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Eesammkt, mit einemAnnalregistcrund Repertorioversehen, und herausgegeben
von
Dr. Georg Heinrich Masius,
Professorder Arzneiwissenschaftz» Rostock,verschiedenerGclchrtengesellschaftenMitglied?.
Rostock, i 3 i i.
Auf Kosten des Herausgebers.

.Oie vormals von dem wail. HofbuchdruckerBärensprung besorgte Sammlung
der Mecklenburg-SchwermischenMedizinalgeseßewar schon seit zehn Jahren vcr-
griffen, und die seit der Herausgate derselbenerschienenenMedizinalverordnungensind
nie vollständigerschienen,die neuestennur in den Meckl. Schwer. Anzeigenzerstreuet.
Dies, und dann der allgemeineWunsch der Medizinalpersonenunsers Landes, recht¬
fertiget die Herausgabe dieser Sammlung, wozu ich vielleichtmehr, als irgend ein
Anderer, im Stande war, da ich als Mitglied der medizinischenFacnlkat die altern
Acten derselbenbenutzenkonnte, und mehrere ältere PhysieatSregistratureuin meinen
Händen sichbefinden.
IV
Ich schmeichlemir daher, nicht bloß eine Sammlung, sonderneine vollstän¬
dige Sammlung der Medizmalgefttzedes hiesigenLandesgeliefert, und dadurcheinem,
von mehrerenunserer MedizinalbeamtengefühltenBedürfnisseabgeholfenzu haben.
Für die Nichtigkeitdes Repertoriums bin ich Bürge.
Rostock,
den I. May 1811.
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HerzogsGustav Adolph Medicinal-und Apothekerordnung.
Güstrow,denzo. März 168Z.
V. G. G., Wir Gustav Adolph, H. z. M. :c.
-igen allen und jeden Unfern Unterthanen, wes Standes oder Würden sie seyn, negst
gebührlichemzu entbiethen,Hiemitgnädigstzu wissen; demnachdie jetzigebeschwerlicheKrank-
heilen, so sichhin und wieder eraugnen, wie dann anch die eine zeither fast um dieseLande
herum bisher graßirendeJnfection Gelegenheitgiebt, darauf ernstlichbedachtzu seyn, wie die
Einwohner und Unterthanen dieftr Landenbeyguter Gesundheiterhalten, und von gefährlichen
Seuchen und Krankheitenwohl curiret werden; und die Erfahrung aber leyder! mehr denn
zu viel am Tage gicbt, daß theilö UnsereStädte mit guten Apothekenund Medicis übel ver¬
sehen, oder da dieselbennoch wohl bestellet, dennochdie Armen und Unvermögendenderselben
nicht zu genießenhaben, sondern bey graßirenden oder andern zufälligenKrankheiten, anS
Mangel der Mittel keinen Medicum gebrauchen, weniger benöthigte Medicamente aus den
Apothekenerhalten können, und dahero oftmals in Krankheiten versäumetund um ihre Ge,
snndheit, ja gar um Leibund Lebengebrachtwerden.
Als haben Wir, Kraft tragenden hohen ObrigkeitlichenAmts UnsereLandesväterliche
Vorsorge dahin angewendet, daß ein jeder in UnsermLande, er sey arm oder reich, seiner
Gesundheiträchen, und in vorfallendenKrankheitennicht Hülflosgelassenwerden möge, und
-zn solchemEnde diese Verordnung iu gewiße Articnl versaßen, und zu jedermännigliches
Wissenschaftfolgendermaaßenpublicirenlaßen wollen.
l. Soll über die in Unserer erbunterthänigenStadt RostockbestalltenApotheken,New.'
braitdenburg, Güstrow, Boitzenburgund Malchin, jeglichenOrts eine besondereApothekean«
geleget, und mit aller dazu gehörigenNothdurft, es seyn Simplicia oder Composita, wohl
versehenund versorget, und darin dieMedicamenta den vermögendenLeutenum einen billigen
Werth, den armen aber umsonst,wie dann deshalb bey denApothekenbehufigeAnstaltgemacht
werdensoll, ausgesolgetwerden.
4
Ii. Soll ein jeglicherPrediger, sowohlin den Länd-Stadtenals auchinsonderheitauf den
Dörfern gehalten seyn, sich mit allem Fleiß jederzeitbei seiner anvertrauten Gemeineund
untergebenenPfarrkindern zn verkünden, ob und was für Patienten darunter vorhanden, als?
dann er bey denselbenoder deren Zugehörigenund Anverwantennach der Krankheitdes Pa?
tienten, da die Patienten also beschaffenwären, daß sie ihnen nicht selberrathen oder helfen
können, fleißignachfragen, nnd da sie keinen Medicnm gebrauchen, die Krankheit mit allen
Umständenaufschreiben, und mit solchemVerzeichnißdie Patienten oder deren Angehörigean
den Medicum, der in obbesagtenvier Städten den Patienten am nächsten, verweisen, wie
dann auch nicht weniger die Patienten für sichund Selbsten, oder Dero Angehörige, da sie
icht zu dem Medicv kommenkönnen, bey den Predigern sichangeben, und ihr- Krankheit
ffenbahrensollen, da dann ein jedwederPrediger sowol ans christlicherLiebe, als auf diese
.nsereVerordnung in die Krankheitzn inquiriren, und dem nächstgeseßenMedico dieselbezuüberschreibensich nicht entziehensoll, auch wird ein jederjPrediger, sowol öffentlich, alsdaheim, einen jeden zu Pflegung seiner Gesundheitnnd Gebrauchder Medicamentenanmah-»len, und vor muthwilligeVersäumniß ihrer selbst in Krankheit und andern Fällen getreulich
warnen, mit Anzeige,daß solcheseine großeSünde sey, und das fünfteGebot: Du sollstnichttobten, eine solcheVerwahrlosung seiner selbstauch verböte, auch insonderheitsie dahin an-weisen, daß siestrackszu Anfangs sichder Medicamentenbedienen, und nicht bis aufs letztedaßelbeverschiebensollen, dann im Anfange durch geringe Mittel das vorznbeugeu,was her-Nach schwerlich zu wenden auch wohl gar nicht zn ändern.
III. Die mittelbare Obrigkeit in den Städten und auf dem Lande soll auch, Kraft dieses,ermahnet und befehligetseyn, gleichfalls dahin zu sehen, daß ihre Bürger und Unterthanei,
nicht versäumetund in ihren Krankheiten trostlos gelaßen werden, insonderheit aber die aufdem Lande, von Adel und andere Landbegüterteihre Unterthanen und Bauern verpflegen,versorgen, auch sie dahin halten, daß sie in vorstoßendenKrankheiten sofort von Anfangs,weil dadurchmancherkann gerettet werden, ihre Krankheit vffenbahren, den Arzt suchennndd-arin nichts verabsäumensollen. In mehrerer Betrachtung sie es ja in dem Fall Ihrer Dürfttigkeit, Kraft dieser Unsrer Verordnung umsonsthaben können, dieselbenaber so des Vermö¬gens seyn, den Ihrigen zu helfen, werdenauch vermittelstdiesesernstlichbefehliget, ihre Un¬terchanen, Dienstbothen, Verwanten nnd Freunde nichtrathlos zu laßen, widrigenfallssie desversäumtennächsteSchuld auf sichtragen, und es vor Gottes Gerichtschwerzn büßen Habelsnach der bekanntenRegel: Die du nicht gespeiset, oder in Ihrer Krankheit geatzet hast, diehast du getödtet. Wir werdenauch diejenigen, so hierin nachläßigund säumig, wider beßersVeryoffen,ivllten gesundenwerden, mit scharferStrafe zu belegennicht vergeßen.I>. Es sollkein Medicus, Apothekeroder Chirnrgus bestelletwerden, er sey dann zuvor
s
sott unserenLeib- und andern verordnetenMsdicis allhier
examiniretund vor tüchtig erkannt
worden.
V. Es sollenauch die Medici nicht akleinans benvthigtenFall
und Erfordern fowol zu
den Armen als ReichenHinansreisen,sondernauch von
selbstenund nngefordert die arme uu-
vermögende Patienten besuchen, und in ihre Krankheit inquiriren, zu dem
Ende ihnen dann
die Obrigkeiteines jeden Orths, die nöthige Fuhr zu verschaffensichnicht
wegern wird.
VI. Damit aber Niemand aus Furcht großen Kostens schenenmöge, der
Arzneimittel
sich zu gebrauchen, so sollen, so wol die hiezu verordnetenMedici als Apotheker
jedes Orths
gehalten seyn, den Armen, aus Vorzeigungeines von der Obrigkeitund dem
Prediger haben-
den Zeugnißes ihrer Dürftigkeit die Medicamenteumsonst, und ohne Absordernng
einiger Be-
zahlung respectivezu verschreiben,zu prepariren und abfolgenzu lassen, wie
imgleichendie
bestellteChirnrgi, sie vergebensverbindenund heilen, von vermögendenLeutenaber
sollendie
Medici, Apothekerund Chirnrgi für die Necepte und ihre Mühe ein mehreres
nicht als in
dem von Uns verordnetenTaxt (welcherauch zu jedermanns Nachricht in offenemDruckaus/
gegebenwerden soll,) enthalten, fordern.
vii. So sollen auch keine verlegenealte Waaren zu den verschriebenenMedicamenten
verbrauchet, sondern jederzeit gute frische sowol einheimischeals ausländischeSimplicia zu
rechter Zeit gesammletund eingekauft werden, zu destomehrererBefoderungdeßen dann die
zu obigem Ende gerichtetenApothekenvon UnsermLeibmedico,mit Zuziehungdes an obge-
dachtenOrten bestelletenMedici, alle Jahr ordinarie zweymahl, und dann extraordinarieum
verwahrschauet,so oft es UnserLeibmedicusnöthig befindenwird, visitiret und alle untüchtige
und alte Materialien, es sey was es wolle, ab- und hinweggefchaftwerden.
So sollenauch alle andere Arzte in andern hie nicht benannten Städten UnsersLandes,
insonderheitaber und vor allen Dingen die Quacksalber, Empirici, alte Weiber und was
dem mehr anhängig, in Euren ganz abgeschaffetund verbothenseyn, wie den auch kein Apo-
theker, Barbirer, außer Ihre Chirurgie, Bader, Scharfrichter, oder wie sie Namen haben
mögen, Leutezu curiren oder Neceptezu verordnen befugt seyn, sonderndie Uebertreterdieses,
mit Verweisungaus UnsermLande, gestrafetwerden sollen.
SchließlichwollenWir ob dieserUnsererOrdnung, dieWir UnsnachVorfall- undGelegenheit
zu mehrenund zumindern vorbehalten, sowohlauch den gemachtenTaxt in allenPnncktenund
Articulnsteif undfesthalten, auch darobund an seyn, daß denselbenbefohlenermaaßenvon einem
jeden, dem es gebühret, gehorsamstnachgelebet,und dawider in keinerleyweisegehandeltwerde.
Zu Urkundhaben Wir dieseUnsereGnädigsteVerordnung mit UnsermFürstlichenInsiegek




HerzogsGustav Adolph Edict, daßalle Hebammensichvonden
dazuverordnetenMedicisexaminirenlaßensotten.
Güstrow,den20. Nvvbr. i6zz.
V. G. G., Wir Gustav Adolph, H. 5. M. k.
Demnach die Erfahrung am Tage leget, wie hie und da im Laiidedurch Unwissenheit
und Nachläßigkeitder Wehemütter, Mütter und Kinder in Lebens-Gefahr, sonderlichbeyschwerenGeburten, nicht allein gerathen, sondernauch vielfaltig darinnen umbkommen: Sc»ist aus Landes.-VäterlicherchristlicherVorsorge von Uns ein nachdrücklichBefehl an alle UnsereBeamte, Ritterschaft und Städte zweymahl, unterm 5. und 14- Jul- erlaßen, alle sichunterihnen befindendeHebammen dem Examini Medicorum zu sistiren.
Und werden demnach alle und jede, welcheihre Wehemütternicht anhero nach Güstrow
oder nach Malchin, Nenwen-Brandenburg,Boitzenburg, Nibbnitzund andereUnsereAembtern
denen vermählenhierzu verordnetenMedicis gesandt haben, hiemit nochmahlen, bey Vermei-dung UnsererwillkührlichenernstenStrafe, erinnert, innerhalb vierzehenTagen a dato an (daSie nuNmehrowegen der Erndte und Saat-Zeit keineEntschuldigungweit«?zu mach?«) selbealhie in Güstrow, oder in Neuwen-Brandenbnrgund Boitzenburgdem Examini und Unterricht
der Medicorum zu sistiren.
Vors Andere, soll keine, die nicht solchergestaltexaminiret, hinführo geduldet, oder
von dem Magistrate noch Predigern des Orts angenommen werden, hingegen da eine
mit Tode abgehet, Christlicheund geschickte,so gutes Gerüchtes, denen Medicis wieder vor,'geschlagenwerden.
z.) Sollen keineeinigerSnperstition, vielwenigerin puncto veneficii verdächtige, und
theils diesfalls allbereit von diesem Ambte abgesetztePersonen geduldet, und bey schwangern
Weibern admittirt, sondern dieserwegenvielmehr inqniriret und selbezur gebührlichenStrafe
gezogenwerden.
4.) Wollen Wir in teutfcher Sprache einen Unterricht, dem ganzen Lande zum Besten,in Druck verfaßen, und auf UnserenAembternehestensdistribnirenlaßen. Und um die Wehe-Mütter destobeßer zum Fleiße und Vorsorge auzufrischen,verordnen Wir
5.) hiemir, daß von vermögendenLeutenihnen ein liberal und zulänglichRecompensge-reichet, von gemeinenund Battens-Leutenaber (die ganz und bekannteArme ausgenommen)
I
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zum wenigstensm Schi«, gezahlet, und ihnen in allem zu ihrem Beruf gehörigenEinrathen,
billiges Gehör gegebenwerden solle. Hingegen sollen
6.) die Webe-Mutter der von denen Medicis ihnen gegebenenmündlichen Instruction
«ach, sichmit allen zu ihrer Profeßiou nöthigenHausmitteln wohl versehen, um im Fall der
Noch vor ein billiges denen KreißendenFrauen und Wöchnerinnen überlaßen, von aller Su¬
perstitionund abergläubischenauch eiteln unnatürlichen Mitteln eben bey harter willkührlicher
Strafe sichenthalten, im übrigen christlich, vernünftig, bescheidentlichund keusch, in Wor-
ten und Gebehrden, auch ganzemWandel sichbey ihren untergebenenWeibern verhalten.
Des wollen Wir ernstlich, und hat sich ein jeder darnach zu richten. Urkundlichunter





Von Gottes Gnaden Wir Christian Ludewig, Herzog zu Mecklenburg :c.
Thun hiedurchkund und zu wissen;daß, da Wir unter andern zum Besten Unsrer Unter-
thanen gereichendeVeranstaltungen nöthig gefunden, in UnsrenHerzogtümern nnd Landen,
besondereKreis-Physicosgnädigstzu ernennen, welchedas Medicinal-Wesenbeobachten,dessen
bisherige Mißbrauche, Unordnungenund Fehler abstellen, und überhaupt was zur Erhaltung
oder Ersetzungder Gesundheitder Einwohner Unsrer Landen erfordert werden möchte, getreu-
lich besorgen sollen. Wir um diesen Endzweckdesto zuverlaßigerzu erreichen, nachfolgende
Medicinal,'Ordnungabfassen, und, damit keinermit der Unwissenheitsichentschuldigenkönne,
Surch den Druck allgemeinwerden lassenwollen.
CAP. I.
Von den Kreis - Physicis.
tz. I. Es sollendie Physici ihren Bestallungenund Eyden gemäß, sich äußerst angelegen
seyn lassen, dasjenige zu beobachten,und allenthalbenins Werk zu setzen, was sowohlihnen,
als den übrigen Doctoribns Medicinae, Apothekern, Ehirurgis, Badern und Hebammen in
dieserUnsrerVerordnung vorgeschriebenworden.
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§. 2. Selbige haben also dahin zu sehen, daß es an keinemgebreche,welches zur Be¬
förderung der Gesundheit der Einwohner sowohl in Städten als auf den Dörfern gereichet.
Besonders aber soll ihnen obliegen, genaue Achtungzu haben, daß, wann epidemischeKrank-
Heikenund Seuchen sowohlbey den Menschenals beym Vieh, sicheraugnen, solcheAnstalten
vorgekehretwerden, wodurch der Fortgang und Wachsthum der Seuchen bald möglichstge-
hemmet werden möge-: Wie dann eines jeden Ortes Obrigkeit in Städten und Aemteru hie-
durch ernstlichbefohlenwird, sobald sich ansteckendeKrankheiten an Mensche«oder auch am
Vieh äußern, solchessogleicbdem Physico Circuli anzuzeigen, damit dem Uebelschleunigso
viel möglichvorgebeugetwerden möge.
§. z. Sothane Absichtdestobesserzu erreichen, sind die Physici verpflichtet, unter sich
eine collegialischeFreundschaft und fleißige Correspondencezu unterhalten, sobaldsichetwas
ansteckendesoder sonstaußerordentlicheshervor giebt, wovon zeitige Wissenschaftden übrigen
nöthig oder nützlichist, solches aufs sordersamsteeinander zu berichten, zur Abstellungund
Hebung desselbengemeinschaftlicheConsilia zu fassen;wann es nöthig befundenwird, davon
umständlicheNachrichtan Unsre Negierung einzusenden,darüber weitere Verhaltungs-Besehle
zu erwarten, mithin ans Privat-Absichtenwissentlichoder vorschlichnichts zu thun, oder zu
unterlassen, weshalb GOtt und Uns sie Rechenschaftzu gebenhaben.
§. 4. In Ansehungder Apotheker,Chirurgorum, Bader und Hebammen, lieget den
Physicis ob, dahin zu sehen, daß keine andere als tüchtige Subiecte darzu angenommen wer¬
den- die bereits Seßhafte aber der Verordnung gemäß sichaufführen.
§. 5. Diesemnachsollendieselbealle angehende Apotheker, Chirurgos, Bader und Heb-
ammen, bevor diese ihr Metier exercirendürfen, in den zu ihrem Beruf und Amt gehörigen
Stücken genau und umständlichexaminiren, den Hebammen, als welchegemeiniglichdie nn-
erfahrenstenzu seyn pflegen, mir nöthigem Unterrichtan die Hand gehen, und dnrch keine
Freundschaft, Recommendation, Geschenkeoder andere Ursachen, unwissendeund untüchtige
Personen durchzuhelfensichbewegen lassen, weniger die Unersahrenheitdes einen oder andern
bemänteln, hingegenwie weit eines jeden Geschicklichkeitreiche, ein gewissenhaftesGezeugniß
ertheilen- Allermassender Kreis-Physikus, welcher untauglich befundenenPersonen ein Ge-
zeugnißder Geschicklichkeitgegebenhat, eo ipso sichdes Physicats, und anderer willkuhrlicher
Strafe würdig gemachthaben soll.
§. 6. Damit aber angehendeMedici, Chirurgi und Hebammendestomehrin der, zu
ihrem Amt und Werk gehörigenanatomischenWissenschaftunterrichtet, und zugleichzu chirur-
gischenOperationibus angeführetwerden möge»; so wollenWir auf jedesmahligennterthanigste
Anzeigeund Bitte, nach Gelegenheitder Umstände,Unfern ohnweitRostockbelegenenBeamten
und Obrigkeitenin denStädten, daß alle mit demSchwerdt undStrange bestrafteMissethater,
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tobt gefundeneVagabonden, ungleichendie, welche aus öffentlichenFonds müssenbegraben
werden, UnsermProfessori Anatomiae, nach der Anatomie-Cammereingeliefertlverdensol¬
len, jedesmahlbesondersanbefehlen.
§. 7. Die Visitationes der Apothekensollenalle Jahre und zwar im Jnlio und Angusto,
oder höchstensim September geschehen, weil um solcheZeit die Simplicia und Vegetabilia
mehrentheilseingesammletworden, wobey UnserePhysici sichnach der vorgeschriebenenVer¬
ordnung zu richtenhaben. Wann sie etwas mangelhaftes und einer Correck'on bedürfendes
antreffen, ist der Physicns gehalten, selbigesschriftlichdemjenigen, bey welchemsolcherMan,
gel befundenworden, zu erinnern, damit es aufs fordersamsteersetzetoder geändert werde.
Fände sichaber dennochbey künftigerVisitation, oder anderer Gelegenheit, daß dieBeffernng
verabsäumetworden, so soll der Physicus solchesbey Unsrer Regierung melden, und weitere
Verfügung erwarten.
§. z. AusserdiesenjährlichenVisitationibns ist es dem Physicounbenommen,so oft sich
die Gelegenheit, oder eine trifftige Ursachefindet, jedochohne Forderung einiger Reise-Kvsten
und Diäten, auf den seiner Aufsicht anvertrauten Apotheken, was derselbeetwa nölhig zn
seyn erachtet, besondersin den kleinenStädten, woselbstin Ermangelung eines Medici, den
Apothekern, bey nicht besonderserheblichenKrankheiten, die Reichungder etwa begehrtenint
nerlichenMedikamentenerlaubet ist, zu untersuchen.
§. 9. Ans das Betragen der Chirurgorum nnd Hebammen, sollendie Physiciebenfalls
ein wachsamesAuge haben, damit selbige in ihren Schranken bleiben, und keineschädliche,
verwegeneund gewissenloseEuren unternehmen.
Wenn einige Fehler entdecketworden, welchedurch eine Pnvat-Correction abzuthun, so
sind die Physici gehalten, mit bescheidenemUnterrichtdie Irrenden eines Bessern zu belehren.
Sollten aber einige strafbare Handlungen, oder gewissenloseEuren unternommenseyn, so hat
der Physicns solchesan UnsreRegierung zur gerechtenAhndung anzuzeigen.
§. 10. Bey Disquisidonibus judicialibus, als welchedenPhysicisprivative zukommen,
es mögen solchein Sectionibus, Besichtigungenoder andern Dingen bestehen, sollen dieselben
sichalier möglichstenVorsichtigkeitbefleißigen, und ihre ausführlich und umständlicheinzusen--
dende Berichte, weil es öfters Leibund Lebenanbetrifft, nach ihrer Ueberzeugungund nach
ihrem Gewissenabfassen, so wie sie es vor GOtt und Uns zu verantworten sichgetrauen.
§. 11. Die Reisekosten, Vorspann, und Sections-Gefnihren, werden dem Physicoaus
UnsrenAmts-Gerichts-Revenüen,falls sie vom Amts-Gericht requiriret worden; oder von den
Städten, woferne selbigejuiisdictionem criininalem und die Requisition an den Physikum
erlassenhaben, ohne Anstandgegen Quittung bezahlet.
§. 12. Wenn aber ein Physicus, wegen einiger Krankheit, oder anderer erheblichenUn
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fachen halber, die Sectio« selberzu verrichten nicht vermag, so ist es ihm erlaubet, einen
andern dazu zn substituiren: wie es ihm auch frey gegebenwird, zu den Sectioüibus einen
Chirnrgum zu erwählen, welchener am tüchtigstendazu zn seyn erachtet, es wäre dann, daß
die Umständeein anders erforderten-
§. IZ. Ein jeder Physicns soll dem Visa reperto sein judldum beyzusügenverpflichtet
seyn. Selbiges kann ihm auch um so weniger erlassen werden, je wenigerBedenkenoder
Anstand er finden kann, so weit als sein Wissenund Gewissenreicht, in jedem Fall zu ur-
theilen.
C A P. Ii.
'Von
den Medicis und Medicina PracticiS.
§. i. Alle Unste eingebohrneLandes-Kinder, welchePraxin Medicam in UnsrenHerzog-
thümern und Landen zn exercirengedenken, sollenvon nun an, und fernerhin, auf Unsrer
Universitätzu Rostockden tZraduiu Oocwris oder Licentiati annehmen, damit man von den
selbenFähigkeit zu diesemwichtigenOfficio destozuverlässigerüberzeugetseyn möge.
§. 2. Däferns aber eine derselbenschonnachJohannis des Jahrs 1750 auf einer andern
Academiepromoviret, und in Unser» LandenPraxi» zn treiben den Vorsatz haben; So soll
ihnen nicht eher zu practiciren vergönnet seyn, als bis ste bey UnsrerMedicinischenFacultät
zu Rostocksichgemeldet, und zum amico Colioquio sisriret, auf daß man derselbenProfectus
erfahre, und ihnen füglichdie Freyheit einräumen könne, die erlernte Wissenschaft,bey denen,
die sichihnen anvertrauen wollen, in Uebnngbringen zu können. Weil sie aber die Universität
ihres Vaterlandes vorbey gegangen, sind selbigeschuldig, gedachter Facultät für dieses Collo-
quinm, und das ihnen sub Sigillo Facultatis zu ertheilendeAttestaten Sechszehn Reichs¬
thaler zu erlegen.
§. z. Die aber keineLandes-Kinder sind, auch bereits nach Johannis 1750 anfeiner
andern Universitätpromoviret, und in UnsrenLandenals Practici sichaufzuhalten den Vorsatz
haben, denen wird zwar ebenfallsnicht erlaubet, ehender ihr Metier exercirenzu können, be-
vor sie sichbey gedachterMedicinischenFacultät angegeben, ihre Inaugural-Disputation vor-
gezeiget, und dem Collociuio sichunterworfen haben; jedochwird ihnen das Honorarium zuAcht Rthlr. erlassen.
§. 4. Solchemnachstehetes keinemfrey^Praxin clinicain zu treiben, er m^g feyn, werer wolle, falls er kein würklichbeendigterDactor oder l.icentiatus ist; damit der unerlaubten,zum unausbleiblichenNachtheil der armen Patienten gereichendenPfufchereynach Möglichkeitgesteuretwerde.
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§. 5- Vermöge des geleistetenDoctor.-Eydes ist ein jeder Practicus verbunden, gegen
Arme sowohlals Reichegleichwillig sichfinden zu lassen, keinePatienten ohne dringendeUr-
fachezu verlassen,oder vorschlichzu versäumen, die ihm anvertrauet? geheime Mängel und
Krankheiten keinem Menschen zu offenbaren, in Neichung starker Arzeneyen alle Behutsamkeit
zu gebrauchen, vor unanständiger Verunglimpfunganderer Medicomui sichzu hüten, einen
ander» Medicum ab- und sicheinzudringennicht zujsuchen,und überhauptseinenganze»Lebens-
Wandel und alle Handlungen so einzurichten,wie er es dermahleinsvor dcmstrengen.Nichter-
Stuhl GOttes zu verantworten sichgetrauet.
§. 6. Insbesondere werden die Medici privati, wie auch eines jeden Orts Obrigkeit,
wie oben CAP. I. §. 2. erinnert worden, hiedurchangewiesen,daß sie, wenn ihnenansteckende
Seuchen, sowohl unter Menschenals unter dem Vieh, bekannt werden sollten, solchedem
Physico des Districts bey Zeiten anzeigen; damit man destoehendernöthige Anstaltenzur Ab-
kehrungderselbenmachenkönne.
§. 7. An denOertern, wo privilegirteApothekenvorhanden, sollendie Medici sichalles
Dispensirens enthalten, folglich die Medicamerita aus den Apothekenverschreiben, solchen
auch in den Receptenkeineandere, als gebrauchlicheNahmen geben, damit man wissenkönne,
was jedem Patienten gebranchet worden, und derselbe in der Taxa nicht übersetzetwerde.
Ebenfalls wird hiedurchverkochen,unter den Nahmen eines Arcani den Apothekernihre selbst
elaborirte Arzeneyenobtrudiren, als welchesmehrentheilseineschnödeGewinnsuchtzumGrunde
hat. Sollte aber ein oder anderer Medicns, ein würklichesArcannm besitzen,welches vor
andern bißher bekanntenMedicamenteneine ausnehmendeKraft in einer besondernKrankheit,
durch verschiedenezuverlässigeProben geäußert, so wird der Verkauf desselbenaus den Apo¬
thekenzwar vergönnet, dochdaß die Billigkeit im Preise dadurch nicht verletzetwerde.
§. 8. Auch hat ein jeder Medicns sichaller Partheyiichkeitin Erwählung der Apotheken,
Chirurgorum und Hebammenzu enthalten: es wäre dann, daß derselbegültige Ursachendazu
hatte, weicheerforderlichenFalls angezeiget, und erwiesenwerden sollen.
§. 9. Ob es gleichjedemPatienten frey stehet, Statt des einmaht angenommenenMe-
dici oder Chirurgi einen andern zu erwählen, so soll doch solchesnicht anders vergönnet seyn,
als bis der erster?zuvor befriedigetworden.
§. 10. Damit aber inskünstigealler Streit wegen Bezahlung der Physlcorum und
Doctcuum Medicinae gehoben werde, finden Wir nöthig, eine Taxe beyzufügen, wornach man
sichin allen Fällen zu richten haben soll. Jedoch bleibt dadurchjedemPatienten unbenommen,
gegen seinenMedicum, für die von ihm etwa bewiesenebesondereSorgfalt und Mühe, nach




Z. i. Es sott keinerin den Städten, als Apothekerangenommenwerden, welchernicht
mit hinlänglichenTestimcmiis von seinenrechtsersorderlichausgestandenenLehr-Iahren, und
»on seinem, als Geselle, gut und löblichgeführtenWandel versehenist.
§. 2; Diejenigen, welchebereits vor der Zeit der von Uns gnädigstangeordnetenCraiM
Physicaten ihre privilegirteOfficinengehabt haben, werdenzwar von UnsrenbestelltenPhysicis
Nicht examiniret: falls aber dieselben nicht hinreichend darthun können, daß der nöthige Apo-
.theker-Eydvon ihnen geleistetworden, sind sie gehalten, solchengebnhrendermaasienannoch
abzulegen,und sichdemExamini zu sistiren,welchesin diesemFall ohneEntgeld geschehensoll.
§. Z. Da sich in einen Nnsrer Städte Mediä prömoti finden, welche eigene oder privi-
legirte öffentlicheOfficinenbesitzen, oder auch künftighinbesitzenkönnen; so sind solchenicht
anders als ordinaire Apothekenzu achten, und es sollen sichselbigeder gewöhnlichenBisita-
tion nicht entziehen.
§. 4. Alle übrige aber, welchesich in UnfernHerzogtümern und Landenals Apotheker
;u etabliren gedenken,haben sichbey dem Crayß-Physicodes Districts zu melden, ihre i'esri-
Lionis. vorzuzeigen,und dem Examini desselbensichzu unterwerfen, welcherdenn em gewissen!
Haftes Attestatnm von feiner Öäpacite und der einem ApothekergebührendenGeschicklichkeit
«rtheilen wird.
§. 5. Wenn ein Apotheckermit Tode abgegangen/ und dessenhinterlassenerWiitwe oder^
Kinder die Freyheit, die Officinbeyznbehaltenerlaubet worden; So haben dieselbena»fs for,
Dersamstesichnach einemgeschicktenProvisorem umzusehen,welcherder Apothekemit Sicher-
Heit vorstehenkönne. Selbiger muß ebenmäßigdem Physico sich sistiren, mit glaubwürdigen
iTssriiiioniis seines Verhaltens wegenversehenftyn, und wann von demPhysicodie zu seinem
Offico nöthige Fähigkeit bey ihm erfunden worden , den gewöhnlichen Apotheker-Eyd leisten.
§. 6. Ein gleicheswird auch erfordert, wann ein Apothecker,Alters oder sonstigenUlv
Vermögens halber, nochbey fernemLebeneinen Provisoremanzunehmengemüßigetwird.
§. 7. Die Amts-Pflicht, und der beym Antritt der OfficingeleisteteEyd verbindeteinen
jeden Apotheckeroder Provisoremdahin, daß er tüchtigeund frischeWaaren und Medicamen¬
te in seinerOfficin halte, die verlegenenund verdorbenenabschaffe, das mangelndebei Zei¬
ten «'setze, die Praeparata sowohlGaienica als Cliiinica nach derVorfchrifftverfertige,,solche,
den Gesellennicht alleine, vielwenigereinem Lehr-Jnngen, zumahl, wann die Zubereitungen
die genauesteVorsichterfordern, anvertraue; damit alsoin keinemStücke ein Mangel erscheine.
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sondern ein jeder das geforderte ohne Tadel und richtig erhalten könne: Wie Wir öMN vor
der Hand den Gebrauch des Dispensatorii Brandenburgensis hiemit einräumen.
§. 8- Eine gleiche Bewandniß hat es mit Verfertigung der dem Apotheker eingelieferten
Recepte, welche entweder von ihm selber, oder durch einen tüchtigen Gesellen bereitet, keines-
weges aber einem Lehr-Iungen aufgetragen werden sollen: es wäre dann, daß derselbe beynahe
ausgelernet hätte, und das Medicament in des Apothekers Beyseyn verfertiget würde. Ihm
ist auch bey nahmhaster Strafe verbothen, das sogenannte quid pro quo zn nehmen, oder
nach seinem Gutdünken etwas darin zu ändern. Falls aber darin etwas verordnet worden,
welches in seiner Officin nicht vorrathig, hat er solches dem Medico, welcher das Recept ver-
schrieben, oder in Ermangelung dessen, einem andern gebührend zu melden, damit nach Be-
finden etwas anders substituiret werden könne.
§. 9. Wann etwa ein Versehen, von einem Medico in Verschreibnng der voseos eines
stark würkenden Medicamenti vorgegangen, soll der Apotheker solches demselben ebenmäßig
anzeigen, und die Aenderung desselben erwarten.
§. 10. Den Apothekern wie auch den Materialisten und GewArzkrämern wird ernstlich
und bey unausbleiblicher schärfsten Bestrafung untersaget, einiges Gift oder andere schädliche
Materialia, Qpiata, starke Brech-pnrgirende oder Kinder abzutreiben vermögende Medicamew
te, besonders verdächtigen Personen zu verkaufen, ohne vorher zuverlaßige Nachricht, und
allenfalls einen schriftlichen Schein zn fordern, von wem, und zn welchem Ende die Sachen
gebrauchet werden sollen.
§. 11. Damit man aber um so vielmehr versichert sey, daß die Apotheken in gutem
Stande und man sich auf die daraus zu fordernde Medicamente verlassen könne; so sotten
solche jährlich von dem Physico mit Zuzizhung der, des Ortes wohnenden Meclicoram nnd
Obrigkeitlichen Personen visitiret werden, da man nicht allein auf die Medicamente, sondern
auch auf die Vasa, Instrumenta, das Gewicht und das Laboratorium Achtung zu geben hat,
ob irgend ein Fehler oder Mangel dcckey befindlich, nnd wenn dergleichen anzutreffen , daß
solches aufs fordersamste ersetzet werde.
§. 12. Die Apotheker erlegen übrigens die Visitations-Gebühren ex propriis.
H. iz. Der Preiß der Medicamente, welche sowohl aus der Hand verkanfet, als nach
den eingereichten Necepten verfertiget worden, wird nach der Apotheker -Taxa eingerichtet, auch
soll solche auf den Necepten mit deutlichen Zahlen, und nicht mit Ziefern geschrieben werden,
auf daß ein jeder wissen könne, wie viel das Medicament gekostet. Was aber die im Preise
steigende und fallende Waaren anbetrift, hat man sich nach dem Preißconrant z» richten.
§. 14. Weil aber an verschiedenen Oettern, besonders in den kleinen Städten die Ge¬
würz-Händler, Barbierer und Bader, allerhand den Apotheken privative zukommende Arzeney-
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Mittel zu verkaufen pflegen, und dadurch diesen ein merklicher Schade zuwachset: so wird
den Materialisten Hiemit ernstlich anbefohlen, keine composita iioch praeparata unter emigerley
Vsrwand zu führen und zu verkaufen. Die Barbierer aber und Bader haben sich aller Dispen-
sation und Veräussernng einiger ZVleäicaN^suwrunT, sie haben Nahmen wie sie wollen, ganz-
lich zu enthalten, und sie sollen das zu ihrem Gebrauch Nöthige, allemahl aus der Apotheke
nehmen: es wäre dann, daß an solchem Orte keine vorhanden, bey welchem Umstand ihnen
erlaubet bleibet, das Nöthige im Hause zu haben.
g. 15. Des Practicirens sollen die Apotheker sich gänzlich enthalten, besonders an den
Orten, wo ein oder mehrere Medici promoti vorhanden. Ausser diesem aber, ist es ihnen
zwar erlaubet, nach ihrem Wissen und Gewissen einem Patienten beyrathig zu seyn: jedoch
haben dieselben sich aller Behutsamkeit dabei zu befleißigen, und keine heftig bewegende Medi,
camenta zu gebrauchen. In schweren und bedenklichen Fällen aber sollen sie den Patienten an
einen in der Nähe wohnenden Medicum proinotum verweisen.
§. 16. Weil der Absatz der Medicamente nach Beschaffenheit der Oerter sehr nnterschie-
den: so ist es zwar einem, in einer kleinen Stadt wohnenden Apotheker vergönnet, ein kleines
Lorpus Pharmacevticum zu haben, um sich in keine vergebliche Unkosten zu setzen, jedoch soll
solches nicht nach seiner eigenen Wahl eingerichtet werden, sondern er ist gehalten, sich der
Vorschrift des Physici zu bedienen, welcher ihm diejenigen Medicamente benennen wird, welche
anzuschaffen, und beständig vorräthig zu haben nöthig sind. Doch ist ihm dadurch unbenom-
men, mehrere Arzeneyen zu halten, besonders solche, welche zum Hand/Kauf des Ortes evfbr#
dert werden mögten.
H. 17. Damit auch die Apotheker in kleinen Städten ihre Officinen in gutem Stande
erhalten mögen, so soll denen, welchen die Führung der Weine und des Franz-Brantwems
durch Unsere Privilegia erlaubet worden, solche Freyheit ferner gelassen bleiben.
<5.iß. Bey Annehmnng eines Gesellen hat ein Apotheker dahin zu sehen, daß solcher
gute Zeugnisse habe, in seinem Metier wohl erfahren sey, auch sich nüchtern, bescheiden, ge¬
wissenhaft und willfährig, bey Tag nnd Nacht, wann Medicamenta ans der Officin veclangct
werden, bezeige. Franenzimmer aber, sie seyn verheyrathet, oder nnverheyrarhet, sollen sich
der Verfertigung und Dispensirnng der Medicamente ganzlich enthalten.
§. 19. Zum Lehr-Burschen soll kein anderer angenommen werden, als der unter andern
ihm gebührenden Eigenschaften auch etwas Latein weiß, daß er wenigstens, was in den Dispcn-
satoriis vorkommt, verstehe, vielerlei) Hände lesen, und gewöhnliche Characteres nnd Abre-
viaturen begreifen könne. Uebrigens ist er so anzuführen, daß er bei seiner Ausschreibung
für einen tüchtigen Gesellen allenthalben paßiren könne.
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C A P. IV.
Von den Barbierern und Badern.
§. i. Ein jeder Barbier und Bader, welcher sich nach den von Uns gnädigst verordneten
Crayß-Physicaten in einer Stadt oder an einem andern Ort nach Johannis 1750. zum Betrieb
seiner Profession nieder gelassen, soll bey dem Crayß-Physico sich melden, demselben gültige
Attestate, wo er ausgelernet, an welchen Oertern er als Geselle gedienet, und wie sein übriges
Verhalten gewesen, produciren, und darauf dem Examini desselben, wie er in AnätomMs et.
Chirargicis bewandert, sich unterwerfen, und wann er tüchtig befunden worden, das von dem
Phyflco ihm zu gebende Attestatnm an gehörigem Ort vorzeigen.
§. 2. Es hat derselbe sich eines maßigen und nüchtern Lebens zn befleißigen, damit er
bey unvermutheten und schleunige Hülfe erfordernden Zufallen, allemahl im Stande fey, dem
Patienten mit gehöriger Geschicklichkeitaffistiren zu können.
(5.3. Solchemnachsoll kein Chirnrgus sichwegern, es mag seyn um welcheZeit, und
welche in seinem Beruf laufende Krankheit es wolle, sogleich zu erscheinen, und nach äußerstem
Vermögen Hülfe zu leisten.
4. Absonderlich hat ein Chirnrgus der Bescheidenheit und Verschwiegenheit sich zu be?
fleißigen, zumahl in solchen Fällen und Krankheiten beydertey Geschlechts, welche die Ehrbar¬
keit verborgen zu halten befiehlst.
§. 5- Da man auch beobachtet haben will, daß einige Chirurg! solche Schäden, welche
von keiner sonderlichen Folge seyn, in die Länge zu ziehen trachten; damit ihnen nur mehrere
Gänge bezahlet, und durch unnöthiges Mediciniren ihre Rechnung vergrößert werde: so wird
selbigen, sich dieses zu enthalten, hiedurch ernstlich anbefohlen. Falls sie aber überführet wer-
den könnten, daß sie mit ihren Patienten so unverantwortlich zu Werke gegangen, sollen selbige,
nächst dem Verlust ihres Arzt-Lohnes, noch mit einer nahmhaften Strafe angesehen werden.
§. 6. Falls einem Chirurgo eine gefährliche und einen tödtlichen Erfolg nach sich zu ziehen
vermögende Munde zustoßet, soll selbiger sogleich solches der Obrigkeit des Ortes anzeigen,
damit diese bey Zeiten des Thäters sich zu versichern im Stande seyn möge.
§, 7. Auch wird ein jeder Chirnrgus hiemit angewiesen, bey wichtigen Vorfällen den
Crayß-Physicum, oder einen andern erfahrnen Medicnm promotnm, oder in Ermangelnng
dessen, einen andern Chirurgum zu Rathe zu ziehen, damit nichts versäumet werde, was zur
Rettung des Patienten dienlich seyn könne.
§. z» Gleichwie ihnen nur die Manual-Operationes, der Gebrauch der nöihigen Instru-
mentonini und äußerlicher Arzeney!Mittel billig zu überlassen; also wird ihnen hingegen der
innerliche Gebrauch aller Medicamenre aufs nachdrücklichste untersagt, als welcher lediglich
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den MecUcis promotis privative zukömmt. In den kleinen Städten aber, wo kein Medicus
vorhanden, wird solches im Aothfall zwar vergönnet, jedoch unter dieser Bedingung, daß sie
sich aller heftigen Mediramente enthalten, und wo eine Apotheke befindlich, die Arzeneyen
aus selbiger nehmen sollen.
§. 9. Sectiones legales sollen dieselben niemalen alleine, sondern allemahl mit Zuziehung
der Direktion eines Crayß Physici verrichten, bey solchen alle Vorsicht und Behutsamkeit, weil
es Menschen-Blut betrifft, gebrauchen, das Judicium von der Tödtlichkcit der Verletzung nicht
besonders geben, sonder» dem von dem Medico zu entwerfenden Visa reperto und beym Schluß
beygefügteu Urtheil, wie weit solches seinem Wissen nnd Gewissen gemäß ist, mit demselben
gemeinschaftlich unterschreiben.
§. io. Einer Salivations -Cur sollen dieselben sich nicht, ohne einer, bey einem Medico
zu geschehenden Nachfrage unterziehen; Wie sie denn auch nicht zur Unzeit, besonders bey bei
denklichen und hitzigen Fiebern eine Aderlasse anstellen, sondern allererst, wo irgend ein Medü
cus zu Haben, Anfrage thun fallen.
g. 11. Hingegen wird auch den Scharf-Nichtern, (woferne diese nicht expresse dazu prü
vilegiret sind) Schafern, Pferde.-Aerzten, nnd dergleichen Personen aufs schärfsteund bey nahm-
hafttr Strafe untersaget, sich in einige Euren zu mischen, welche den Chirurgie zukommen,
vielweniger einem Patienten innerliche Medicamenta zu reichen, und es haben nicht allein die
Obrigkeiten in den Städten, sondern auch Unsre Beamten auf dem Lande, und wem etwa
sonst die nähere Aufsicht Unsrer Domainen anvertrauet worden, mit Ernst und Nachdruck dar-
auf zu halten, daß diesem so eingerissenen Uebel gesteuert werde-
C A P. V.
Von den H eb a m m e n.
g. 1. Es soll hinführo keine Hebamme, so wenig in den Städten als auf dem Lande
Erlaubniß Haben, schwängern und kreyssenden Personen beyräthig zu seyu, falls dieselbe nicht
vorher» von dem Kreis-Physiko unterrichtet und examiniret worden, und nach erhaltenem Testi-
monio den ihr vorzulegenden Hebammen-Eyd abgeleget hat.
* g. 2. Von diesem Examine sind auch die Hebammen nicht auszunehmen, welche sich seit
/ der Bestallung derer Ärei&Pliysiconmi diesem Amte unterzvLen haben. Es sind vielmehr t»e
Kreis-P^sici verpflichtet, nachzufragen, und sich bey ihnen zu erkundigen, ob sie die gehörige
Geschicklichkeitrind Wissenschaft besitzen, und im Fall solches nicht wäre, sie zu unterweisen,
uud mit einem Testimonio zu versehen: widrigenfalls bleibt ihnen gänzlich und bey Vermei-
dnng harter Strafe untersaget, bey gebähreuden Frauen Hand anzulegen-
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§. z. Unfern Beamten und Obrigkeiten in den Städten wird hiedurch ernstlich anbefoh-
len, benebst de» dahin zu sehen, daß eine jede Stadt nach ihrer Größe, mit einer,
zweyen oder mehrern Hebammen, versehen werde. Wie dann die Beamten besonders auch
dafür zu sorgen haben, daß zu 2, z, 4 oder mehrern Dörfern, nach Beschaffenheit der Größe
und Entlegenheit derselben, gleichfalls eine Hebamme bestellet werde. Ueberdem.aber muß eine
jede Hebamme mit einem bequemen Geburts Stuhl versehen seyn.
§. 4- Eine Hebamme soll ein ehrbares, christliches Leben führen, ^nüchtern, verschwiegen
und vorsichtig in ihren Handlungen seyn, sich gegen Arme sowohl als Reiche gleich willig fin,
den lassen, keine Schwangere, Gebahrende, und gebohren habende verwahrlosen, vielweniger
die Krayßenden zur Geburt vor der Zeit antreiben, noch Mittel dazu gebrauchen, bey schwe-
ren Fällen (als bey verkehrter und widernatürlicher Lage des Kindes, todter Frucht, Blut-
Stürzung, wenn die Nach,Geburt nicht folgen will, vorfallender Gebahr,Mutter) anderer er,
fahrner Weh-Mütter, und wo es styn kann, eines geübten und erfahrnen Medici Rath und
Beystand ersuchen, und nicht mehr über sich nehmen, als dieselbe auszurichten vermögen^,
und in ihrem Gewissen überzeuget ist.
§. 5. Wann dieselben zu einer geschwächten Person gefodert worden, sollen sie solches
der Obrigkeit gebührend anzeigen, und wann von selbiger ihnen anbefohlen worden, verdachtige
Personen zu besichtigen, oder andere in ihrem Betrieb lausende Geschäfte zu übernehmen, sollen
sie nach ihrem geleisteten Eyde, solches getreulich ausrichten, und ohne sich durch Drohungen,
Geschenke, Freundschaft oder Bitte abhalten zu lassen, davon eine genaue und hinlängliche
Nachricht ertheilen.
§. 6. Ferner sollen dieselben bey harter Leibes,, auch nach Befinden Lebens,Strafe, sich
nicht verleiten lassen, eine Frucht im Mutter,Leibe zu tödten, abzutreiben, oder andere dahin
dienliche gewaltsame Mittel zu gebrauchen, auch keine Gelegenheit geben, daß solches von an,
dcrn verrichtet und ausgeübet werde. Falls denenselben Umstände vorkommen, daß dergleichen
geschehen, so sollen sie selbiges der Obrigkeit anzeigen, damit solche Boßheit^nicht unbestraft
bleibe.
ß. 7. Der abergläubischen und anderer heftigen Mittel, sollen dieselben bey Schwangern,
Gebahrenden und Wöchnerinnen, ganzlich sich enthalten, solchemnach beym Examine von dem
bestallten Physico solcher Mittel sich belehren lassen, welche sicher und ohne einige Gefahr, bey
sich findenden Vorfällen, gebrauchet werden können.
<5.8. Eine bestallte Hebamme in den Städten, soll ohne Evlaubniß der Obrigkeit sich
nicht unternehmen, aus der Stadt zu reisen, um einer vornehmen Person beyräthig zu seyn;
damit in der Stadt bey sich eräugnenden Nothfällen es an Hülfe nicht ermangele.
§. 9. Wahn etwa sich Personen finden, welche dereinsten Hebammen zu werden Lust be-
Z
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jeigeten: so wird hiemit den würklichen anbefohlen, dieselben, wenn die Gebährende es ver-
statten will, mit zuzulassen; damit solche beyzeiten zu diesem Amte sich geschicktmachen, und
die erforderlichen Handgriffe durch den Augenschein desto besser lernen können.
Damit nun diesem allen, welches Wir in dieser Medicinal-Ordnung verordnet, auf das
genaueste nachgelebet werden möge; So befehlen Wir hiemit allen Unfern Gerichten und Fis-
kälen, die Contravenienten, sobald die Denunciation darüber geschiehst, respective zu belangen,
und zur gebührenden Strafe zu ziehen. Urkundlich unter Unserm Fürstlichen Handzeichen, und
aufgedruckten Jnflegel. Gegeben auf Unsrer Vestung Schwerin den 20. Jul. 1751.
(L. S.) Christian Lndewig»
Von den E y d e n.
Die abzulegenden Eyde der Apotheker, Provisoren, Cliirargoramr Vader und Hebam?
m?n geschehen in Gegenwart der Obrigkeitlichen Personen jedes Orts, welche darüber ein b«
glaubtes Attest zu ertheilen schuldig seyn sollen.
E ydeS - F 0r mn l des C r a y ß « P h y f i ci»
Ich N. N. gelobe und schwöre, daß ich dem Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn
Christian Ludewig, Herzogen zu Mecklenburg, Fürst zu Wenden, Schwerin und Ratze-
bürg, auch Grafen zu Schwerin, der Lande Rostock und Stargarv Herrn, meinem gnädigsten
Fürsten und Herrn, wie mich Dero Fürstl. Successoren, getreu, hold, gehot'sam und gewärtig
seyn, Dero Bestes fördern und nach Vermögen Schaden abwenden, insbesondere der publicir-
ten MedicinabOrdnung in allen Stücken gehörig nachleben und insgemein alles thnn will, was
einem getreuen Crayß-Physico eignet und gebühret:. So wahr mir Gott helfe durch Unsern
Herrn Iesum Christum. Amen..
E y d e s - F 0rmu f der C h »r u r g 0r n >n^
Ich N*. N.. schwöre hiemit zu Gott dem Allmachtigen einen wahren Eyd, daß nach seiner
Herzoal. Durchl. zu Mecklenburg ?c. meines gnädigsten Herrn, ergangener Medicinal-Ordnnng,
ich bey meiner Kunst,. Uebnng und Gebrauch der Chirurgie in allen und jeden Punkten nach
meinem Vermögen mich halten, und nicht darwider handeln, sondern alles, was darin ver-
ordnet, nach jedes Patienten Zustande und Anleitung der Chirurgie, vielmehr thun und ver¬
richten will, wie ich es gegen Gott, die Obrigkeit und Manniglich zu verantworten mir ge-
traue, auch einem ehrlichen,, aufrichtigen Chirnrgo zukömmt und gebühret, und ich Amts
halber zu thun schuldig bin. (Und da an diesem Orte kein Medicns vorhanden, noch leicht.
!?
z» erlangen, demnachauch die Versorgungder Kranken auf mich fallet, so gelobe, daß ich
denenselben,nach meinembestenWissenund Gewissenrathen, auch gute, dienlicheund sichere
Medicamentareichenwolle, in schweren, gefahrlichenund meinen Verstand und Erfahrung
übersteigendenKrankheitenaber, mir nicht zu viel beymessen,sondern beyzeitendieselbenan
den nähestenund bestenMedicum verweisen,oder dochmit solchemMedicodarüber conferiren,
und ohne dessenVorwissenkeinestarke Arzeney, zum Purgiren, Vomiren, und das Geblüt
zu treiben, noch auch Opiata und grobe Salivationes verordnen, sondernselbigesorgfaltigven
meidenwolle);
(IST.B. Bey den Chirurgis in Städten, wo Medici seyn, bleibt dies letzteweg.)
So wahr mir Gott helfe durch seinenSohn Jesum Christum.
Eydes-Formul der Apotheker.
Ich N. N. schwörehiemit zu Gott dem Allmächtigeneinen wahren Eyd, daß ich die,
meinemAmt und meiner Kunst obliegendeHandlungen, jederzeit treu und fleißigverrichten,
die von Ihre Herzogl.Durchl. in Mecklenburg, meinemgnadigstenHerrn, in der Medicinal-
Ordnung mir vorgeschriebenenArticul, sammt der ausgemachtenApoiheker-Taxehalten, und
die von Medicis und Chirurgis einkommendePräscriptionesoderRecepte, im Nahmen, Maasse,
Gewicht sonsten, ohue einige Veränderung verfertigen, nicht ein Stück für das andre
nehmen, auch mit Verkauf schädlicher,starkercomponirterMedicamente ohne Vorschrift!und
Rath eines Medici, behutsamvesahren, des ordentlichenCurirens und Besuchensder Patiem
ten mich enthalten, vielwenigerGist an jemanden unbekanntesohne genügsameVersicherung,
oder wie sonstenim ö>10. es mir vorgeschriebenwird, abfolgen lassen, und im übrigen, wie
es einem ehrlichenund redlichenApothekergebühretund anstehet, mich selbstverhalten, auch
zu allen diesen Verrichtungen meine Officin-Bedientegleichermaaßenhalten will: so wahr mir
Gott helfedurch seinenSohn Jesum Christum.
Eides-Formul eines Provisoris in den Apotheken»
Ich N. N. schwörezu Gott dem Allmächtigeneinen wahren Eyd, daß ich meine Pflicht
in rechtmäßigerVorsorge und Obsichtder mir anvertrauten Apotheketreulichwahrnehmen,
Ihro Herzogl. Durchl. in Mecklenburg,meines gnädigstenHerrn publicirtenMedicinal-Ordnung
und Apotheker,Taxenach Möglichkeitnachkommen,die verschriebeneMedicamentaund Recepte
nicht im Nahmen, Gewichte, Maaß oder sonstenirgends worin ändern, noch ein Stück für
das andre nehmen, oder den unter mir stehendenGesellenund Jungen solches zu thun ver-
S*
20
starten, und also die von den Medicis aufgesetzte
Receptetreulichund sorgfältigverfertigen
lassen, auch des ordentlichenCuriretts und Besuchens
der Patienten michjenthalten, inson¬
derheit ohne der Medicorum Gutfinden uud Vorwissen
keine starkePurgantia* Voiuitiva,
vder sonsttreibendeivieclicanisnta oder O^iata ans meiner
unterhabendenOssicinverkaufen,
vielwenigerGift an jemandenunbekanntes, ohne genngsame
Versicherungabsolgenlassen, und
im übrigen mich also verhalten will, wie es einem ehrlichen
Provisor«gebühretund anstehet:
so wahr mir Gott helfe durch seinenSohn Iesnm Christum.
Eydes-Formul der Bader.
Ich N. N. schwörehiemit zu Gott dem
Allmächtigeneinen wahren Eyd, daß ich Cr.
Herzogs.Durchl. in Mecklenburg, meines gnädigstenHerrn
ergangene Medicinal-Ordnnng,
und was in unfern Articuln stehet, bey meinerUebungund
erlaubten Gebrauch der Baderey,
in allen und jeden Punkten halten, und nicht darwider handeln,
sondernvielmehralles, was
darin verordnet, also thnn und verrichtenwill, wie es gegen Gott,
die Obrigkeitund Won¬
niglichzu verantworten mir getraue, auch einem
rechtschaffenenBader gebühretund zukömmt.
So wahr mir Gott helfe durch seinenSohn Iesnm
Christum.
Eydes.-Formul der Hebammen.
Ich N. N. schwörezu Gott dem Allmächtigen
einen wahren Eyd, daß ich meine Pflicht
und Handlungen in dem mir anvertraneten
Hebammen-Dienst als eine gewissenhafteChristin
bei allen meinen Vorfallenheitentreulich und sorgfältigverrichten,
ohne alle Absichthandeln
und niemandenvorschlichnachtheiligseyn will. Vielmehr gelobeich,
durch meinenBeystand
den Gebährerinnenalle möglicheHülfe zu leisten, sie nicht zur
Arbeit vor der Zeit anzustren-
gen, sondernbehutsammit deuenselbenzn verfahren, und sie nebst
ihren jungen Kindern, in
so lange bestenszn verpflegen, als es mir zukömmt:
Insonderheit allen Fleiß, Sorgfalt,
Mühe und Arbeit, so viel möglichzu Erhaltung sowohlMutter
als Kindes anzuwenden, den
Armen so gut als Reiche»gleichwillfährigmichzu bezeigen,
wenn ich gefordertwerde, nicht
säumig zn seyn, und keinein der Arbeit begriffeneFrau zu
verlassennnd zu versäumen. Wie
ich mich demnachüberdis den von Sr. Herzogl.Durchl. in
Mecklenburg, meines gnädigsten
Herrn, in der Medieinal-Ordnungvorgeschriebenen
Verhaltnngs-Regelnwillig unterwerfe, und
dieselbenjederzeitfestzn halten verspreche, wie es einer getreuen, sorgfältigenund
gewissen-
haften Weh-Mutter geziemetund gebühret. So wahr mir Gott helfedurch seinenSohn Je?
sum Christum.
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Tax - Ordnung für die Medicis.
Für das Grameneines ApothekersnachVewandnißder Apotheke . . ... . 6 bis io Rthlr. ft
Für das Gramm eines Chirurgi . . . 4 bis S — —
Für die Visitation einer Apotheke,außer den Reise-Kosten 6 — —
Für die Secticnem judicialem eines Cadaveri«, ohne die Reise-Kosten ..... 4 — —
Für eine bloßeBesichtigung 2 — —
Für die Ausfertigungdes Sections-Berichts 2 — —
Für Untersuchungepidemischerund ansteckenderKrankheiten, für jeden Tag .... 2 — —
Für jede Meile, die ein Physicnsoder Medicns nachden Patienten zu reisenhat, außer
freier Fuhr 1 — —
Für jeden Tag, den er des Krankenwegenausbleibt z — —
Für den erstenBesuch, bey einemPatienten in gutartigen Krankheiten ..... — 16 —
Für jedenfolgendenBesuch — 8 —
Für den erstenBesuchin ansteckendenKrankheitenaußer der Pest — 24 —
Für jeden folgendenBesuch — 12 —
Für eine Visite bey NachtschlafenderZeit ................. — 24 —
Für eine Consuitationmit einemoder mehrerenMedicis 1 — —
Für jedes Recept aus dem Haufe
,— 4
—
Für ein geschriebenesGooslium oder Responsummedicum ....... s bis 4 — •—
Tax-Ordnung für die Chirurgos.
Für eine frische Wuitde, die nicht zu viel zu bedeute» Hut, für den ersten Band .7 — 8 —
Für eine großeWunde, für den ersten Band — 16 —
Füc eine ordinaireFleisch-Wundezu heilen bis 2 — —
Für eine ertraordinairegroße und gefährlicheWunde 4, 6 bis 10 — —
Für eine gestocheneWunde, nachdemselbigetief oder gefährlich 6 bis 10 — —
Für eine gemeineund nicht gefährlicheHaupt-Wunde 1 bis 4 — —
Für eine Haupt-Wunde,dabeydas Cranium, dochohne Fissurverletzet ... 4, 6 bis 8 — —
Für eine Verletzungdes Hauptes mit einer Depressionoder Fissur .... 8, 10 bis 14 — —
Für Applicationeines Trepans jedesmal?! 2 bis z — —
Für einen Arm- oder Bein-Brnchbey alten Personen . . . ic>bis 14 — —
Bey jungen Personen q, 6 bis 8 — —
Für einen Schlitz-Bruch.nachdemer groß und gefährlich,doppelt so viel.
Für Einrenkungeines verrenktenGliedes, nachdemdie Personensind 1 bis z — —
Geschwülste,Contnsiones,Entzündungen,böseHälse und anderedergleichenAnfälle
könnennach Gängen bezahletund jeder Gang etwa zn 4 1k»nd die Woche
hinfolglichzum Reichslhalergerechnetwerden, damit der Chirnrgus den Pa-
tienten mit überflüssigenGängen nicht beschwerlichfalle.
Für Absetzungder Glieder, nachdemsolchemühsam»nd gefährlich ...... ü bis 16 — —
Für einen Aderlaßam Arm. —-2-s —
am Fusse —6.16 —
Die gerichtlichenObductiones, die Reisen nachdem Landewerdenzur Hälfte, wie
bey de» Phvsicisund Medicis gerechnet.
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Tax-Ordnung für die Hebammen.
Für den Verstandbei einer Kaufmanns-oder solchenFrau, die sichzur erstenOrd¬
nung rechnen,in großenStädten z bis z Rthlr. flr
in kleinenStädten t*, i — 24
—
Gür den Beistand bey Frauen, die sichzur sten Ordnungzählen, in großenStädten
1 Nthlr. 16 jjs bis 1 — 24 —
in kleinenStädten . . 1 _ —
Für dcn Beystandbey einer geringenBürgers-Frau, in großenStädten
— 32 —
in kleinenStädten — 24 —
Für den Beystandbei einer Bauers Frau
— 32 —
Für dcn Beystandbey einer Einlieger-oderKaten-Frau
—16-24 —
Für den Beystandbey einer geschwächtenPerson
— 24 —
Fänden sichaber widernatürlicheund besondersharte Vorfälle, als es öfteis bey
verkehrterLage
des Kindts, bey abgestandnerFrucht im Mutterleib« :c. zu geschehenpfleget; So wird,
der Billigkeit
Platz zu geben, und auchdenHebammenihre vieleArbeit, Angstund Mühe, über dieseTare
zu vergelten
seyn. Die etwanigenBesichtigungenverdächtigerWeibs-Personen,und die
Untersuchungvon andern, dem
FrauenzimmerzukommendenZufällen, werdenihnen, nach dem Maaße ihrer Bemühung, von Gerichts-
wegenbezahlet.
IV.
Herzoglich - Mecklenburgisches Edict,
worin den Barbierern und Badern die innerlichenEuren, wie auch ihnen sowohl, als
den Materialisten die Dispensation und Verkaufung der Medicamenlorumander-
weitig, dann ferner den Wasserträgern und Olitäteu-Krämern wie auch denen,
welchedie HallischenArzencyenherumtragen, der Eintritt in hiesigeLandeund
der Verkaufihrer Waaren verboten, denenMedkinae Practicis aber erlaubetwird,
benöthigtenFalls selbstin die Apothekenzugehen, und sichdieSachen, die sievcr-
schreibenwollen, zeigenzu lassen. De dato Schwerin, den 4. August 175z.
Von Gottes Gnaden Christian Ludewig, Herzogzu Mecklenburg:c.
Wir vernehmenmißfälligst, daß, ungeachtet UnsrererlassenenMedici'nal-Ordnungund
des darin enthaltenen nachdrücklichenVerbots, in «inigen Unsrer Städte die Barbierer und
Bader, ob sie sichgleichan Oettern befinden, wo es weder an einemMedice noch einer Apo»
Hefefehlet, sich »och wie vor unterfangen sollen, sich mit
innerlichenEuren abzugeben, ja
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wohl gar die Medicamente dazu selbst zu verfertigen, mithin Vergehung mit Vergehnngzu
hänfen. Zu nicht geringeremMißfallen gereichet es Uns, daß dein Vernehmennach sichdie
Gewürzhandlerund Materialisten UnserergedachtenMedicinal-Ordnung eben so wenig gemäß
bezeige», und nicht nur den Apothekenzum unerlaubten Abbruch, sondern auch mit Gefahr
des Public! allerhand Medicamentazu verkaufenfortfahren sollen. Um nun diesenunleidlichen
Mißbranchen, denenWir schlechthinnicht länger nachsehenwollen, desto kräftigerabzuhelfen;
so erneuernWir nicht nur hiemit dasjenige, was Wir dieserwegenin Unserer ofterwahnten
Medicinal-Ordnung CAP. III. §. 14. und CAP. IV. §. z. bereits ernstlichbefohlenliaben,
und befehlenhiemit anderweitigin geschärftemNachdruck,daß die Materialisten und Gewürz-
Handler keineComposita nochPraeparata unter emigerleyVerwände zu führen und zu ver-
kaufensichunternehmen;Die Barbierer aber und Bader sichsowohldes innerlichenGebrauchs
aller Medicamente, außer in dem CAP. iv. §. y. UnsererMedicinal-Ordnungnachgegebenen
Nothfall in den kleinenStädten, wo kein Medicus vorhanden, als einer Dispensationund
Veräußerung einiger Medicamentorum,sie haben Nahmen, wie sie wollen, ganzlichenthalten,
und das zu ihrem Gebrauch Nöthige allemal aus der Apothekenehmen sollen, ausser in dem
bereits ausgenommenenFall, wenn an dem Orte keineApothekevorhanden, als bey welchem
Umständeallein ihnen erlanbet bleibet, das Nöthige im Hause zu haben, sondernWir befehlen
auch, was die den Barbierern und Badern verboteneinnerlicheEuren betrift, allen in Unfern
Fürstenthümernund LandenbefindlichenMedicis, so viel aber die den Gewürzhaudlern, Ma¬
terialisten, Barbierern und Badern untersagte Dispensirungund Verkaufung einiger Medica¬
mentorum angehet, allen Apothekerneines jeden Orts, daß sie darauf ein wachsamesAuge
haben, undt im Fall sie von einer ContravenlionzuverlässigeNachrichterhalten, solcheunge»
säumt, und so lieb ihnen ist dieserhalbselbstfür Verantwortung und Strafe gesichertzu feyn,
UnsermFiscali anzeigensollen.
Wann auch nicht weniger Abbruch den Apotheken, deren Erhaltung das gemeineBeste
erfordert, als Gefahr für UnsereUnterthauendaraus entstehet, daß die sogenanntenWasser-
Träger und Olitaten-Krämcr, wie auchdiejenigen,welchedie sogenanntenHöllischenArzenepen
hernmtragen, ihre zum Theil betrüglicheWaaren in Uttstru Landenverkaufen: so soll hiemit
allen solchenLeutender Eintritt in UnsereHerzog-Fürstenthümerund Landeund Verkauf ihrer
Waaren beyStrafe derselbenConfiscationgänzlichverboten feyn. Damit aber Unsereheilsame
gnadigsteAbsichtnicht auf einer audern Seite dnrchEigennntzoderNachlässigkeitderApotheker
selbstvereitelt werde, so erinnern Wir nicht nur dieselbennoch einmal alles Ernstes zur ge-
nauen Beobachtungdesjenigen, was ihnen CAP. III. §. 7. et g. UnsererMedicinal-Ordnnng
vorgeschriebenworden, und behaltenUns vor. UnsereErayß-Physicos wegcr.der Visitationen
mit noch genauer» Vorschriftenzu versehen; sondernWir erklärenauch hiemit, daß es einem.
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jedemPractico allemahl »«verwehrtseyn solle, in die Apothekenselbst zn gehen, diejenigen
Sachen, welcheer verschreibenwill, und an derenGüte er etwazweifelt, sichzeigenzu lassen
im Fall befundenerMängel den Apothekerbefcheidentlichzu erinnern, und falls diesesnicht
helfenwollte, es dem Crayß.Physico anzuzeigen, welcher, nach Befinde», die Beschwerdein
Güte jedochgründlichheben, oder, im Fall auch derselbehierin keineFolge findensollte, solche
sträflicheEntgegenlebnngUnserer ernstlichenWillens-Meinung, Uns zur gehörigenAhndung
unterthänigstanzeigensoll. Und befehlenWir darauf, allen UnfernBeamten, denen von der
Ritterschaft, wie auch Bürgermeister, Gericht und Rath in den Städten, hierüber ernstlich
und bey Vermeidung unnachlässigerfiscalifcherStrafe zu halten.
Urkundlichhaben Wir diesesUnserPatent durch den Druck und öffentlicheAffigirungan
den gewöhnlichenOrten bekannt machen lassen. Gegeben auf Unfrer VestnngSchwerin, den
4- Aug.I75Z-
(L S.) Christian Ludewig.
y.
Circularverordmmgan die KreisPhysicos,wegenAbstellungder
Unordnungenund Mangel in den Apotheken.
Christ. Ludwig, v. G. G. H. J. M. :e.
Itnfevu :c. Wir haben mit ungnädigem Mißfallen vernommen, daß die Apothekergar
häufig ihren LehrjungendieVerfertigung derRecepte anvertrauen, und sichdahero öftermahlen
grobe Versehenbey Ausgebung der Medicamentewahrnehmen lassen. Imgleichen, daß die
Kräuter und Wurzeln zumahl, welcheMilchartigen Saft enthalten, nicht zu rechterZeit, son¬
dern, wenn schonalle Kraft in Stengel und Blumen geschossen,angeschaft, und darneben
auch das Publicum von den Apothekernim Preise auf und über die Hälfte übersetzetwerden.
Solchemnachsollt ihr hiedurchernstlichbefehligetfeyn, nicht alleinnacheuremEideund Pflicht
darauf, daß dieseMängel abgestelletund der Vorschrift Unserer Medicinal-Ordnungallcnthal-
ben püuktlichauf das genauesteuachgelebetwerde, sorgfältig Acht zu haben, allenfalls bei) »
verfehlterBesserungdie Contraventiones bey UnsererRegierung, zum ZweckrechtlicherVer-
fügung anzugeben, sondernauch von den bis anhero geschehenenVisitationender Apotheken,
und wie ihr die Officinen gefunden, jeder für sich, des förderfamstenzu berichten. Vornem-
lich wollenWir von euch sammtlicherwartig seyn, daß ihr mit Einschickungdes euchaufgc-
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gebenen Aufsatzes einer Tax-Ordnung der Medicinal- und Apotbekerwaaren, nicht langer An-stand nehmen sollet, welchen euren Aussatz ihr dann hauptsächlich nach den Preisen der Wis-
marschen Taxordnung und darneben in der Maaße einzurichten habet, daß den lateinischen
Namen der Classen und Specierum zugleich die deutsche Benennung beygefüget, und so auchüber die medizinischeCharacktern auf den Rezepten und die Bezeichnung des Gewichts einebesondere Tabelle mit angehanget werde. An dem n.




Auszugaus der Ordnungfür dievonHerzogFriedrich verordneteSteuer-Polizey- und StadtfcheCammerey-Comrnißion
zu Güstrow.
Schwerin, den 2. Februar 176z.
Diese Commißion hat, was das Medicinalwesen betrifft,
1) die Aussicht auf die Marktschreier und deren Arzeneien; (§. 4. c.)
2) über Wundarzte, Apotheker und Hebammen, und deren Bestrafung, in so fern sie gegendie Medicinal-Ordnung handeln.- g. 7. l>.)
3) ist ihr Aufmerksamkeitund Fürsorge bey gefahrlichen Krankheiten zur Pflicht gemacht (§. z. b.).
VII.
HerzogsFriederich Patentverordnungwider die mit verfälschten
WaarenherumgehendenOlitätenkramer.
Schwerin, den ig. Jan. 1764.
Friedrich, von Gottes Gnaden, Herzogzu Mecklenburg:c»
Da sich feit einiger Zeit unter dem Nahmen OlitatenKrämer gewisseFalsarii und Btltrnger in Unfern Herzogthümern und Landen «ingeschlichenhaben, deren Waaren bey angestell-
a
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ter Untersuchung verfälscht, ganz nnkraftig und zum Theil höchst schädlichbefunden sind; so
sollen hiedurch Unsere Landes- Einwohner, sonderlich auf den Dörfern, vor unbehutsamer Am
kaufung dieser Art Waaren Landesväterlich gewarnet, allen Olitätenkrämern aber soll die au
sich schon unerlaubte Einführung und Debitirung verfälschter Waaren, kraft dieses noch zum
Ueberfluß, nicht nur bey unausbleiblicher Confiscation derselben, sondern auch bey harter
Leibes-Strafe des Herumträgers, ernstlich untersaget seyn.
Zu Jedermanns Nachricht und Nachachtung haben Wir diese Unsere Patent-Verordnung
durch die Intelligenz-Blätter und Zeitnngen bekannt zu machen befohlen. Urkundlich unter
Unserm Fürstl. Handzeichen, und aufgedrucktenJnsiegel. Gegeben cmfUnsrerVestung Schwerin,
den ig. Jan. 1764.
(L. S.) Friederich, H. z. M.
VIII.
HerzogsF r i eder i chCircularverordmmg,
daß die fremdenOlitatenkramerbey Verlust ihrer Waaren und tvillkührlicherStrafe,
bey ihrer Ankunft in hiesigenLanden, ihre Waaren von einem Kreis-Physico
untersuchenlassenund sich mit desselbenZeugniß von der befundenenRichtigkeit
versehensollen. Schwerin, den 4. Jan. 1766.
Fried er ich von Gottes Gnaden, Herzogzu Mecklenburg:c.
Zu Verhütung des von einigen Falsariis, mit verfälschten oder gar schädlichenOlltäten
in Unfern Landen betriebenen Betrugs, verordnen nnd befehlen Wir hiedurch: daß die fremden
Olitäten -Krämer bey Verlust ihrer Waare und einer willkürlichenStrafe bey ihrer Ankunft in
UnfernHerzog- und Fürstenthümern ihre Waaren von einem Crayß -Physico untersuchen lassen,und
sich mit desselbenZeugniß von der befundenenRichtigkeit versehen sollen. Diese UnsereWillens-
Meinung haben wir zu Jedermanns Nachricht und respective Nachachtmig durch die össent-
lichen Intelligenz -Blätter bekannt zu machen befohlen. Urkundlich :c. Gegeben auf Unsrer
Vestung Schwerin, den 4. Jan. 1766.




zu Aufhebung des in der Mcdicinal-Tax-Ordnung d. d. 20. Jnl. 1751 bestimmtenMellenGeldes bey Reifen der Medicorum und Chirargorum. Vom DatoSchwerin den 4. Marz 1768.
Fried er ich von Gottes Gnaden, Herzog zu Mecklenburg:c.
Wir finden die Disposition der Herzoglich-MecklenbnrgschenMedicinal- und Tar-Ordnungvom 20. Iul. 1751. da einem Physico oder Medico bey Reisen zu Patienten, ausser der freyenFuhr, nnd den für jeden Tag, welchen er wegen des Kranken ausbleibt, ihm zu zahlendenzwey Rthlrn., noch für eine jede Meile, die er nach dem Patienten zu reisen hat, ein Reichs-thaler, dem Chirurg» aber halb so viel, gezahlet.werden muß, nicht nur an und für sich derBilligkeit nicht gemäß , sondern nach, da solcheDisposition wider den Buchstab gedachter Ord-nung, auch auf die Reisen zu gerichtlichen Sectionen und Crais- Amts -Verrichtungen erstrek-ket worden, den Gerichten nicht weniger als den Privat-Personen in Unseren Landen sehrlastig. Es soll daher dieses sogenannte Meilen-Geld hiednrch ganzlich aufgehoben seyn, undden Physicis und Medicis sowohl bey Reisen zu Sectionen oder Crais-Amts -Verrichtungen,
als bey Reisen zu Patienten, nur freye Fuhr, und für jeden Tag, den sie solcherBeschäftigunghalber ausbleiben, zwey Reichsthaler, den Chirurgo aber ein Reichsthaler, gegeben werden.Jedoch ist dem Medico und Chirurgo, wenn gleich in einem Tage die Reise und die Sectio»vollbracht worden, nebst den nur erwähnten Diäten, respective von zwey und einem Reichs-thaler, das in der Medicinal- Tax -Ordnung für die Sectio« bestimmteHonorarium unverkürztzu reichen. An dem geschiebetUnser gnadigster Wille und Meinung. Urkundlich :c. Gegebenauf Unsrer Vestung Schwerin, den 4ten März 1763.
(L. S ) Friederich, H. z. M.
X.
HerzogsFriederich Verordnung
w'gen Verhütung der Hereinfchleppnugund AusbreitungansteckenderKrankheiten,
vom 15. Febr. 1772.
Da sich durch einen kranken Betteljuden in dem Kruge Unsers Goldbergschen AmtsdorfesTechentin ein ansteckendesFieber mit Flecken ausgebreitet, nnd diese Dorfschaft sowohl, als
k*
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das Dorf Augzien infijirt hat, auch eine ähnliche Krankheit in einigen anderen Krug - und
Wirthshäusern sich, dem Vernehmen nach, zeiget; so werden alle und jede Amts- Guths-
und Stadtobrigkeiten in Unfern Herzog- und Fürstenchümern, besonders aber in den Granz-
Oertern, gnädigst ernstlich erinnert, Unser Edict vom zosten November 176z zu Reinhaltung
Unserer Lande von allem losen Gesindel aufs genaueste, besonders in Ansehung der Betteljuden
zu befolgen, darneben aber auch obliegeutlich dafür zu sorgen, daß, wenn in einem unter ihrer
Gerichtsbarkeit gehörigen Hause eine ansteckende oder nur deshalb verdächtige Krankheit sich
äußert, nicht allein von einem zuverlaßigen Medico sofort dienliche Arzeneimittel gebraucht,
sondern anch znr Verhütung weiterer Verbreitung des Uebels alle mögliche Vorkehrungen ge-
macht werden. Schwerin den 15 Februar 1772.
Fr., H. z. M.
XI.
HerzogsFriederich Verordnung
für Bürgermeister und Rath der Städte, welchebefiehlt, daß jeder Chimrgus und
Bader, wenn er ein AmtSgenoffenerftyn will, vorher ein Examen ausgestanden
haben, ein Exemplarvon der Medicinalordnungbesitzen,und es der Obrigkeitzur
Bescheinigungvorzeigensoll. Schwerin, den 1. Iul. 1774.
Friederich, von Gottes Gnaden, Herzog zu Mecklenburg:c.
Ehrsame, liebe Getreue!
Wir befehlen euch hiemit gnädigst- die dort befindlichenChirurgos und Bader vorzufor-
dern, und darüber, daß dieselben entweder ein Frey-Privilegium erlanget, oder daß sie, wenn
sie Amts-Genossen sind, vorher ein Examen ausgestanden haben, und als Chirurgi beeidiget
sind, imgleichen auch, daß sie ein Exemplar der Medicinal-Ordnung besitzen, auch die Be¬
scheinigung vorweisen zu lassen, demnächst auch diejenigen, welche durch diese ebeubemeldete
Bescheinigung zu ihrem Amte sich nicht legitimiret haben, sammt und sonders bey Unsrer
Regierung nahmkündig zn machen, auch insonderheit in Unserm Namen allen denen, welche
als nicht Examinirte und Beeidigte befunden werden, den Gebrauch ihrer Profeßion, vornem-
lich so viel die Euren nnd das Aderlassen anbelanget bey Vermeidung Fiskalischer Geld-Buße
von 20 Rthlr. oder anderer willkührlichen Strafe ernstlich zu untersagen, und darneben den
übrigen, welchen nur blos die Medicinal»Ordnung abgehet, es anzukündigen, daß davon der
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Titel für die Barbierer und Bader im neuen Abdruck eingeschicketund unter ße vertheiler
werden solle.
Uebrigens habet ihr, wie dieses alles von euch ausgerichtet worden, binnen einer Zeit von
vier Wochen an Unsere Negierung unterthanigst einzuberichten, und bey Vermeidung eigener
Verantwortung, auch selber darauf zu halten, daß keine ungeprüfte und unbeeidigte Chirurg«'
mit ihren Pfuschereyen dem Public» schaden. Wornach ihr euch zu richten. Datum auf
Unsrer Vestung Schwerin, den isten Jul. 1774.
Acl Mandatum Serenissimi proprium.




eine hinlänglicheAnzahl wohl unterrichteterund geprüfterHebammenzn bestellen. Vom
Dato Schwerin den 1. December1774.
Wir Friederich, von Gottes Gnaden Herzogzu Mecklenburgzc.
Fügen> nebst respective Entbietung Unsers gnadigsten Grußes, Unfern Haupt- und Amt-
Leuten, denen von der Ritterschaft, auch Bürgermeistern, Gericht und Rath in Unseren
Städten, hiednrch zu wissen, wasmaassen Wir mißfällig vernommen haben, daß in Unseren
Herzog-Fürstenthümern und Landen dasjenige, was in der Landesherrlichen Medicinal-Ordnung
de dato Schwerin, den 20. Jul. 1771, in Ansehung der Hebammen befohlen und vvrgeschriU
ben worden, sehr wenig beobachtet werde, vielmehr es in vielen Unserer Städte, und fast
durchgangig auf dem platten Lande, an tüchtigen wohlunterrichteten, geprüften und beeidigten
Hebammen noch zur Zeit gar sehr ermangele.
So gewiß es nun ist,-)daß von der Fähige und Unfähigkeit der Hebammen, und ihrem
Benehmen bey der Geburts- Hülfe, das Leben und die Gesundheit vieler tausend Menschen
lediglich abhänget; so nöthig finden Wir, die in Unseren Landen wegen dieses Puncts, jener
Verordnung ohngeachtet, annoch obwaltenden Mangel und Unordnungen mit Ernst Landeshern
lich abzustellen; Und befehlen daher, nach vernommenem unterthänigsten Erachten Unserer Rit¬
ter- und Landschaft, allen Amts? Guths- und Stadt-Obrigkeiten in Unsern Herzog -Fürsietf-
thumern und Landen hiemit gnädigst und ernstlich: Vom ersten Januar des instehenden Jahrs
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i7?5 an, binnen sechs Monathen, an den unter ihrer Jurisdiction gehörigen Orten eine hin?
reichende Anzahl Hebammen, welche von einem in der practischen Geburtshülfe bewährten
Crais-Physico oder Medico genugsam unterrichtet, demnächst mit Zuziehung eines andern er-
fahrnen Medici examiniret, und, ans darüber beygebrachtes, gewissenhaftes, schriftlichesZeugniß
obrigkeitlichbeeidiget worden, gehörig zu bestellen.
Urkundlich haben Wir diese Verordnung durch den Druck zu publiciren, den öffentlichen
Intelligenz -Blattern einzurücken und sie sonst gewöhnlicher Maaßen kund zu machen, befohlen,
auch selbige mit Unserm Herzogl. Handzeichen und Jnsiegel bestärket. Gegeben aus Unserer
Vestung Schwerin, den i. December 1774.
(I« L.) Frieöerich, H. j. M.
XIII.
HerzogsFriederich Verordnung
an sammtlicheCrais-Physicos, wegenVisitation der Apotheken, wobeyzugleicheinige
Stellen der Medicinal- und Taxordnung erläutert werden» Schwerin, vom 20.
December1774»
Friederich von Gottes Gnaden, Herzog zu Mecklenburg?c.
Wir haben in gnädigste Ueberlegung genommen, wie es am fuglichsten zu stellen sey, daß
in Ansehung der Medicinal-Ordnungsmäßigen Visitationen der Apotheken in Unseren Städten
auf der einen Seite den Apothekern die Kosten möglichst erleichtert, auf der andern Seite
aber Unseren Crais-Physicis ihre bey diesem Artikel vermachten Gebühren nach Möglichkeit
dennoch conserviret werden mögten, ohne daß sie nöthig haben, den Verdienst an Kosten wie¬
der zuzusetzen.
Wann wir nun in dieser Absicht keinen bessern Mittel- und Ausweg haben finden kön-
nen, als daß
1) Dem Apotheker, wenn derselbe nicht Post-Pferde nnd Geld bezahlen will, frey stehen
solle, einen Vorspann mit einem anständigen Wagen zur Abholung des Cra-s-Physici zu
schicken.
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2) Der Apothekrrden Crais-Physicum unentgeldlichbey sich zu logiren, und uach Ver-
mögen und seines Hauses Umständenzu bewirthenhabe.
z) Der Crais-Physicus aber bey Apotheken, die nicht weiter als höchstensfünf Meilen
von seinemWohn;Ort entfernt sind, (welche er zu einer guten Jahrszeit füglich in einem
halben Tag zurücklegenkann) länger nicht, als überhaupt zwey Nachte und einen Tag, dem
Apothekerzur Lastbleiben, mithin auch, da er zn dem eigentlichenGeschäftenur einen Tag
anwendet, die Hin- und Zurückreiseaber ihm jedesmahl noch Zeit genug vom Tage übrig
lassen, um seine übrigen Geschäftewahrzunehmen, ausserder Tax- OrdnungsmäßigenVisita-
tions-Gebühr noch besondereDiäten nicht begehrenmüsse;Wogegen
4) Wenn an einemOrte mehr als eine Apothekebefindlichsind, der Physicus zwar wohl
bey Visitation einer jeden Apothekeeinen ganzen Tag an dem Orte zubringenmuß, aber so-
dann auch für jede ApothekeseinebesondernVisitarions-Gebühren erhält, und vor der Hin-
und Zurückreisehier eben das gilt, was unter Rum. z. davon gesaget worden. Wobey
die Apothekerin diesemFall die Erleichterunghaben, daß sie jeder nur einen Theil des Fuhr-
Eeldes stehendürfen, und das Logirendes Meedici sichumgehenlassenkönnen; Endlich
5) In dem einzigenFall hingegen, wenn eine Apothekevon dem Aufenthalts-Ort des
Crais-Physici sechsMeilen oder darüber entfernt ist, und also derselbezwey volle Tage auf
der Hin - und Zurückreisezubringenmuß, der Apothekerfür die.beidenReife-Tage ihm Diä-
ten bezahlen, oder ihm auch sonsteine Vergütung leisten, dahingegen, wenn derselbeApothe-
ker in notorischmittelmäßigoder gar schlechtenUmständensich befindensollte, etwa nur um
das zweyteoder dritte Jahre die Besichtigungder Officin bey ihm vorgenommenwerdenmüsse,
welcheZeit hiedurch überhaupt zur Visitation der Apothekenin den kleinerenLand-Städten,
wo der Physicus nicht zurStelle befindlichist, für genügendangenommenund erkläret feynsoll.
So wollen Wir hiemit UnsereMediciual- und Tax-Ordnung nach Inhalt der vorstehen-
den 5 Nummern gnädigsterläutert haben, und befehleneuchhiedurchin Gnaden, gegenwär¬
tige UnsereCircnlar-Verordnung, von welcherzu dem Ende eine hinlänglicheAnzahl Exem¬
plare hieneben erfolget, jedemApothekereures Craises zur Nachrichtmitzutheilen. An dem
geschiehetUnsergnädigsterWille und Meynung.
Datum auf Unsrer VestungSchwerin, den 20. December1774.




D e r dritte Paragraph
aus t>et Erläuterung der Herzog!.Constitutionvom 29. Deeember1772 in wie fern
künftig die Beweisführung durch Handlungsbücherund derselbeneidlicheBestar»
kung zuläßigoder unzuläßig seyn solle. D. Schwerin, den 2. Oclober 1775.
(Ls ist in diesemParagraph die Rede von den unbezahltenRecepten,die der Apo-
theker in Händen hat.)
§. III.
Imgleichen, wenn ein Apothekerauf die Necepte eines ordentlichenbekanntenArztes die
verfertigtenArzeneyendem Patienten hat verabfolgen lassen, so lange der Apothekerdie Ne-
ceptein Händen hat, in welchemFall dieselbenzum völligenBeweiseseinerRechnungdienen,




an den Engern-Ausschuß, in welchem angekündiget wird, daß diejenigen Personen,
welche Unterricht in der Hebammenkunstverlangen, sich bey dem Professor
und Hofrath Schaarschmidt einfindenkönnen, und daselbstUnterweisungerhalten
sollen,ohne die geringsteZahlung zu leisten. Schwerin, den 1. November 1775.
Friederich, von Gottes Gnaden, Herzog zu Mecklenburg:c.
UnferngnadigstenGruß zuvor! Edle, Beste, Ehrenveste, Ehrsame liebe Getreue. Ihr
erinnert euch dessen, was Wir, im Betreff der Bestellung tüchtigerHeb-Ammen, und daß
Unserm Professori Hofrath Schaarschmidt nicht anzumuthen fey, da er von Uns nur allein
salariret würde, die Heb-Ammen im ganzenLandeunentgeldlichzu unterrichten, unterm zten
passato, an eucherlassenhaben-
Da Uns aber das Wohl Unsers ganzenLandes und aller und jeder Unsrerdarin befind-
lichenUnterthanenund EingesessenenLandesväterlichzu Herzen gehet, und Wir gar sehr be¬
fürchten, wie daß einen Theils die schlechtenCämmerey-Einkünfte und der eigeneNothstand
in manchen kleinemStädten UnsererLande, andern Theils auch eine gar zu schwacheLiebe
und fast gänzlicheUnempfindlichkeitfür das allgemeineBeste, dennochallemal die Ursachen
bleibenmöchten, warum der mehrsteHaufe von UnsrerRitter- und Landschaftsichsehr gerne
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. entziehendürfte, auch nur das mäßigeHonorarium für ein so heilsamesInstitut zu verwenden;
so sind Wir bewogenworden, vorbemeldetemUnsermProfessor! nnnmehro dahin gemessenen
Auftrag zu machen,daß er die Heb t Ammenkunstvon halben zu halben Jahren öffentlichvor-
trage», und solchenUnterricht, es meldensich viel oder wenige, es seyn die Lehrlingeent-
weder Chirurgi oder Weibspersonen; es gehören selbige zu Unfern Domainen oder zu den
Städten oder auch zu den adelichenGüthern, allemal und in allen Fällen ganz uneutgeldlich
übernehmen, und mit unverdrossenemFleiß und allerTreue redlichausführen solle. Zu diesem
Ende ist demselbenauch zugleichaufgegebenworden, schonjetzt und so fortan 14 Tage vor
Michaelis und 14 Tage vor Ostern die Ankündigungin den öffentlichenInreUigenzblattern
dahin zu machen:
„Daß er, nach Ablauf einer Frist von 14 Tagen, mit seüierUnterweisungin der Heb-
„ Ammenkunstden Anfang machenwürde, und daß diejenigen,welcheUnterrichtin die-
„fer Wissenschaftverlangten, sichbey ihm einfindenkönnten, ohne daß jemand schuldig
„seyn sollte, für solcheUnterweisungdie geringsteZahlung zu leisten."
Von nun an wird es also bloß bey Unsrer getreuenRitter- und Landschaftstehen, aller
Orten zu wol unterrichtetenHeb- Ammen zu gelangen, welcherhalbWir den Inhalt Unserer
Patent-Verordnung vom isien Decemberv. I. allesErnstes erneuert und euchhiemit gnädigst
wollenbefehligethaben. UnseregemachteVerfügung allen RitterschaftlichenAemtern und allen
UnfernStädten zur Wissenschaftzu bringen, auch aller Orten es bestenszu empfehlen, daß
davon so wohl aus unterthanigsterSchuldigkeit, als um Religion und Gewissenswillen,nütz-
licherGebrauch gemachetwerde. An dem ?c. nnd Wir :c.
Datum auf UnsrerVestungSchwerin, den isten November 1775.
Friederich, H. 5. M.(Zlnden Cngern-Ausschuß.)
XVI.
HerzogsFried er ich Befehl
an die Aemter, daß sie fordersamstanzeigensollen, ob demjenigen,was die Mediana!-
Ordnung wegender Hebammenvorschreibet,genau nachgelebetwerde. 1775.
Fried er ich, von Gottes Gnaden, Herzog zu Mecklenburg:e.
Wir befehlenhiemitgnädigst: daß man fordersamstanzeigeobnnd wie fernein Unsermdorti-




„keine HebammenErlaubniß haben sollen, schwangereund kreißendePersonenbeyräthig
„zu sepn, falls dieselbennicht vorhero von dem Crais-Physicounterrichtetund examiniret
„worden und nach erhaltenemTesiimonioden Hebammen-Eyd abgelegthaben, und daß
„Unsre Beamte auch dafür sorgensollen, daß zu 2. 3. 4. oder mehrernDörfern, jnach
„Beschaffenheitder Größe und Entlegenheitderselben,eine Hebammebestelletwerde,diese
„auch sicheinenbequemenGebuhrts-Stuhl halte."
Wornach ihr euchzu richten. 1775.
XVII.
Verbot aller injuriöjenAnzüglichkeiten,oder nach Handwerksneid
schmeckendenVerlaumdungender Aerzteunter einander.
Friederich, v. G. G. H. z. M.
Unfern:c. Wir vernehmenmit ungnädigemMißfallen, welchergesialtunter den hiesigen
practisirendenAerzten ein niederträchtigerHandwerksneidund die so böseals unchrisilicheGe¬
wohnheit mehr und mehr überhandzu nehmen beginnet, daß einer des andern Person, Wis¬
senschaftennnd Euren hinter dessenRücken zu critisirenund verdächtigzn machen, ja oft in
pasquillautischen,pöbelhaftenAusdruckenzu veMumden ficbnicht entschensolle.
So wenig nun Wir zwar irgend einem Arzte in UnserenLanden das Recht zn benehmen
geineinetsind, in Fällen, da er mit und nebeneinem oder mehreren andern consuliretoder zu
einem Consilio medico gezogenwird, mit pflichtmäßigerFreymüthigkeitnach Ueberzengung
und Gewisse«von andern Aerztendissentiren,seineMeinung mündlichoder schriftlichmit 33?;
scheidenheitdefendiren und nöthigenfalls in einer gelehrten Ausführung aus medicinischen
xrincixlis, jedochmit gänzlicherEnthaltung von allen Anzüglichkeitenoder beißendenoder in-
juriöfen Personalien, behauptenzu können, und so unfehlbarWir es danebenvon der Pflicht
und von demGewisieneines ieden öffentlichbestelltenArztes vielmehrerwarten und verlangen,
daß er in dem unverhofftenFall, da er von einem neben ihm practisirendenArzte eine solche
unrichtigeund schädlicheCnrart oder einen solchen»»zeitigenund unmäßigenGebrauchgefähr-
licherMittel, dadurchMenschenum Gesundheitund Lebengebrachtwerdenkönnen, bemerket,
und davon legale Beweisezn liefern sichgetrauet, solchesohne Ansehender Person Uns nnd
UnserernachgeordnetenRegierung unterthänigst anzeigen: so höchsternstlichwollenWir doch
daß kein Arzt dasjenige,worin er von dem anderen dissentiret,nnd selbstin dem vorgedachten
letzterenFall dasjenige, was er dem andern zur Lastlegt, oder gar wider ihn zn denunciren
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sich im Gewissen verbunden achtet, zum Vorwurf seiner allgemeinenGesprächemit jedem
Private machen, weniger noch sich zum Nichter über einen anderen Arzt aufwerfen, selbigen
hinter seinemRöckenverkleinern,oder ihn mit Anzüglichkeitenund Grobheitenüber die Zunge
springen lassensolle.
Wir committiren euch daher hiedurch in gnädigstenSpecialbefthl, gleichnach Empfang
dieser Unserer Verordnung, sowohl Unsere HeydenHvfräthe und Hofmedicos Benefeldt und
Evers, als gesammteübrige hier practisirendeAerzte, ohne Ausnahme, zusammenzu fordern,
ihnen sammt und sonders dieseUnsereWillensmeinungzu eröffnen, und in UnsermNamen sie
hochsternstlichzu warnen, daß ein jeder sichsolcherschändlichenKlatschereienund Vcrafterre-
düngen bei)Vermeidung einer Straft von 200 Rthlr. auch, nach Befinden, der Suspension
und Remotion, forthin ganzlichenthalten solle.
Um einem so unleidlichenUnwesendestosichererabzuhelfenund um die Beleidigtenzugleich
auch künftig der Notwendigkeit und Ungelegenheiteiner dieserhalbgegenden Verläumder und
Injurianten jedesmahl erst anzustellendenJnjurienklage zu entheben, haben Wir unterm hen-
ngen Dato diejenigenVerordnungenan UnfernbestelltenhiesigenFiskal erlassen,von welchen
Wir zu eurer Nachricht, und zu dem Ende, damit ihr sie mit diesemUnsermCommissoriazu¬
gleichgesammtenhiesigenAerztenpubliciren— auch, auf Verlangen, copeilichmittheilenkön-
net, die Abschriftenhiebeyschließenlassen.
Von der Ausrichtung diesesUnsers Auftrags wollenWir demnächsteuren unterthänigsten
Verichr in Gnaden, womit Wir euchgewogenverbleiben, erwarten. Datum :c. Schwerin,
den i6ten Jan. 1776.
Friederich, H. z. M.
(An den Hofrath, LeilmedicusBeckerhieftlbst.)
Neben Mandat h i e z u:
Fr. :e.
Hochgelahrter, L. Getr.! Wir communicireneuch hiebeyabschriftlich,was Wir unterm
heutigen Dato an Unfern Hofrath und LeibmedieusBecker, in Betreff des Verhaltens der
sammtlichenhiesigenMedicorumgegen einander, erlassenhaben, um wieder die Uebertretereu-






Befehl an die Kreisphysicos,bey den Euren der Amtsunterthanen
allen unnöthigenKostenaufwandZuvermeiden.
Fr. v. G. G. :c. :c.
Unfern :c. Ehrenveste:c. Es verstehetsichzwar von selbst, daß Wir in Fällen, da die
AmtspflichtenUnsererKreisphysicorumeintreten, UnsereUnterthanen sowenighülftos gelassen,
als zu derselbenCur einenunmäßigenAufwandgemachtwissenwollen. Indessensolletihr zu
allemUeberflußeurerObliegenheithierunterernstlicherinnertund dahinangewiesenseyn,die
Kosten der Curart in dergleichenVerkommenheit, nach der Gewohnheitbey den Soldaten,
solchergestaltzu mäßigen, als es dem Stande und den Umständender Leute angemessenist.
Wornach ihr euchzu richten und -c.
Schwerin, den 9. April 1778»
Friederich, H. z. M.
C. F. G. v. Bassewitz.
XIX. a.)
Herzog! Rescript
an Bürgermeister ui?d Rath einer jeden Stadt, sämmtlicheunter ihrer Jurisdiction
siehendeChirurgos, Bader und Hebammenvorzufordern,die Medicinalverordnun-
gen, welchesie besitzen,sichvorzeigenzu lassen, und sie, wenn sie solchenicht
vollständighaben, anzuhalten, die neue Auflage der Medicinalordnungsichanzu¬
schaffen.
Friederich, v. G. G. H. M.
Ehrsame ic. Euch ist veimlithiich bekannt, daß wir eine neue Auflage der Medicinal«
Ordnung für unsre Herzog- und Fürstenthümerveranstaltethaben.
Da nun diese mit den dabey abgedrucktenVerordnungen den Chirurgis, Badern und
Hebammenganz unentbehrlichist; so befehlenWir euchhiemitgnadigst: sämmtlicheunter eurer
Jurisdiction stehendeChirurgos, Bader und Hebammenvorzufordcrnund von ihnen euchvor-
zeigen zu lassen, ivas sie von Verordnungen, die ihr Metier betreffen, besitze». Diejenigen
nun, deneneinigeoder auch nur eine von den in der neuen Sammlung abgedrucktenVerord-
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MlNgen fehlen, und die also solche nicht vollständig, wenn gleich nur einzeln, schon besitzen,
habet ihr dahin anzuhalten, daß sie sich die neue Auflage der Medicinalordnung bey Unserm
Hofbuchdrucker Varensprung anschaffen müssen, bey welchem sie noch bis Michaelis dieses
Jahres für den bisherigen Pränumeratiouspreis, das Exemplar auf Druckpapier für ia st,
auf Schreibpapier für 16 ft, zu haben ist.
So viel thunlich, habet ihr auch bekannt zu machen, daß diese nützlicheVerordnungen um
besagten Preis nur bis Michaelis dieses Jahres zu haben seyn werden.




und Hebammenein Exemplar der neuen Auflage der Medicinal-
Ordnung besitzen.
Friederich v. G. G. H. j, M. :c.
Wir befehlen euch hiedurch gnädigst, bey Exmmninmg der Chirnrgorum, Bader und Heb?
ammen darauf zu sehen, daß ein jeder derselben die jetzige vermehrte Auflage Unserer Medi-
cinalOrdnung, oder wenigstens alle einzelne darin abgedruckte Verordnungen besitzen müsse.





Unser« :c. Da Wir gnädigst wollen, daß die Apotheker in Unfern Landen, so lange bis
eine eigne Apolhekertaxe für Unsere Lande publiciret seyn wird, sich nach der Danischen Apo-
theker-Taxe richten sollen; So committiren Wir euch hiedurch gnädigst: In unftrm Namen,
als Unser verordneter Kreisphysicns, solches den Apothekern Eures Kreises anzukündigen, nnd
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ihnen die genaueste, bey Vermeidung ernstlicher Ahndung nicht zu unterlassende Nachachtung
einzuschärfen, demnächst auch, wie solches geschehen, untmhänigst zu berichten.
An dem:c. und Wir ;c. Schwerin, den 16. März 1781.
Friederich, H. z. M.
C. F. G. v. Bassewitz.
XXI.
Circular- Verordnung in Ansehungder praktisirendenWundärzte
und Bader.
a) A n d i e Kreisphysicoö.
Fr. v. G. G. :e.
Was Wir zur Einschärfung Unserer Circular-Verordnung vom isten Iulii 1774 in Aufe;
hung der praktistrenden Wundarzte und Bader an alle Städtobrkgkeiten zu erlassen für nöthig
gefunden haben, das habt ihr aus dem Anschlüsse zu ersehen, und zugleich auf die Beobachtung
dieser Unserer Landesväterlichen Willensmeinung in den Städten «ures Districts, nach Vor-
schrift Unserer Medicinal- Ordnung, pflichtmaßig zu achten.
Schwerin, den 2Zsien May 1781.
Friederich, H. z. M.
d) Andie Stadtobrigkeiten.
Fr. v. G. G. :c.
Euch ist bereits in Unserer Circularverordnung vom 1. Zulii 1774 zur Pflicht gemacht
worden: bei) Vermeidung eigener Verantwortnug selber darauf zu wachen, daß keine unge-
prüfte und unbeeidigte Chirurg! dem Publicum mit ihren Pfuschereien schaden. Wir wollen
nun zwar gnädigst nicht erwarten, daß ihr dieser Unserer Verordnung uneingedenk, noch un¬
geprüfte, praktisirende Wundärzte in Unserer dortigen Stadt dulden werdet.
Wann es aber dennoch nicht ganz an Beispielen von den fürchterlichen Folgen fehlet,
welche die Unvorsichtigkeit gewissenloser Wundarzte und Bader dem Leben und der Gesundheit
Unserer getreuen Unterthanen drohet; so werdet ihr zum Ueberfluß nochmahl hiedurch so Lan-
desvaterlich als ernstlich erinnert, solchen, die nach einem vorgangigen Examen, Unserer Me-
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dicinal? Ordnung gemäß, nicht förmlich beeidiget worden sind, die Ausübung ihres Metiers
nicht zu gestatten, oder widrigenfalls für allen, aus solcher pflichtwidrigen Nachläßigkeit entt
stehenden Schaden für eure eigene Person zu haften.
Schwerin, den 2Z. May 1781.
Friederich, H. j. M.
XXII.
Circular-Verordnungan die Kreisphysicos,dievon demOrte einer
gerichtlich-medicinifchenObduction entfernt wohnendenKreischirurgi
betreffend.
Fried er ich, v. G. G. H. z. M. :c.
Unfern -c. Ehrendeste ,c. Da die jedesmalige Requisition eines Kreischirurgi z» den
Sectionen u. für die entfernten Gerichte oft mit einem unnützen größern Kostenaufwand ver-
knüpft ist; so sind wir der gnädigsten Entschließung geworden, daß solche in Fällen, wo sie von
den Untergerichten verbeten wird, unterbleiben, jedoch auch kein anderer, als ein Amtschirurs
gus aus Unfern Städten, oder ein von Uns besonders privilegirter, folglich examinirter und
vereideter Wundarzt zur Sectio» zugelassen, und, daß solches nicht geschehen werde, der re?
quirirenden Obrigkeit sofort und im Voraus durch schriftliche Antwort von dem requirirten
Kreisphysico eröffnet werden solle.
Woniach :c. und Wir:c. Schwerin, den 20. September 178r.
G. v. Bassewitz.
XXIII.
Circulare an die Beamten, zur Berichterstattungwie viele, und
was für geprüfteHebammenin ihrenAemternbestelletsind?
Friederich, Don Gottes Gnaden, Herzog zu Mecklenburg :c.
Ehrsame k. Seit der Publication Unserer Patents Verordnung vom 1. December 1774
wegen Anstellung einer hinlänglichen Anzahl wohl unterrichteter Hebammen, sind nun schon
sieben volle Jahre verstrichen, binnen welcher die zur hinreichenden Bestellung solcher Hebam¬
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men, an den, unter die Jurisdiction Unftrs dortigen Amts
'gehörigen Orten, vorgeschriebene
Frist doppelt so oft abgelaufen ist. Immittelst haben Wir, zur Erleichterung dieser Unsrer lan¬
desväterlichen Absicht, die unentgeltliche Unterweisung aller angehenden Hebammen durch Um
sern Professorem Medicinae, Hofrath und Ooctoreni Schaarschmidt in Bützow, veranstaltet:
und die, auf Unserm Befehl, von demselben seit sechs Jahren durch die hiesigen Anzeigen öf-
fentlich bekannt gemachten halbjährigen Ankündigungen solches unentgeltlichen Unterrichts, ha?
ben euch von Unserm anhaltenden Ernst zur Beförderung jener wohlthatigen Absicht hinlänglich
überzeugen müssen.
Ob Wir nun zwar, bey einer so häufig angebotenen bequemen Gelegenheit, an der nun-
mehrigen allgemeinen Befolgung Unserer höchsten Willensmeinung kaum Ursache hatten zn
zweifeln: so haben Uns doch die von gedachtem Unserm Professor eingereichten sechsjährigen
Listen der in der Hebammenkunst von ihm unterwiesenen Frauenspersonen) von der vollsiän-
digen Benutzung dieser öffentlichen Ansialt nicht gänzlich überzeuget.
Wir befehlen ench daher hindurch gnädigst und wollen: daß ihr binNen sechs Wochen
glaubwürdig nnterthanigst berichten sollet, wie ihr Unserer Patent-Verordnung vom i. Decem,
ber 1774 pflichtmäßig nachgekommen mithin wie viele und was für geprüfte Hebammen
in den Dörfern Unftrs euch vertrauten Amts angestellet sind, von wem selbige gepxüfet wor,
den, wie sie seitdem ihren Beruf wahrnehmen und in welchem Stücke es etwa noch an der-
gleichen Geburtshelferinnen ermangele?
Zugleich habt ihr, nachdem ihr durch die Schulzen, oder auf andere zweckdienliche Weise,
werdet haben bekannt
manchen lassen: daß bey Unserm Professor, Hoftath Schaarschmidt in
Bützow, für die lehrbegierigen Weiber fteyer Unterricht in der Hebammenkunst zu erlangen
sey, davon, wie diese Bekanntmachung geschehen, nnterthänigste Anzeige zu machen.
An dem :c. Datum :c. Schwerin, den 7. December 178 r.
Friederich, H. z. M.
(An die Beamten.)
XXIV.
Verordnung wegen einzuschränkenderAnzahl der Wundarzte,
Hebammen:c.
Friederich Franz, v. G. G. H. z. M. :c.
Ehrsame, liebe Getreue! Da bemerkt worden ist, daß die unverhäitnißmaßige Anzahl der
Wundärzte und Hebammen in hiesiger Stadt, denen es an Gelegenheit zur hinlänglichen Aus-
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Übung ihrer Kunst fehlt, manchen von ihnen eine Veranlassung wird, mehrere Beschäftigung
und Nahrung auf solchen Wegen zu suchen, die das Leben und die Gesundheit Unserer Unter-
thanen in Gefahr setzen, und sich unter einander verfolgen; so haben Wir die Entschließung
gefaßt, bis zur allmahligen Verminderung und nöthig befundenen Ersetzung der bisher hiejelbst
angesetzt gewesenen Wundärzte und Hebamme», die Niederlassung und Ansetzung mehrerer nicht
zu gestatten: Befehlen euch demnach hiedurch gnädigst, die sichimmittelst zur medicinal.ordnnngs-
maßigen Beeidigung auf die eine oder die andere dieser Beschäftigungen bey euch angebenden
Subjecte nicht aufzunehmen, sondern zurückzuweisen, auch das hiesige Amt der Bader, um sich
bey Aufnahme etwaniger neuer Mitglieder darnach zu achten, mit dieser Unserer Willensmei-
nung bekannt zu machen, gleichwie Wir auch bis zum Eintritt des bezielten Zeitpuncts bey
Unserer Regierung mit Privilegierung hiesiger Wundärzte und Varbierer Anstand nehmen
wollen. Habens euch hiedurch anfügen wollen.
Gegeben :c. Schwerin, den 7. December 1786.
Fried er ich Franz, H. z. M.
(An Bürgermeister und Rath Hieselbst.)
(An das Gerichtder hiesigenNeustadt.)
XXV.
Verordnung an die Beamte, daßUnterthanen nicht von Pfuschern
undAfterarzten,sondernvon examinirtenundpraktisirendenwörtlichen
Doctorencurirt werdensollen.
Frieder ich Franz von Gottes Gnaden, Herzog zu Mecklenburg :c.
Ehrbarer, Ehrsame, liebe Getr.! Damit die Gesundheit und das Leben Unserer Unter-
thanen nicht, wie oft geschiehet, der Gewinnsucht oder der Unwissenheit unberufener Afterärzte
preis gegeben werde, habt ihr nicht allein eure pfiichtmäßige Aufsicht dahin zu richten, daß in
Unserm euch anvertraneten Amte nirgends Schmiede, Scharfrichter, Quacksalber oder andere
einheimische oder herumziehende fremde Empiriker, bey Vermeidung willkührlicher Geld- nnd
Lcbensstrafe, mit selbst verordneten oder verfertigten Arzeneymitteln oder Rathschlägen, be-
kannte, unschuldige Hausmittel bey gewöhnlicheren leichteren Vorfallen und Gebrechen ausge-
nommen, in die Cur nnd Behandlung der Kranken, es fey gerufen oder ungerufen, sich ein-
mischen und zu Hülfe genommen werden dürfen, sondern vielmehr die Pächter und Schulzen
dahin anzuwiesen: daß sie bey entstehenden Krankheiten der ihnen unterbehörigen Hauswirthe,
6
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Einlieger oder Dienstboten, selbige sofort an einen ordentliche» Arzt oder approbirten
wie auch zur sorgfältigen Befolgung dessen medicinischer und diätetischer Vorschriften,
bey Vermeidung der sie sonst treffenden Verantwortung für alle aus der erweislichen Unter-
lassung entstehenden nachtheiligen Folgen, anweisen, bey überhand nehmenden und weiter sich
ausbreitenden oder gar ansteckend werdenden und gefährlicher!! Krankheiten aber davon auch,
zur schleunigen Veranstaltung medicinal-ordnungsmäßiger Vorkehr, ungesäumt, bey gleicher
Verhaftung, Anzeige machen sollen»
Zugleich werdet ihr durch die Landreuter ans die Beobachtung dieser Unserer Willens-
Meinung fleißig vigiliren zu lassen, und durch sie von den etwanigen Kontraventionen öftere
Erkundigungen einzuziehen, auch von der geschehenen Bekanntmachung dieser Verordnung zn
berichten, ernstlich hiedurch angewiesen. An dem :c.
Datuin k. Schwerin, den.9. Inny 17.88.
Frieder ich F ranz, H. z. M.
XXVI.
Notificatoriumaus Herzog!.Regierung, wegen Her Znoculation
der Kinderblattern.
Mit gnädigsten? und landesherrlichem Wohlgefallen haben Ihro Herzogs. Durchl. gesehen,
daß mit jedem Jahre und besonders auch nach der auf Ihren höchsten Befehl im Sommer
1791 durch die Intelligenz-Blatter bekannt gemachten Anzeige, das Zutrauen zu der so heil-
samcn Znoculation der Kinderblattern immer mehr zugenommen, .und die Uns von
'der
gött-
lichen Vorsehung geschenkten Mittel immer allgemeiner mit dem allerbesten Erfolg angewendet
worden sind. Um desto empfindlicher hat es Ihnen dagegen seyn Müssen , jetzt zu -vernehmen,
daß es in Ihren Landen dennoch hin und wieder so unverstandige, ja dem Ansehen nach bos-
hafte Leute giebt, welche, um das Allgemeinwerden dieses Heilsamen Mittels zur Erhaltung so
vieler tausend Menschen aus irgend einer irrthümöchen oder boshaften Absicht zn hintertreiben,
es haben über stch erhalten können , -auszusprengen:
Daß an Gutsbsitzer, welche ihre Unterrhanen zur Znoculation 'ermuntert-und ihnen diese
Wohlthat ans ihre Kosten umsonst verschafft haben , aus Herzvgl. Regierung ein Verbot
bey namhafter Strafe ergangen fey, mit der Jnvculation nicht weiter fortzufahren.
Es wird daher nkht nur die Unwahrheit dieses -boshaften Vorgebens hiemit unter Autorität
Herzogl. Regierung öffentlich bekannt gemacht, sondern Sereniffimns versichern auch hiedurch
«5>
wiederholt, daß die Verbreitung der Inoculation der Kinderblattern Ihnen stets zum gnädig?
sten Wohlgefallen und wahrer Frende Ihres landesväterlichenHerzens gereichenwird, wovo«
'
sichjedermann in Ihren Landen hoffentlich-um so mehr überzeugt halten wird, als Sie selbst
an ihren eigenen fürstlichenKindern das Beyspiel gegeben haben. —
Allen Verlaumdern wird hiemit, im Fall sie fernerhin bekannt werden sollten, die höchste
Ungnade und ernstlicheAhndung angedrohet.




Friederich Franz,, von Gottes Gnaden Herzogzu Mecklenburg:c.
Wir haben zur Verbesserung des Hebammen-Unterrichts in Unfern Landen, mithin
'zur
Verminderung der Gefahren, welche ans einer nachtheiligenBehandlung der Kindbetterinneu
und Kinder für das Lebenund die Gesundheit Unserer Unterthanen zu besorgense'yn würden,
auch zur Erleichterung der Beobachtung der Patent-Verordnung vom 1. December 1774, we¬
gen allgemeinerBestellung wohl unterrichteter und geprüfter Hebammen, Unserm Sanitats-
Rath Hennemann und UnsermProfessor Josephi zn Rostockdie unentgeldlicheöffentlicheUnter-
WeisungderjenigenHebammen, welchesich aus Unfern Dvmainen oder ritterschafclichenGütern
oder Landstädten» auf vorhergegangene öffentlicheBekanntmachung der Feit, wann in jedem
halben Jahre der öffentlicheUnterricht seinen Anfang nehmen wird, mit einem Attest ihrer
competirendenAmts- Guts - oder Stadt-Obrigkeit von ihrer Absichtund eigenen Unvermögens
heit, bey ihnen einfinden werden, bis dahin, daß wegen Anlegung einer Pstanzschnletüchtiger
Hebammen und Wundärzte iu Unfern Landen etwas Vollständiges ausgeführt werden wird,
aufgetragen, und ihnen dafür eine baare jährliche Remuneration ans Unserer Nenterey ausge¬
setzt. Wir überlassen und befehlen demnach resp. mit Entbietunz Unsers gnadigsten Grußes,
allen Amts- Guts - und Stadt-Obrigkeiten in Unfern Landen, welchesich dieser von Uns lan-
desväterlich verfügten Anstalt zur schuldigenBefolgung obgedachterLandes-Constitution bedie-
nen wollen, resp. mit Zurückführungaus das unterm 1• November 1775 an den Engern Aus-
schuß erlassene und zu seiner Zeit öffentlichbekannt gemachteNescript, hiemit gnadigst, zur
Benutzung solchesöffentlichennnentgeldlichenUnterrichts der Hebammen ihres Orts das Erfor-
derliche zu beobachte»und gehörig einzuleiten. An dem :c.
Gegeben k. Schwerin, den rüsten Iul. 1793.






worin den AerztenbeyBeurtheilung dcrKennzeichendes TodesVorsichtempfohlenwird.
Vom 14. Januar 1794.
Fried er ich Franz von Gottes Gnaden, Herzogzu Mecklenburg;c»
Unfern :c. Wenn Wir gleich in Grundlage der abschriftlichanliegenden vormaligen lan-
desherrlichen Verordnung vom zi. August 177-, wegen Beerdigung der jüdischenLeichenin
Unfern Landen, von der, durch den Aeltesten der hiesigenIudenschaft, Hof-Agenten Michel
Rüben Hinrichsen, abgegebenenErklärung aus allen Kräften darüber zu halten, daß der ge-
dachten Verordnung bei Todesfällen unter der hiesigenIudenschaft auf das genauesteuachge-
lebet werden solle, wenn solchedurchgehendsbefolget wird, zufrieden sind> so ist es doch aus
traurigen Erfahrungen nnverkennbar und bekannt genng, daß es anßer der wirklichschon ein;
tretenen Fäulnis, wohl gar keine untrügliche sichere Kennzeichendes Todes gebe, und im
Grunde nur auf Wahrscheinlichkeitenund dem änsserlichenAnscheingebauet werde, wenn man
ohne die Zeit der wahren Fäulnis abzuwarten, für wahr annimmt: Der Mensch sey verstoß
ben. Gleichwol täuschet der äussereSchein nur gar zu oft, nnd Wahrscheinlichkeitmit den
daraus gemachtenSchlüssen ist immer in Fällen dieserArt noch keineWahrheit; wird vielmals
durch den Erfolg widerleget, und ist bei todtgeschienenenPersonen nicht gar selten unwahr bt:
fluiden worden. Hieraus erfließet nun von selbst: daß mit der Beerdigung nicht zu eilen sei),
wie bey den Juden zu geschehenpfleget, und daß von dem Arzt, auf dessenBeurtheilung hier
alles beruhet, alle Vorsicht angewendet werden müsse, bevor er den Menschen für todt erkla¬
rer und dadurch die Angehörigen zur baldigen Beerdigung berechtiget.
Solche menschmöglicheVorsicht euch und den übrigen Aerzten zu empfehlen und einzu-
schärfen, ist Unsre landesväterliche Absicht. Ihr habet daher dieses Unser Reskript durch eine
Cnrrende auch den übrigen hiesigenAerzten zu ihrer Nachachtung bekannt zu machen, und wie
solches geschehen,zu den Acten anzuzeigen, auch selber euch darnach zu verhalten.
An dem :c. und Wir :c. Schwerin, den 14. Jan. 1794.
(An denKreis-Physicns,Sanitäterath Hennemannhieselbst.)





Friederich Franz v. G. G. H. ; M. :c.
Wir müssenzu Unsen« gerechtenBefremden-wahrnehmen, daß die in der landesherrlichen
Medicinal-Ordnung, cl. dato Schwerin, den 20. Julius 1771, enthaltene, und durch die un¬
term 1. December J774 publicirte Patent -Verordnung den Amts- Stadt- und Guts ,-Obrig.
fetten eingeschärfteVerfügung wegen Anstellung einer genügsamen Anzahl wohlunterrichteter,
geprüfter und tüchtig befundener Hebammen in den Städten und auf dem Lande, noch immer
nicht gebührend beobachtet werde, und es besonders auf dem platten Lande der wegen des
vollständigenUnterrichts solcherHebammen von Uns getroffenen und durch UnserNotificatorium
vom 26sten Inl. 179z gemeinkündig gemachten Veranstaltung ohnerachtet, an geschickten,
gesetzlichapprobirten Hebammen ermangeln solle.
Diesem auf das Leben und die Gesundheit so vieler Unsrer getreuen Unterthanen den
schädlichstenEinfluß habenden Unwesen, können Wir nicht länger zusehen, und befehlen daher,
mit respectiverEntbietung Unsers gnädigsten Grußes, allen Amts- Guts- und Stadt-Obrig-
keiten hiemit gnädigst-ernstlich, nunmehr den Vorschriften der obangezogenenPatyit-Verord¬
nung vom I. December 1774 durch Anstellung einer hinreichendenAnzahl gehörig von einem
in der practifchen Geburtshülfe bewährten Kreis-Physico oder Medice»unterrichteter, und mit
Zuziehung eines andern erfahrnen Medici examinirter, und nach hierüber beigebrachten schrift¬
lichen Zeugnissen, obrigkeitlichbeeidigter Hebammen binnen einer anderweitigen Frist von 6
Monaten, vom ersten kommendenMonats April angerechnet, vollständig zu genügen, wobei)
es jeden Obrigkeiten respect. überlassen bleibt und befohlen wird, von der unterm 26. Zuly
179z herausgekommenen bekannten landesherrlichen Verordnung zweckdienlichenGebrauch zn
machen.
Urkundlich haben Wir diese Unsere erneuerte Verordnung eigenhändig unterzeichnet und
solcheden öffentliche»Intelligenzblättern einrücken lassen.
Gegeben :c. Schwerin, den 18. Marz 1796.







Vom y. März 1795.
Friederich Franz, vou Gottes Gnaden Herzog zu Mecklenburg:c.
Wir befehleneuch hiemit gnädigst: von jedem fremden voctors meäiclnss, ehe derselbe
in euerm PhysieatsdistrictePraxis zn treiben befugt ist, ein Zengniß des wohl überstandenen
Oollociuil bey der medicinischenFacultat zu Rostockzu fordern, und bevor er darunter Genüge
geleistethat, ihm das Practisiren nicht zu gestatten. Schwerin, den 9. Marz 1798.
(Au sammtlicheKreisphysicos.)
XXXI.
HerzogsFriederich Franz Verordnungan dieBeamte, dasHebam¬
menbuchdesProfessorsIosephi als Jnventariensiückfür dieAmts-
Hebammenaus denAmtscaßenanzuschaffen/)
XXXII.
Re g i m i n a l r e s c r i p t,
die Gebühren der Aerzte für die Besichtigungder LeichenjüdischerGlaubensgenossen
betreffend;vom 16«.December1799.
Friederich Frau;
E. L. G. Auf euer Belehrungs-Gesuch vom ?. d. M. bleibet, so viel die Besichtigung
der jüdischenTobten betrifft, ench hiemit gnädigst unverhalten, daß hier zuvörderstzwei Fälle
unterschiedenwerden müssen. Entweder ist der Verstorbene in seiner vorhergegangenenKrank-
Ich konntedieseVerordnungnichterhalten, ihr Inhalt ist aber richtig. M.
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heit von einem Arzt bedienet worden, oder nicht. Im ersten Fall wird der bisherige ordent¬
liche Arzt für die Versicherungdes würklichenTodes, die auch nicht nothwendig allemal schrift-
lich ausgestelletwerden darf, eine besondereGebühr-nicht verlangen; sondern sie gehört zur
Vollendung seiner Cur wird in deren Remunerirung um so mehr mit begriffen, als der
Arzt HUseiner ei'genen'Legitimation. «evenjmliter solcheErklärung sich selbstschuldigist. Im
andern Fall hingegen ist kein Grund vorhanden, weshalb dem Arzt die, in der Medicinal-
Ordnung vorgeschriebeneGebühr von a Äithlr. für die Besichtigung^,mit Inbegriff des dafür
etwa verlangten schriftlichenAttestes, besonders bey ANvermutheten oder sonst verdäch-
tigen Todesfällen, von den Hinterbliebenen'Angehörigen,oder falls diese dazu ynvermögeqd
sind, von der Inden- Gemeinde daselbst nicht vergütet und von selbigen allenfalls gerichtlich
beygetriebenwerden sollte.
Für die unterlassene vorschriftsmäßigeTobten-Besichtigung ist der Vorsteher der dortigen
Juden-Gemeinde euch verantwortlich.
Im übrigen behalt es wegen der Bedienung armer Kranken unter den Inden, folglich in
sofern auch wegen .derenBesichtigung, bei) der Vorschrift der Medicinal-Ordnung Cap. II.
§. 5/ sein Bewenden.
Wornach :c. Gegeben auf Unserer Vestung Schwerin, den 16. December 1799.






Frieder ichFranz, von Gottes Gnaden Herzog zu Mecklenburg:c.
Hochgelahrter, lieber Getrener! Um die für das menschlicheGeschlechtlangst für wohl-
'thätig erprobt anerkannte Blattern -Incnlation nicht zu beschranken,vielmehr deren allgemeine
Anwendung möglichstzu befördern, sind Wir, zumal da nach der Meinung bewährter Aerzte
die Impfpocken keine Epidemie verbreiten, der Entschließunggeworden, Unserean euch unterm
.10.October 1796 erlasseneVerordnung, wornach an keinemOrtemit der Blattern-Einimpfung
;jit verfahren ist, wenn nicht die natürlichenMattern dem Orte selbstoder .an einem daran-
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gränzenden, ausgebrochensind, kraft dieses wieder aufzuheben, mithin dieselbe shne alle Ein-
schränkungzu gestatten.
Daß ihr, mit möglichsterHebung des noch hin und wieder gegen diese Blattern-Zmpfung
statt habenden Vornrtheils der geringeren KlasseUnserer getrenen Unterthanen,
selbigeallge-
mein einzuführen euch befleißigenwerdet, dessenwollen Wir Uns
zugleichzu euch in Gnaden
versehen.
Ihr habet diese Unsere Willensmeinung allen Aerzten enres Physicats zu ihrer Nachach-
tung bekannt zu machen. An dem geschiehstUnser gnädigster Wille und Meinung.
.Gegeben
auf Unserer Vestung Schwerin, den 20. Marz iZoo.





Friederich Franz, von Gottes Gnaden Herzog zu Mecklenburgic»
Da nach einer bey Unserer Regierung eingegangenenNachricht ein seil einiger Zeit am
Ausflüsse der Elbe gelegenes, von Mallaga nach Hamburg bestimmtes, und mit denjenigen
17 Ballen Cochenille, wodurch das gelbe Fieber'nach Cadix gebracht seyn soll, befrachtetes
Schiff, der Nordstern genannt, daselbstnicht zugelassen, sondern augehalten ist, das in Be¬
gleitung eines eigenen dazu gemiethetenSchiffs, um bey desselbenleckenZustande nötigenfalls
das Lebe»der Mannschaft retten zu können, sich unverzüglich zu Abhaltung einer ordentlichen
Quarantaine-«ach Christiansund in Norwegen begeben müssen, und es gleichwohlbey der stur-
mischen IahrSzeit und der von der Mannschaft des Nordsterns bewiesenen Widersetzlichkeit
nicht unmöglich ist, daß letzteres Schiff unterwegens die Wachsamkeitseiner Begleiter tauschen
und allenfalls in die Ostsee einlaufen könnte; so befehlen Wir, mit respect. Entbiethnng Unsers
gnädigsten Ernstes allen Obrigkeiten der an der Seeküste Unserer Lande belegenenOrte hiemit
gnädigst-ernstlich, gegen etwanige Landung des vorbemerktenSchiffes sorgfältig auf ihrer Hut
zu seyn, und deren etwanigen Versuchen auf alle Weise sichzu widersetzen, allenfalls davon
sofort an Unsere Regierung zu berichten. An dem ;c.
Gegeben :c. Schwerin, den 26. Januar i8°r.
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Zur Beruhigungdes Publicumsward ferner in ebendiesemBetreffden 26. Februar
folgendeVerordnungbekanntgemacht:
Friedrich Franz, von Gottes GnadenHerzogzu Mecklenburg:e.
Da nach eingegangenensichernNachrichtendas verdächtig gehalteneSchiff, der Nord»
sterngenannt, in dem zur AbivartuiigderContumazdemselbenangewiesenenHafen zu Christian-
sund wnrklichangelanget ist, so sind alle deshalb gehegteBesorgnissefür die Küstenbewohner
der Ostseegehoben, und könnennunmehr die, durch UnsereVerordnung vom 26stenvorigen
Monats angeordnetenSicherheitsmaaßregelnwiederaufhören.




Friederich Franz von Gottes Gnaden, Herzogzu Mecklenburgk.
Ehrsamer, Lieber, Getreuer! Wir geben dir auf deine unterthanigsteAnzeige vom
6. dieses Monats hiemit zur Antwort: wie du dich entweder an UnsereBeamte zu Bützow
oder zu Güstrow zu wendenund diesezu ersuchenhast, die erforderlichenGeburtsstühleverfer?
tigen zu lassen, wo sie wohlfeilerals zu Rostockzn haben sind.
Und da dieseStuhle, weil jeglichesDorf einen haben soll, nicht die Einrichtungerhalten
dürfen, daß sie zusammengeschlagenwerden, folglichein Lehnstnhlohne allen Beschlagschlecht-
hin von Tannenholzseyn können, so werden solchenach dieserEinrichtungfüglicha Stück für
5 Nthlr. zn haben seyn. Ueberden Aufwand hast du demnächstgehörigzu liquidiren.
Wornach ;c. GegebenSchwerin, den 10. Marz 1801.
Friederich Franz, H. z.'M.
XXXVI.
Verordnung wegen Einimpfung der Schutzblattern.
Fried er ich Franz von Gottes Gnaden, Herzogzu Mecklenburg:c.
Wenn gleich die MecklenburgischeMedicinal-Ordnung vom 20. July 1751 ihrem Alter
nach in Ansehung der Blatter-Inocnlation keine vorschriftlicheBestimmung über die Granze
7
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der Competenzdes Arztes und des Wundarztes enthaltenkann, so bringt es docheinestheils
schondie darin Cap. IV. §. z. den Wundärzten gescheheneUntersagungaller innerlichenEuren
im allgemeinenvon selbstmit sich, daß ihnen ebenso wenigverstattetseyn könne, einen krank-
haften Zustanddes menschlichenKörpers hervorzubringen,als denselbenzu behandeln;andern-
theils erfordert es die Wachsamkeitund Sorgfalt, welche der Staat der minder oder mehr
wohlthätigenWirkung der Schutzblatternschuldigist, daß deren Verbreitungund Anwendung
nur mit der äußerstenBehutsamkeitvorgenommen,folglichnicht jedem unberufenenEmpiriker
anvertrauet werde.
Wir haben daher nach dem Vorgange andrer Länderdie Verfügung -gemächt, daß keinen
andern, als den in UnfernLandenapprobirtenAerztenerlaubt seyn solle, die Kuhpockenein-
zuimpfen, wozu sie sodann die Materie mit der größten Vorsichtentwederselbstausnehmen,
oder nur von zuverläßigenAerzten sich beschaffen,über ihr Verfahren bey der Vaccmation
aber und deren beobachtetenErfolg an ihren Impflingen, zu ihrer eigenenRechtfertigung,
ein genauesTagebüchhalten, hingegenalle,Wundarzte und Barbierer, allein UnsereRegiments
Chirurgen ausgenommen, sichder Blattern-Impfung und Vaccinarion, bey Vermeidung fis,'
kalischerRüge, in UnfernLandenganzlichzu enthalten haben sollen. An dem:c.
Urkundlichhaben Wir dieseUnsereWillensmeinnng zu jedermanns Nachacytuugin den
hiesigenAnzeigenbekanntzu machenbefohlen. Gegeben:c. Schwerin, den -o. Zulius iLoz.




Friederich Franz v. G. G. H. M. ic„
Wenn Wir gleich nicht gemeinersind, der natürlichenFreiheit der Pächter r.nd anderer
freien Einwohner sowohl, als der unterthanigen Leute in UnfernDomanial/Aemtern in der
Wahl der zu gebrauchendenHebammenSchranken zn setzen, vielmehres ihnen gänzlichfrey-
gestelltbleibenlassenwollen, statt der bey ihnen angestelltenHebammen, wenn sie diesennicht
trauen mögen, fremdezulassigePersonen der Art zu adhibiren; so findenWir es hinwiederum
doch völlig angemessenund mit dieser zugestandenenFreyheit in alle Wege rerei, barlich,
sämmtlicheEinwohner in den Aemternohne Unterschiedzu verpflichtenund dahin anhalten zu
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lassen, den ihnen angewiesenenHebammen — sie mögen sich derselbenbedienenwollen oder
nicht — die Gebühr zu entrichten, auf solchetauglicheSubjecre Anspruchzu machenund ohne
welchesolchenicht erhalten werdenkönnen.
Diesemnach verordnen Wir und setzen kraft dieses fest, daß in gesammten Unser»
Domainen
Von einem Pachter eines Landguts : 4*^ —
Von einer Holländern) — -
Von einer Mühle > — -
Von einer Schäferey . . < — -
Von einer Schmiede i
Von einem Voll - »nd einem i/zHüfner ........... 16 -
Von einem Halb- und einem z/4 Hüfner oder Cessaten 32 -
Von einem Büdner 24 -
Von einem Handwerker ................ 24 -
Von einem Anlieger, wie bisher, — - 16 -
für die Hebamme, auch wenn sie, ihrem Gefallen nach, sich ihrer nicht bedienen, bezahlet
werden müssen: die Hebammenaber ihrer Seits wiederumschuldigseyn sollen, in den Fällen,
wenn sie gebrauchtwerden, für solcheBelohnung ihre Aufsichtauf die Wöchnerin und das
Kind 8 Tage lang fortzusetzen.
Für jedeBemühung außer dieserZeit sollenihnen aber
s) an ihrem Wohnorte, von Pächtern, Afterpächtern, Voll-und 1/4 Hüfnern 4 ffc
für jeden Gang, von dm übrigen 2 A
b) außer ihrem Wohnorte, bey frepem Transport, dasOuxium, mithin respect 8 und'4 f}>
vergütet werden. x
Diese UnsereWillensmeinungund Anordnung habet ihr ohne Anstand gehörig kund zu
machen und zur Kenntniß gesammterAmtseinwohner zu bringen; demnächstaber auf jedes- «.
maiige begründeteAnzeigeder angestellten — zur Gebnrtshülfe aber nicht adhibirtenHebame
men, denselbenzu ihrer festgesetztenverweigertenGebühr zu verhelfenund von jedemetwa-
«igen Renitenten die bestimmteErlegniß dnrch Executionszwangsofort beyzutreiben.
An dem :c. Gegeben'.(. Schwerin, den 30. August1803.





Frieder ich Franz, von Gottes GnadenHerzogzn Mecklenburg:e.
Wir haben zwar schonunterm 24. v. M. wegen der Besorgniß einer Verbreitung des in
Mallaga herrschendengelben Fiebers, so wie einer in Rewcasileansgebrochenenansieckende»
Krankheit, durch mittelbares oder unmittelbaresSchiffsverkehrvon da in die Ostsee, sowohl
in UnsernSeestädten Rostockund Wismar, als in UnserenStrandämtern Nibnitz, Doberan,
Vukow, Poel und Grepismühlen die Verfügung gemacht, daß keineaus jenen Gegendenkom-
wende Schiffe, bevor der Gesundheitszustandder am Bord derselbenbefindlichenMannschaft
untersucht und unverdächtigbefunden'worden', — ans Land gelassen,oder, im Fall dennoch
irgendwo ein Versuch zur Landung heimlichunternommen werden möchte, sofort jede Ver-
bindnng mit dem Schiffsvolk vermieden und dagegen die nothige Vorsichtigkeitbeobachtet
werden solle.
Zu noch mehrerer Sicherheit aber wird hiedurchallen und jedenObrigkeitender an den
Seeküsten Unsrer Lande belegenenOrte aufs gemessenstehiedurchernstlichaufgegeben, in ih;
ren respect.Bezirken gegen die etwanigeLandung eines, aus so verdächtigenGegendenkom-
Menden Fahrzeuges sorgfältig auf ihrer Hut zu seyn, und jedem Versuche, welchen die Mann-
schaft desselbenanwenden möchte, sich und ihre Ladung ans Land zu setzen, auf alle Weise
Widerstandzu leisten, — im Fall einer Strandung aber den Leuteneines, mit glaubwürdigen
Gesundheitspässennicht versehenenSchiffs zwar die Hülfsleistnng, welche die Menschlichkeit
erfordert, mit gehörigerBehutsamkeitangedeihenzu lassen,und ihnen einen entferntenOrt zur
Haltung ihrer Quarantäne anzuweisen, übrigens jedoch allen Umgang mit ihnen, und jede
Berührung ihrer Effecten sorgfältig zu vermeiden, allemal hingegen ungesäumt davon an
UnsererNegierungzn berichten. An dem :c. Gegeben?c>Schwerin, den 16.December1803.
XXXIX.
HerzogsFriederich Franz Verordnung
wider das Einlaufender ans -Mallagakommendenund andererverdachtigerSchiffe;
vom 28. September1804.
Da nach bestätigtenöffentlichenNachrichten, zu Mallaga abermals das gelbeFieber aus-
gebrochenist; so haben Wir nicht nur unter dem heutigenDato an die Magistrate Unserer
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Seestädte Rostockund Wismar, und an sammtlicheUnsereStrandbeamte an der Ostseesolche
Verfügungen erlassen, welcheWir Landesherrlichnöthig gefunden haben, um das Einlaufen
der von Mallaga kommendenSchiffe in UnsereHafen, bevor der Gesundheitszustandder am
Bord solcherSchiffe befindlichenMannschaft untersucht und unverdächtig befunden worden,
und bis dahin alle LandungsolcherMannschaft zu verhindern, mithin alle Verschleppungder
ansteckendenKrankheit zu verhindern, sondernWir befehlenauch resp. mit Entbietung Unsers
gnadigsten Grußes, überhaupt allen und jeden Obrigkeiten der an den Seeküsten Unserer
LandebelegenenOrte hiemit gnädigst-ernstlich,aus so verdächtigerGegend kommendenFahr-
zenges sorgfältigauf ihrer Hut zu seyn, und jeden etwanigenLandungsversuchder Mannschaft
desselbenauf die ernsthaftesteWeise Widerstand zu leisten, im Fall einer dennochgeschehenden
Landung aber sofort alle Verbindung mit solchenLeutengemessenstzu untersagen, so wie in
einem Strandungsfalle zwar den Leuten eines mit glaubwürdigenGesundheitspässen icht ver-
lehenenSchiffes die Hülfe, welchedie Menschlichkeiterfordert, unter gehörigerBehutsamkeit
angedeihenzu lassen, und ihnen einen entfernten Ort zur Haltung ihrer Quarantaine anzu-
weisen, übrigens jedochallen Umgang mit ihnen und jede Berührung ihrer Effectensorgfältig
zu verhüte», und allemahl von dergleichenFällen ungesäumtan UnsereRegierung zu berichten.
Schwerin, den 28.Sept. 1804.
Friederich Franz, H. M.
B. F. G. von Bassewitz.
XI..
HerzogsFriederich Franz Verordnung,denVerkaufder Gifte
betreffend.
Vom18. Dccbr.1805.
Mehrere neuere, durch den Mißbrauch verkaufter Gifte veranlaßt? traurige Vorfalle,
haben Uns bewogen,den §. 10. Cap. III. der Medizinal-Ordnnngfolgendermaaßenzu erläutern
und zu bestimmen.
Es soll nämlichder Verkauf der Gifte nur allein aus den Apotheken, nämlich
von den Eigentümern derselbenoder wirklichenProvisoren, jedoch in den Städten an keinen
andern, als an die Metallarbeiter, Färber, Hutmacher und andere dergleichenProftssivnisten,
die solcheGifte zu ihren Arbeitengebrauchen, und zwar an die Meister persönlich und
5H
gegen deren Scheine, worin der Zweckdes Gebrauchs angegebenist, so wie an Landleutenur
gegen gleichmäßigeobrigkeitlicheBescheinigungund Legitimationder Empfanger, versiegelt,
unter der Aufschriftmit Fraktur-Buchstaben-Gift, und unter der Erinnerung, den nicht ge-
brauchtenRest unter Siegel verschlossenaufzubewahren, durchaus aber an keinenzum Zweck
der Vergiftung des Ungeziefers,gestattetseyn; diegedachtenScheine
Hingegegensind sorgfaltig
aufzubewahren,um sie bei Visitirung der Apothekevorzeigenzu können.
Mit Bezug auf unser dir ertheiltes LandesherrlichesPrivilegium wirst du hiedurchbefeh-
liget, nach dieserunserer Erläuterung des gedachteng. der Medicinal-Ordnung, der jedochim
übrigen seinen vollen gesetzlichenBestand behalt, bey Vermeidung der darin angedroheten
schärfstenBestrafung aufs genauestedichzu achten. Schwerin, den i8- Decbr. 1805.
Friederich Franz, H. z. M.
(An sammtliche Apotheker in hiesigen Landen.)
B. F. G. v. Bassewitz.
XLI.
HerzogsFriederich Franz Verbot der gefährlichensogenannten
Fiebertropfen.
Vom 6. September I80Y.
Wann Uns die officielleAnzeigegemachtworden, daß auch in unsern Landendie, schon
auswärts als höchstschädlichbezeichnetensogenannten„Fiebertropsen" heimlichund öffent-
lich debitiret werden, nnd somit unwissendeMenschendurchdieses,
durch mehrereErfahrungen
als für die menschlicheGesundheitäußerstnachtheiligund gefahrlich
erprobteMedicamentums
Lebengebracht, oder wenigstens in hartnackigeund unheilbare Krankheitengestürzt werden
können; so befehlenWir hiedurch: nicht nur allen Unsern praktischenAerztenund Apothekern
in Unser»Landen, sondernüberhauptallen UnsernUnterthanenund Landeseinwohnernernstlichst:
der Verfertigungund des Debits dieserobbenannten„Fieber tropfen" in UnsernHerzogs.
Fürstenthümernuud Landensichallewegeso gewißzu enthalten, als sonstensie resp. den Ver-
lust ihres Privileg» und der medizinischenPraxis, auch nach BefindenschärfereAhndung uu-
fehlbar zu gewartigenhaben. Schwerin, den 6. Septbr. 1309-
Friederich Franz, H. z. M.




nach welchemden auswärts promovirtenAerztenkeineDispensationvon dem Colloquio
weiter ertheiletwerdensoll.
Friederich Franz, von Gottes Gnaden Herzogzu Mecklenburg:c.
Wir haben beschlossen,von nun an, keinenauf einer auswärtigen Miversität promovirten
Arzt, der in Unfern LandenmedizinischePraxis treiben will, weiter von dem Colloquio me-
dico bei) Unserer Landesuniversität, weder aus Unserm Cabinet, noch aus Unserer Regierung,
zndispensiren,undmachensolcheszuJedermannsNachachtunghiedurchgemeinkündig.
Schwerin, den 6. Januar igir.
(I.. L.) Friederich Franz.
A- G. v. Brandensten.
XLIII.
HerzogsFriederich Franz Verordnung,
die Prüfung der dienstfähigenjungen Mannschaft, welche sich einer höhern Wissen-
schast:c. gewidmethaben, betreffend.
Wir haben zur BestimmungderjenigenBehörde, welchein Gemäßheit des g. 5. Nro. 9.
UnsererPatent-Verordnung vom 2ostenDecemberi%io wegen bestandigerRekrutirung Unseres
Militairs, das Examen der dienstfähigenjungen Mannschaft, welchesicheiner höhern Wissen-
schaftoder freien Kunst :c- gewidmethaben, beschaffensoll, nunmehr» folgendes festgesetzt,
und kraft dieseszur allgemeineuWissenschaftgebracht:
1) Die examinirendeBehörde für Unsere innerhalb UnsererLande sichaufhaltendeUnten
thanen des Civilstandes,soll UnsereLandes-Academie,und zwar jedesmal)!diejenige
Facultät derselbenseyn, in deren Fach die Wissenschaftoder freie Kunst einschlägt,
welchersichder zu Examinirendegewidmethaben will, wofür der Facultät ein Hvno-
rarium von 5 Rthlr. N. 2/z zugestandenseyn soll.
Sollten die jungen Leuteaber noch auf Schulen seyn; so haben die Vorgesetzten
derjenigenSchule, auf welchersie sichbefinden, das Examen zu verrichten, und das
Attest auszustellen.
2) Wenn der seinem Alter nach Dienstpflichtigeauf einer auswärtigen Academieoder
Schulanstalt sich befindet, muß er ein förmliches Examen bei der ihn angehenden
Facultat solcherAcademie, oder den Scholarchender Schulanstalt, nachsuchen,und
daß er in solcherPrüfung gut bestanden, durch ein glaubwürdigesAttestfeiner Exa-
minatoren bey UnsererNegierung darthun.
z)
Wornach ?c. Schwerin den 8- Febr. ißn.
(L. S.) Friederich Franz.
A- G. v. Brandenstein.
II.
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A b o r t i v m i t t e l.
(sollen die Hebammen bey harter Lettes- und nach Befinden Lebensstrafe, Schwangern nicht geben.
Herzogs Christ. Lndw. Medizinal-Ordnung v. 20. Jul. 1751. Cup. V. §. 6.
C£r, Heba 111m en und Apotheker.
A b f n h r n n g s m i t t e l.
v. Apotheker.'
Aderlaß.





A m t s h e b a m m e n.
Wie viel solchesür Accouchemcnt,Aufsicht auf Wöchnerin und Kind, und
anderweitigeBemühungen
zu fordern haben.
Herzogs Friederich Franz Verordnung v: zo. Aug. 180z.
A m t s 0 b r i g k e i t e tt.
Sollen eine hinreichendeAnzahl constitntionsmäßigeHebammenbestellen.
y. Heb am men.
51 11« t 0 m i e t a m m e r.
Nach derselbensollen, auf vorherige Anzeige und Bitte, nach
Gelegenheit-der Umstände, die Beamten
und Stadtobrigkeiten in der Nähe Nostock'salle mit dem Schwerdte und
Strange bestraftenMissethäcer,
todt gefundeneBagabonden, imgleichendie, welcheaus öffentlichenFonds
müssenbegrabenwerden, liefern.
Herzogs Christ. Ludw, Med. O. v. 2c-. Jul. 1751. Cap, II. §. 6.
5l n st e ck e n d e Krankheiten.
Zu deren Verhütung und weitern Verbreitung sollen alle mögliche
Vorkehrungengetroffen werden.




Notorisch mittelmäßige, oder gar in schlechtenUmständen sich befindende, so wie überhaupt die in
kleinenLandstädten, wo der Physicus nicht zur Stelle befindlichist, sollen nur etwa um das zweite oder
dritte Jahr visitirt werden.
Herzogs Friedrich Verord. v. 20. December1774.
Wenn die Medici promoti eigene, oder privilegirte öffentlicheApothekenbesitzen, sind solchenicht
anders, als gewöhnlicheApothekenzu achten, und selbige sollen der vorschriftsmäßigenVisitation sich
nicht entziehen.
Herzogs Christ. Ludw. Mediz. O. v. 20. Jul. 1751. Cap, in. §, z.
In deren Erwählnng sollendie Aerzte aller Parteilichkeit sichenthalten, wo sie nicht gültige Ursache
dazu haben, welcheerforderlichenFalls angezeigtund erwiesenwerden sollen.
Ibid. Cap. II. §. z.
In Städten soll, nach jeder Orts Gelegenheit, auch wo sonstApothekersichsetzenund subsistrenEon-
uen, eine wohl bestellteApothekegehalten, und mit guten Limpiicibu, und ComposUisversehenwerden.
Herzogs Gustav Adolph Medizinalordn. v. 3°. Mär; iüzz.
Ebendesselben Verord. v. 4. März 1695.
In den Apothekenkann ein jeder Arzt die Arzneimittel, welcheer verschreibenwill, sichzeigen lassen.
V. Practicus.
Aus denselbensollen die Barbierer und Bader (Wundärzte) die nöthigen Medicamente nehmen,
v. Chi r u r gi.
Deren Visitationen.
v. Visitation d er Apotheken.
Apotheker.
Sollen von den Kreisphysicis eramiuiret werden.
Herzogs Christian Ludwigs Medizinal-Ordnung v. 20. Jnl. 1751.
Nur tüchrigeSubjecte, die ihren guten Lebenswandelbescheinigenkönnen, und von dem competi.
renden Kreishysicoapprobirt worden, sollen dazu angenommenwerden.
Ibid. Cap. III. §. 1—4. Cf. Physici.
Wann nach dem Tode eines Apothekersdie Wittwe oder die Kinder desselbenim Besitzder Apotheke
zu bleiben wünschen, so soll derselbenein vorher eraminirter und vereideter Provisor vorgesetztwerden.
Ibid. §. Z.
Sie sollensich gute und frischeWaare halten, die verlegenen und verdorbenenabschaffen,die Prä-
parate nach-der Vorschrift bereiten lassen, und dieses Geschäft nicht den Gehülfen (Gesellen) allein, vie^
weniger dem Lehrling, zumahl wenn die Zubereitungen die genauesteVorsichterfordern, anvertrauen; vor
der Hand sollensie nach dem Dispensatorium Brandenburgicum arbeiten, unv nach der DänischenApothe-
ker-Tare sichrichten.
Ibid. z. 7.
Herzogs Christ. Ludw. Circularverordnunz an die Kreisyhysicosv. i,5..MU>i756.
Herzogs Friederich Circularverordnunz v. 16. März 1731.
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Die eingehenden Rezepte sollen entweder von dem Apotheker selbst, oder dnrch einen tüchtigen Ge-
hülfen, keinesweges aber von einem Lehrling, bereitet werden; es müßte derselbe denn bald ausgelernt ha-
beu und das Medicament in Beisein des Apothekers verfertiget werden.
Ibid. §. 8.
Ben namhafter Strafe soll nicht das sogenannte quirl pro quo genommen, oder in den Rezepten
etwas geändert werden; wenn aber ein in der Apotheke nicht vorräthiges Mittel verordnet worden, soll
der Defect dem Arzte, der das Rezept verschriebenhat, oder bey dessenNichtanwesenheit einem andern,
gebührend angezeigt werden.
Ibid.
Ein von einem Arzte in der Verordnung der Dosis eines heroischenMedicaments begangenes Ver-
sehen sollen die Apotheker demselben anzeigen und die Aenderung desselbenerwarten.
Ibid. §. 9.
Ihnen ist ernstlich und bey unausbleiblicher scharfer Bestrafung der Verkauf der Gifte oder anderer
schädlicher Arzneimittel, ferner der Opiate, starker Brech- und Purgirmittel, oder der i(sogenannten)
Abortivmittel, zumal an verdächtige Personen, untersagt, ohne vorher zuverlässigeNachricht, und allenfalls
einen schriftlichenSchein zu fordern, von wem und zn welchemZweckdie Sachen gebraucht werden sollen.
Ibid. §. Io.
Der Preis der Arzneimittel, die sowohl aus der Hand als nach den eingereichten Rezepten verkauft
werden, wird nach der Apothekertare eingerichtet; und soll solcheauf den Rezepten mit deutlichen Zahlen
und nicht mit Ziffern geschrieben werden. Wegen der im Preise steigenden oder fallenden Waaren hat
man sich des Preiscourants zu bedienen.
Ibid. §. 13.
Der Ausübung der Heilkunde sollen sie sich, besonders an den Orten, wo promovirte Aerzte befindlich
sind, gänzlich enthalten; außerdem können sie zwar, nach ihrem Wissen und Gewissen, einem Kranken
bevrathig seyn, jedoch wird es ihnen zur Pflicht gemacht, sehr behutsam zn verfahren und in schwierigen
Fällen den Kranken an einen Arzt z» verweisen.
Ibid. §. 15.
Denen in einer kleinen Stadt wohnenden ist zwar vergönnet, ein kleines Corpus pliarmaceuticum zu
haben, doch soll dieses nicht nach ihrer eigenen Wahl eingerichtet werden, sondern sie sollen die Arzney-
Mittel nach der Vorschrift des Physicus anschaffenund vorräthig halten; wobey ihnen aber unbenommen
bleibt, mehrere zn halten, besonders solche, welche zum Handkauf des Orts erfordert werden.
Ibid. §. lü.
Sie sollen Gifte nur unter gewissenBedingungen (vid. Gift) verkaufen, und die deshalb ausgestellten
Scheine sorgfältig aufbewahren, um sie bey Visitation der Apotheken vorzeigen zu können.
Herzogs Friedrich Franz Verordnung v. 13. Decbr. 1S05.
Bey Verlust ihres Privilegii sollen sie die schon auswärts als höchstschädlichbezeichneten„Fieber-
tropfen" weder bereiten noch verkaufen.
Herzogs Fr. Fr. Verordnung v. 6. September izoy. Cf. Fiebertropfen.
Denen, welchen zur Auf-echthaltung der Apotheke die Führung der Weine und des Franz-Bräunt-
weins erlaubt worden, soll solcheFreiheit ferner gestattet bleiben.
Herzogs Christ. Ludw. Mediz. O. Cap. III. §. 17.
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Sie sollenkeine andere, als mit guten Zeugnissenversehene, geschickte, nüchterne, bescheidne,gewist
senhaste und stets willfährige Gehülfen annehmen. Frauenzimmer sollen sich aber überhaupt der Verfer¬
tigung und Dispenflrung der Arzneien gänzlich enthalten.
Ibid. §. 18.
Nur solcheLehrlinge sollen sie annehmen, die neben andern, flu ihrem Fache sie qualiß'jirenden Eigen-
schaften, wenigstens so weit die lateinische Sprache kennen, daß sie das Dispensatorium verstehen, und
haben sie für ihre weitere Bildung zu sorgen.
Ibid. .§. ly.
So lange sie die Rezepte eines ordentlichen bekannten Arztes in Händen haben, sollen solchezum völ¬
ligen Beweise ihrer Rechnung dienen, ohne daß es eine Agnition und Unterschrift der Rechnung, oder ei-
ncr gerichtlichenInterpellation bedarf.
Herzogs Friedrich Verordnung v. 2. October 1775.
Apothekereid.
Herzogs Christ. Lud. Medizinal - Ordnung in fine.
Apothekertaxe.
Bis eine eigene eingeführet seyn wird, sollen sichdie Apotheker nach der Dänischen richten.
Herzogs Friedrich Circnlarvcrvrdnuug v. 16. März i?8i.
A 1- c a n ii in.
Unter dessenNamen sollen die Aerzte ihre selbst verfertigte Arzneien den Apothekern nicht vbtrudiren.
Herzogs Christ. Ludw. Mediz. Ordu. Cap. 3. §. 7.
Wenn ein Arzt ein wirkliches^rcanum besitzet, welches vor allen bisher bekannte» Arzneien eine vor-
zügliche Kraft in einer besondern Krankheit durch verschiedenezuverlässigeProben geäußert, ist der Verkauf





Die auswärts promovirten sollen, ehe sie legaliter die Heilkunde ausüben können, erst ein Colloquium
mit der medizinischen Facnltät zu Rostock, von welchem keine Dispensation mehr ertheilt werden soll,
bestehen, und ehe und bevor sie davon ein Jeugniß, daß sie in dem Colloquio wohl bestanden sind, dem
competirenden Physico vorgezeigt haben, soll ihnen die Ausübung der Heilkunde nicht gestattet werden.
H. Christ. Lndw. Mediz. Ordn. vom 20. Jnl. 1751. Cap, 11.
H. Fr. Fr. Verordn. v. 9. Marz 1798.
Ebendesselben Verordn. vom 16. Jan. isii.
Sollen in Fällen, da sie mit oder neben einem oder mehreren Aerzteu curiren und consuliren, allein
oder in Consiiio medico mit Frelmüthigkeit nach Gewissen und Ueberzeuguugvon andern dissentiren, Ihre
Meinungen mit Bescheidenheit so mündlich, als schriftlich, defendiren, sichaber durchaus aller Feindselig-
fette«, aller Anzüglichkeitenund beißender injuriöser Persönlichkeiten enthalten.
H. Friedr. Verordn. vom iü. Jan. 1776.
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Solle» ferner die in Erfahrung gebrachten Versehen «nd Fehler, selbst auch die Beweise der Unwissen-
hcit und verkehrte Cnrarten eines andern Arztes bey H. H. Regierung dcnunziiren, nie aber sie zum Vor-
wurf der Verläumdung oder allgemeiner Gespräche in Privatzirkeln machen, nochweniger sichzum Schieds-
richter ihrer NebenSrzte unberufen, auswerfen, oder sie mit groben Hecheleienverfolgen.
Ibid.
Sollen bey Verlust der medizinischenPraris die schon auswärts als höchst schädlichbezeichneten, ,,»d
nack mehreren Erfahrungen für die menschlicheGesundheit äußerst nachtheiligen «nd gefährlich befundenen,
sogenannten „Fiebertropfen" weder verfertigen noch verkaufen.
H. Fr. Fr. AZeordn.v. 6. Sept. izoy.
Sollen bey Beurtheilung der Kennzeichendes Todes, besonders wenn sie znr Besichtigung de? Leichen
jüdischer Glaubensgenossen requiriret werden, große Vorsicht besbachten.
Circularverordnuug v. 14. Jan. 1794.
Sollen die Kinderblatternimpfung zu befördern suchen,
v. Kind erb latternimpfnng.
Sollen über ihr Verfahren bey der Vaccination «nd deren an ihren Impklmgen beobschtttm Erfolg




Dader nnd $ # r 6 i e r f f.
T. Wundärzte.
Beamte (Herzogliche).
Sollen binnen 6 Wochen darüber berichten, wie der PatemverordulMF v. t, Decbr. 1774 pflichtmäßig
nachgekommensey? mithin, wie viele, und was für geprüfte Hebammen in den Amtsdörfern «NKestcllt?
von wem selbige geprüft sind? wie sie seitdem ihren Beruf wahrgmomWen, aut ja wse- für Stücken es-
ctwa noch an dergleichen Wehemüttern ermangele.
H. Friedr. Veordn. v. 7. Decbr. 17&U
B e si ch tig an g.
Für die einer jüdischen Leichesoll der Arzt, wmir « den Kranken verher Schindelte, mchkKfordern
dürfen, wenn er aber blos zu der BesichtigunKrequiriret wird, z StthM. erhalt M. \
Regiminalrescript 16. Deebr. 1799»
Besichtigungen (iBspeetloixei-legales^.
Stehen den Krelsphyßcrs- privative zir.
io nes judiciale*»
Besichtig v,n g s K? b tt h r e It.








Iu demselben mit der medizinischen Facultät zu Rostock sollen sich alle answärts promovirte Aerzte
hellen/ und die Physichsollen ihnen, ehe und bevor sie ein Aeuguiß der Facultät, daß sie wohl bestanden
sind, vorgezeigt haben, das Practiciren nicht gestatten.
Circularverordnuug vom 9. März 1798.
Von demselben sollen auswärts promovirte Aerzte, die in hiesigen Landen practiciren wollen, von nun
an, weder aus dem H. Cabinette, noch aus der H. H. Regierung dispensiret werden.
H. Fr. Fr. Verordn. v. 16. Jan. 1811.
Für dasselbe bezahlen Jnnländer 16 Rthlr. N. 2/3, Ausländer s Rthtf. N. 2/3,
H. Christ. Ludw. Mediz Ordn. Cap. Ii. §. 2. Z. u. Stswta I'ac. Med.
\ Contravenienten.
Die, welche als solchegegen die Medizinalordnung befunden werden, sollen von den Fiscalen belangt,
und von den Obrigkeiten zur gebührenden Strafe gezogen werden.
H. Christ. Ludw. Mediz^ Ordn. v. 20. Jul. 1751, W fine.
Co nstitutions mäßige Hebain m e.
Ist eine solche, die von einem in der praktischen Gebnrtshülfe bewährten Kreisphysico oder Medics
genugsam unterrichtet, demnächst mit Anziehung eines andern erfahrnen Arztes eraminiret, und nach bei¬
gebrachten schriftlichenZeugnissen obrigkeitlichvereidiget worden.
H. Fr. Verordn. v, x. Decbr. 1774.
* Corpus pliarmaceuticu m.
T, Ap otheker.
Euren.
Bey denen der Amtsunterthanen soll aller unnothiger Kostenaufwand vermieden werden.
H. Fr. Verord. v. 9. April 1778.
Curen (innerliche).
Damit sollen sich nur promovirte Aerzte und unter gewissenBedingungen Medicinae praclici befassen.
T. Medici und Medicinae ^ractici,
Stiren (aberglaubische).
Deren soll sichNiemand, weder in Krankheiten, noch in andern Fällen, unter keinem Schein und
Vorwand bedienen.
H. Gustav Adolph Verordn. v. 28..Jan. 1651.
Ejusd. Verordn. v. 19. Jul. 1Ü8-.
Die es wisse», daß sie von andern gebraucht, ohne es der Obrigkeit anzuzeigen, sollen hart bestraft
werden.
Ibid. ibid.
Wer sich dadurch ums Geld bringen läßt, soll sich keines gerichtlichen Beistandes zu dessen Wieder-
erbaltung, zu versehen, sondern zu gewärtigen haben, daß sein Geld, wenn es den Betrügern wieder ab-
genommen wird, dem Gerichte anHeim falle, und er überdies bestraft werde.
Ibid. ibid.
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Wer sich damit abgiebt, soll in Vechaft gezogen, »nd nach abgestatteten Bericht an Lereuis«imum,
resp. zum Vestuugsbau und zur Zuchthausstrafe »ach Dömitz geschicktwerden.
Ibid. Ibid.
D.
Dispensation (vom Colloquio medico';.
y, Colloquium medicum,
D i sp en sato riii111 B r a n d e n b u r glcuin.
Räch demselben sollen die Apotheker vor der Hand arbeiten.
Herzogs Christ. Lndw. Me^iz. O. Lsp. Hl. S. 7.
D i s p e n s i r e n (der Medicamente).
Dessen sollen sichdie Aerzte und Wundärzte an Orten, wo privilegirte Apotheken sind, so auch Frauen
zimmer überhaupt, enthalten.
Ibid. Cap. II. §. 7. III, 5. ig.
Disquisitiones judiciales.
Solche stehen den Kreisphvsicis privative zu, sie möge» in Sectionen, Besichtigungen oder andern
Dingen bestehen.
Ibid. Lax. y. Physici.
E.
E 1 o g i u m m e d i c u m.
yid, Judicium medicum.
Empiriker.
v. Pfuscher, O.uacksalb er.
Epidemien.
Wenn diese, oder Epizootien ausbrechen, sollen von den Phvsicis schleunigeAnstalten getroffen wer-
den, um den Fortgang und den Wachsthum der Seuchen zu hemme».
Herzogs Christ. Ludw. Mediz. Orb», v. 20. I»l. 1751.
Epizootien.
y. Epidemien.
E x a in e n.
Das der Apotheker und deren Provisoren, der Wundärzte und Hebammen kommt den Kreisphysicis
zu. Diese erhalten
für die Prüfung eines Apothekers, nach Bewanduiß der Apotheke, 6 — i0
für die Prüfung eines Wundarztes
4 — 63^
Ey d e 6 t Formel.
Die der Mediziualpersouen.
Herzogs Christ. Ludw. Mediz. O. v. 20. Iul. 1751 in fiae.
F.
Facultät (medizinische zu Ro«?ock).




F i e b e r (das gelbe).
Vor dem damit angeblich infizirten Schiffe, der Nordstern genannt, welches sichzur Haltung der
Qnarantaine nach Christiansund in Norwegen begeben, wird gewarnt, im Fall es etwa besorglichin die
Ostsee einlaufen sollte; und dessenetwanigen Landungsversuchensoll sich jeder kräftigst widersetzen.
Verordnung ». 26. Jan. 1801.
(Ist nach erlangter Sicherheit wieder ausgehoben am 26. Febr. i8°i.)
Aus ähnlichen Besorgnissen ist abermals der Landungsversucheines von Newcastle kommenden, in der
Ostsee herumtreibenden, infizirten Schiffes durchaus mit aller Macht abzuhalten, im Strandungsfalle aber
den Leuten eines mit glaubwürdigen Gesundheitspässen nicht versehenenSchiffes zwar die Hülfsleistnng,
welchedie Menschlichkeit fordert, mit gehöriger Behutsamkeit zu beweisen, übrigens aber aller Umgang
mit ihnen, so wie jede Berührung ihrer Effecten, sorgsam zu vermeiden.
Verordnung vom 16. Dec. izoz.
Fiebertropfen.
Die sogenannten sollen weder Aerzte, noch Apotheker, jene bey Verlust ihrer Praris, diese bey Ver-
lust ihres Privilegiums, verfertigen oder verkaufen.
Cf. Aerzte und Apotheker.
Fiscal?.
Sollen die Contravenienten gegen die Medizinalordnung, auf gescheheneDenunziation, belangen.
Herzogs Christ. Ludw. Mediz. O. v. 20. Inl. 1751. in fiue.
Franzbranntwein.
Denen Apothekern in den kleinen Städten, welchen die Führung desselbenbisher erlaubt worden, soll
dieses Privilegium ferner gelassen werden.
Herzogs Christ. Ludw. Mediz. O. Cap. III. §. 17.
G.
G e b u r t s st u h l.
Einen solchen soll jede Hebamme besitzen.
Hebammen.
In den Aemtern soll für jedes Dorf ein solcher ans der Amtscasse angeschafft werden, jedoch kann
dieser, da er nicht zusammengeschlagenwerden darf, ein Lehnstuhl von bloßem Tannenholz ohne Beschlag
seyn, der für 5 zu haben seyn wird.
Herzogs Fried euch Franz Verordnung v. i->. März izoi.





Deren Verkauf soll nur allein aus den Apotheken, von deren Besitzern oder den Provisoren geschehen;
in Städten nur an Metallarbeiter, Färber, Hütmacher und andere dergl>Materialisten, und zwar an
die Meister persönlich und gegen deren Schein, worin der Zweckdeü Gebrauchs angegeben ist, und an
Lanbleute nur gegen obrigkeitlicheBescheinigung und Legitimation der Empfänger.
Herzogs Friederich Franz Verordnung v. 18. December 1805.
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Sie sollenaber auch nicht anders, als versiegelt, nnter der Aufschrift mit Fracturbuchstaben:Gift,
und unter der Erinnerung, den nicht gebrauchtenNest unter Siegel verschlossenaufjubewahren, durchaus




Sollen eine hinlänglicheAnzahl constitutionsmäßigerHebammen bestellen.
v. Hebammen und constitntionsmäßige Hebammen.
H.
H a l l i s ch e Medizin.
Denen, die solchetragen, soll der eintritt im Lande und der Verkauf ihrer Waaren, bey Strafe der
Confiscation »etboten werden.
Herzogs Christ. Lndw. Verordnung v. 4. Aug. l?zz.
H e b a m in e n.
Alle Amts- Gnths- und Stadtobrigkeiten sollen an den unter ihrer Jurisdiction stehendenOrten eine
hinreichendeAnzahl Hebammen, welchevon einem in der praktischenGeburtshülse bewährten Kreisphysk»
oder Medico hinlänglichunterrichtet, demnächstmit Zuziehungeines andern erfahrnen Arztes eraminiret»
und auf darüber beigebrachtesgewissenhaftesschriftlichesZengniß beeidigetworden, bestellen.
Herzogs Friedrich Verordnung v. 1. December 1774.
Cf. Herzogs Gi, stav Adolph Verordnung v. 20. November 1683.
Daß überhaupt eine jede Stadt, nach ihrer Größe, mit einer, zweyen oder mehreren versehenwerde,
darauf sollen die Beamten und Obrigkeitenin den Städten und die Phyjici sehen; auch sollen die Beam-
ten dafür sorgen, daß in zwey, drey, vier oder mehreren Dörfern gleichfallseine bestelletwerde.
Herzogs Chr. Lndw. Mediz. Ordn. Cap. 5 5. 2. 3.
Sollen in geschärftererWiederholungder Verordnung vom i. December 1774, binnen andern 6 Mo¬
naten vom x. April 1796 an gerechnet, angestellt werden, und die Obrigkeitender Sräote, Aemter und
ritterschaftlichenGüter sollenvon dem Gesetzvom 23. Jul. 1793 Gebranch machen.
Herzogs Friedrich Franz Verordnung v. 18. März 1796.
Den in ihrem Amte angewieseneneraminirten — sollen die sämmtlichenAmtseinwohner ohne Unter¬
schied, sie mögen sich nun ihrer Hülfe bedienen wollen oder nicht, ihre Gebühr unweigerlichentrichten.Zeder Pächter soll hinfort 4 — jederHolländer und Müller 3 - Schäfer und Schmiede 1 —
Voll - und Halbhüfner1 16 ffr — Halb - und Viertel-Hüfner 32 ft — Büdner und Hanvwerker24 fs —
und Einlieger, wie sonst, 16 sx, cutrichten. Dafür sollen aber die Hebammen ihre sorgsameAufsicht auf
Wöchnerinund Kind 8 Tage lang fortsetze».
Ihnen soll für jede Bemühung außer dieser Zeit an ihrem Wohnorte von Pächtern, Afterpächtern
und Vollhüfnern 4 von den übrigen aber für jeden Gang 2 ft, gereichtwerden.
Verordnung v. 30. Aug. 1803.
?n deren und der überflüssigenWundärzte allmäliger Verminderung in Suerin soll die Niederlassung
und Ansehungmehrerer schlechthinnicht gestattet, vielmehr die sichimmittelst zur medizinalordnnngSmäßi-
gen Beeidigung angebendenSnbjecte nicht aufgenommen, sondern zurückgewiesenwerden.
H. Fr. Fr. V. v. ?. Decbr. 1786.
9 *
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Deren nnentgeldlicherUnterrichtist dem Sanitäterath Henne mann zu Schwerin, und dem Profes¬
sor Josephi z» Rostockaufgetragen, falls die SMecte wegen Unvermögenheittüchts daran wendenkön¬
nen; »nd dieses soll fei» Verbleiben bis dahin haben-, daß wegen Anlegungeiner Wanzschule für Hebam¬
men und Wundärzte in Mecklenburgetwas Vollständigesgnsgesühret seyn wird.
H. Fr. Fr. V. v. 26. Jui. I7YZ-'
Cf. H. Friedr. V. v, 1. Novbr. 7775.
In deren Erwählung sollendie Aerzte sichaller Parteilichkeit enthalten,
v, Medici.
Sollen ehrbar und christlichleben, nüchtern, verschwiegenund vdrsichtigin ihren Handlungensern,
sichgegen Arme sowohl, als Reiche, gleichwillig finden lassen, keineSchwangere, Gebährende »nd Wöch-
nenn verwahrlosen, die Kreisendennicht vor der Zeit zur Verarbeitung der Wehen antreiben, „och Mit-
tel zur Beförderung derselbengebrauchen,bey schwerenFällen, z. V. bei) verkehrter und widernatürlicher
Lage des Kindes, todter Frucht, Gebährmutterbwtstürznngen, nicht erfolgenderNachgeburt, vorgefallener
Gebährmutter, anderer erfahrner Hebammen, »nd, wo es seyn kann, eines erfahrnen und »eübtsn Arztes
(Geburtshelfers) Rath und Beistand nachsuchen.
H. Christ. Ludw- Mediz. Ordn.. CaP. V. 5. 4.
Sollen, wenn sie zu einer unehelichGeschwängertengerufen werden, solchesder Obrigkeit anzeigen.
Ibid. §. 5.
Sollen, wenn ihnen von der Obrigkeitdie BesichtigungverdächtigerFrauenzimmer, oder die Ausrich-
tung anderer, zu ihrem Fachegehörender Geschäfte aufgetragen wird , solches treu ausrichten, und ohne
sich durchDrohungen, Geschenke,Freundschaftoder Bitte abhalten zn lassen, davon einen genauen und
gründlichenBericht abstatten.
Ibid.
Sollen sich bei harter Leibes- und nach Befinden Lebensstrafenicht verleiten lassen, eine Frucht im
Mutterleibe zn tödten, abzutreiben, oder dahin dienlichegewaltsame Mittel zu gebrauchen, auch keine
Gelegenheit geben, daß solches von andern verrichtet werde, und wenn ihnen verdächtigeMißständevor-
kommen, sollensie der Obrigkeit davon Anzeigemachen.
Ibid. 6.
Der abergläubischenund anderer heftiger Mittel bey Schwängern, Gebahrenden „nd Wöchnerinnen
sollen sie sichgänzlichenthalten, und bey der Prüfung von dem Physicus über solcheMittel belehret wer-
den, welchesicherund ohne einige Gefahr iet>sichfindenden Vorfällen, gebrauchtwerden kennen.
Ibicl §. 7.
Cf. H. G11st. Adolph V. v. 20. Novbr. 1683-
Ohne Erlaubniß der Obrigkeit soll eine bestallteHebammenicht aus der Stadt reisen
Ibid. §. 8.
Auf ihr Betragen sollen die Physici ein wachsamesAuge haben.
t. Phvsici.
Ihre CydeSsormel.
Ibid. rubr. von den Eydetl.
H eb a mm entehren
y. Hebammenunterricht.
Heba m men u nt err icht.
Diesen haben der Sanitätsrath Hennemann, und der ProfessorJosephi unvermögenden SnVjette«,
«nentgetdlichzn ertheilen.
H. Fr. Fr. V. v. z6. Jnl. i??5. Cf. Hebammen.
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Hebammenbuch *). -
Das des Prof. Iofephi soll für die AmtShebammenals Inventarienstückaus der Amls<asseange
schaftwerden.
H. Fr. Fr. V. v. I. 1797.
Heilkunde (innere).
Die Ausübung derselben ist nur allein den Aerzten erlaubt, den Wundärzte», Axokhekern,Scharf
richten:, Schäfern, Pferdeärzten u. dgl. aber aufs schärfsteverboten.
H. Christ. Ludw. Mediz. Ordn. egp. 11. z. ic>.
Cf. Wundärzte, Apotheker, Quacksalber.
1.
I u Et e tr.
Deren Leichensollen nicht eher begraben werden, bis sie von einem Arzte besichtigetworden sind, und
derselbeci» Aeugniß des wirklicherfolgten Todes ausgestellt hat.
Circularverordnungv. 14. Jan. i?y4.
et Besichtigung.
Für die unterlassenevorschriftsmäßigeBesichtigungsind die Porsteber der Jiideugemeiudender Obrig-
keit verantwortlich
Regimiualrescript v. 16. Decbr. 1799.
J u cl i c i um 111edicu rti.
Sollen die Physici dem vi»» reperto beifügen.




Soll auch außer einer Epidemie der natürlichen Blattern erlaubt seyn,
Circularverordnungv. 20. Märj igoo.
Selbige sollen die Aerzte zu verbreiten suchen.
Ibid.
Kräuter.
Sollen von den Apothekernzu rechter Zeit eingesammeltwerden.
H. Christ. Ludw. Circularverordnungv. iz. März 1756.





*) Ron tiefeman-riamttnützlichenBucheistw diesemJahre die zweit«»crm«t>rieund verdeilerteUuS^e erschienen.
M>
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Lehrlinge (in den Apotheken).
Sollen keine wichtigePräparate verfertigen; auch wenn sie nicht bald ausgelernt haben, anders, als
im Beiseyn des Apothekers, rezeptiren.
H. Christ. Lud w. Mediz. Ordn. Lap. III. §. 8.
Cf. Apotheker.
Nur solchesollen dazu angenommen werden, die wenigstens so viel lateinischkönnen, daß sie das
Dispematorium und die Arzneiformelnverstehen.
Ibid. Cap. III. §. iy.
M.
Magistrate.
Sollen darauf wachen, daß jeder Chirnrgus und Bader, wenn er ein Amtsgenosseseyn will, vorher
ein Eramen ausgestanden habe, ein Exemplarder Mediziualordnung besitzen,und dieses zur Bescheinigung
ihnen vorzeige.
H. Friedr. V. v. i. Jul. 1774.
Sollen die unter ihrer Jurisdiction stehendeChirurgen, Bader und Hebammenvorfordern lassen, und
selbige, wenn sie nicht alle, ihr Fach betreffendeMedizinalvervrdnungeubesitzen, anhalten, die neue Auf¬
lage der Medizinalordnung sichanzuschaffen.
H. Friedr. V. v. 4. Jun. 1779.
Materialisten.
Sollen keine Composita »ud Praeparaia, unter irgend einem Vorwand, führen und verkaufen.
H. Christ. Ludw. Mediz. Ordn. v. 20. Jul. 1751. Cap. Iii. §. 14.
Ejusd. V. v. 4. Aug. 1753.
Ihnen, so wie den Gewürzkrämern, ist ernstlichund bey unausbleiblicherschärfsterBestrafung unter-
saget, einiges Gift, oder andere schädlicheMaterialia, Opiata, starke Brech-, Purglr- oder Mvrttvmittel,
besonders verdächtigen Personen zn verkaufen, ohne vorher einen Schein zu fordern, von wem und zu
welchemEnde die Sachen gebrauchtwerden sollen.
Ibid. Cap. III. §. 10.
Medicamente.
Sollen nach der Tare verabfolget, und auf den Recepten soll mit deutlichenZahlen, nicht mit Ziffern,
der Preis bemerktwerde».
Ibid. §. 13.
Sollen in den Apotheken um einen billigen Werth den Vermögenden, dem Armen aber umsonst —
wozu bei den Apothekendie nöthige Veranstaltung getroffenwerden soll — verabfolgetwerden.
H. Gustav Adolph Mediz. Ordn. v. zo. März iü8Z. 1.
M e d i c i.
Sollen nicht bloß auf Erfordern zu den Armen und Reichenreisen, sondernvon selbstund »»gefordert
arme unvermögendeKranke besuchen,und zu diesemBehuf von der Obrigkeit eines jeden Orts freie Fuhr
erhalten.
5?. Gustav Adolph Mediz. Ordn. v. ,3°. März 1683. "V.
Sollen Armen, auf Vorzeigung eines Zeugnissesder Obrigkeit oder des Predigers von ihrer Dürftig-
keit, umsonst beiräthig seyn, bei Vermögendenaber die Tare nicht überschreiten.
Ibid. VI.
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Alle eingeborneLandeskinder, welcheim Lande die Heilkundeausüben wollen, sollen auf der Univer¬
sität zu Rostockden Gradum Doctorii oder Licemiati annehmen.
H. Cr ist. Lud w. M. O, Lap. II. §. i.
Die nach Johannis 1750 auf einer andern Universität promoviret sind, und im Lande practiciren wol¬
len, sollen sichbei der medizinischenFacultät zu Rostockzum Colloquiumstellen.
Ibid §. 2. Z. Cf. Colloquium.
Sollen, ohne Unterschied, gegen Arme und Reiche sichgleichwillig finden lassen; keine Kranke ohne
dringende Ursache verlassen, oder vorsätzlichversäumen; die ihnen anvertraueten geheimen Mängel und
Krankheiten keinemMenschenoffenbaren; in Reichungstarker Arzneien behutsam scyn; vor unanständiger
Verunglimpfung anderer Aerzte sich hüten, und einen andern Arzt zu verdrängen nicht suchen; die ihnen
bekannt werdendenEpidemien und Epizootien demDistrictsphysicoanzeigen; alles Dispensirensder Arzneien
an Orten, wo eine privilegirte Apothekeist, sichenthalten» folglich die Medicamente aus den Apotheken
nehmen.
H. Christ. Ludw. Mediz. Ordn. Cap. II. 5. 5, 6, 7.
Sie können die von ihnen erfundenen Arcaua auf den Apothekenverkaufenlassen.
Cf. Arcanutn.
Sollen den Medicamentenin den Rezepten keineandere, als gebrauchlicheNamen geben, und aller
Partheilichkeitin Erwählung der Apotheken, Wundärzte und Hebammen sichenthalten, wo sie nicht gültige
Ursachenhaben, welcheerforderlichenFalls angezeigt und erwiesenwerden sollen.
Ibid. §. 8.
Einem jeden Kranken stehet zwar frey, statt des einmahl angenommenen, einen andern Arzt ZUneb-
men, dochsoll vorher der erste honoriret werden.
Ibid. §. y.
Wegen der Bezahlung sollen sie sichnach der vorgeschriebenenTare in allen Fällen richten, dochsteht
den Kranken stey, sichnach Gefallen über das Gesetztefreigebigzu beweisen.
Ibid. §. 10.
Ihnen kommt allein die innerlicheAnwendungaller Medicamente zu.
Ibid. §. 8. 11.
M ed i zi n a l 0 r d n u n g.
Ein Exemplar derselbensoll jeder Chirurgns und Bader, wenn er Mtsgenvsse seyn will, besitzen,und
dasselbeder Obrigkeit zur Bescheinigungvorzeigen.
H. Friedr. V. v. 1. 2»l. 1774.
Medizinalwesett.
Dasselbesollen die Physici beobachten.
y. Physici.
Medizin - S t ti&fr en b e.
Die, welchevon der Conscriptionerimiret sevn wollen, sollensich, wem: sie innerhalb des Landessind,
von der medizinischenFacnlrät zu Rostockgegen ein Honorar von 5 Rthlr. eramiiuren lassen; wenn sie aber
ans einer auswärtigen Universität stndiren, so Wen sie bey der medizinischenFacultät derselbenein form-
liches Examen nachsuchen,und daß sie .in solchemgut bestanden sind, durch ein glaubn'ürdiges Zeugnip
ihrer Eraminatoren bey £>. H. Regierung darthun.
H. Fr. Fr. 2>. v. 8. Febr. izn.
M e i l e n g e l d.
Das in der Medizinal- und Tarordnnng den Aerzten zugestandeneist aufgehoben, und sollen ihnen
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sowohl beo Reisen zu Sectiouen, oder Phvsicatsverrichtnngen,als bcyReisen zu Krauken, nur freie Fuhr,
und für jeden Tag, den sie solcherBeschäftigunghalber ausbleiben, 2 Rthlr., denChirnrgis aber 1 Rthlr.,
außer den Diäten zu 2 Rthlr. und 1 Rthlr., und den Sertivnsgebühren, gegebenwerden.




y. Section und Oi»>zuiziriollss judiciale,.
O b d n c t i 0 n e tt.
Zu diesenkönnen, wenn die Kreischirurgi von de». Orte der Sectio» zu weit entfernt sind, und ihre
Gegenwart von dem Uutergerichtt verbeten wird, auch privilegirt?, folglicheraminirte und vereidigte Amts-
Chirurg! aus den Städten adhibiret werden.
Circularoerordnungv. 20. Sept. 1781.
Obrigkeiten.
Sollen, sowohl in den Städten als ans dem Lande, dafür sorgen, daß krankenBürgern nnd Unter-
thanen Pflege und ärztlicheHülfe zu Theil werde, daß sie sichüberhaupt zeitig an einen Arzt wenden.
Herzogs Gustav Adolph Mediz. Ordnung v. 30. März i6zz. III.
Sollen in geschärfterer Wiederholung der Verordnung vom 1. December 1774 constitutionomäßig^
Hebammenanstellen, und von der Verordnung v. 26. Jul. 179z Gebrauch machen.
Herzogs Friedrich Franz Verordnung v. 18. May 1796.
Sollen, wenn sichausreckende,oder als solcheverdächtigeKrankheitenzeigen, nicht allein sogleichdie
Hülfe eines zuverläßigenArztes suchen, sondern auch zur Verhütung weiterer Verbreitung des Nebels alle
möglicheVorkehrungentreffen.
Herzogs Friedrich Verordnung v. iz. Febr. 1772.
Die, welcheüber die an den SeeküstenbelegenenOrte gesetztsind, habendie Landungeines aus einer ver-
dächtigenGegend kommendenSchiffes aus allen Kräften zu verhindern, im Falle sie aber dennochgeschehen
sollte, alleVerbindungmit demSchiffsvolkzu untersagen; so wie in einemStrandungsfalle zwar den Leuten
eines mit glaubwürdigenGesundheitspässennicht versehenenSchiffes, die Hülfe, welchedie Menschlichkeit
erforderr, unter gehörigerBehutsamkeit angedeihen zn lassen, nnd ihnen einen entfernten Platz zur Hal- "
tnng ihrer Quarantaine anzuweisen, übrigens jedochallen Umgang mit ihnen, und jede Berührung ihrer
Effecten sorgfältig zu vermeiden, und in jedem Falle ungesäumt an H H. Regierung zn berichten.
Herzogs Friederich Franz Verordnung v. 2«. September 1804.
Opiate.
Sollen weder die Apotheker, noch die Materialisten, anders als an zuverläßigeLeute gegen einen
Schein verkaufen.
Herzogs Christ. Ludw. Medizinal-Ordnung. Cap. III. §. 9.
vid. Apotheken.
O r t s 0 b r i g ke i t e n.
Sollen ihnen bekannt werdende ansteckende,epidemischeoder epizootischeKrankheiten dem Distrikts-
Physicus anzeigen.
Herzogs Christ- Ludw. Mediz. Ordn.. Cap. ir. §. 6.
In deren Gegenwart geschiehtdie Vereidigung der Apotheker, Wundärzte und Hebamme».
Idiä. Cap. Hl, IV", V. in fine.
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O l i t ä t e n k r ä m e r.
Ihnen soll der Eintritt im Lande »nd Verkauf ihrer Waare» bey Strafe der Eonflscationverböte»
seyu.
HerzogsChrist. Ludw. Verordnungv. 4. Aug. 17ZZ.
HerzogsFriedrich Verordnungv. i«. Jan. 1764.
Um die Einführung verfälschterOlitäten ins Land zu verhüten, sollensie, bev Verlust ihrer Waarenund einer willköhrlicheuStrafe, ihre Waaren von einemKreisphysicountersuchenlassen,und sichmit dessenAeugnißvon ihrer Richtigkeitversehen.
HerzogsFriedrich Circularvcrsrdnnngvom 4. Inn. 1766.
P.
Pflanzschule.
Die Anlage einer solchenfür Hebammenund Wundärztewird verheißen.
HerzogsFriederich Franz Verordnungv. 26. Iul 1793.
Pferdeärzte.
Sollen bei)nahmhafterStrafe die Behandlungäußerer Krankheitennicht übernehmen.
HerzogsChrist. Lndw. Med. Ordn. Cap. iv. 5. 2.
Pflichten.
Der Physiker. Herzogs Christ. Lndw. Medizinal-Lrdnung Csp. I. v. ?kx-Ici.
Der Aerzte. Ibidl. Cap. II. v. Medici.
Der Apotheker, ibid. Cap. III. v. Apotheker.
Der Chirurgen. Ibid. Cap. IV". y. Wundärzte.
Der Hebammen, ibid. Cap. v. y. Hebammen.
Pfuscher.
Schmiede, Scharfrichter, Quacksalber, oder andere einheimischeoder herumziehendefremdeEmpiriker,'
sollenbey keinerCur oder BehandlungkrankerUnterthane»zugelassenwerden. Die Pächter und Schulzen
sollenvielmehrbey den Krankheitender ihnen unterbehörigenHauswirthe, Cinliegeroder Dienstbotensie
an einen ordentlichenArzt oder approbirtenPractikus verweisen.
HerzogsFriederich Franz Verordnungv. y. Jan. 1788.
BekannteHausmittel, die ganz unschädlichund bey gewöhnlichenleichtenVorfällen und Gebrechenan-
wendlich,sindausgenommenund erlaubt.
Ibid.
P h y s i c i (Kreis-).
Sollen das Medizinalwesenbeobachten,dessenbisherigeMißbrauche,Unordnungenund Fehler abstellen,
und überhaupt, was zur Erhaltung »der Ersetzungder Gesundheit der Einwohnererforderlichseynmögte,
getreulichbesorgen.
Herzogs Christ. Ludw. Medizinal-Ordnungv. 20. Iul. 1751.
Sollen sich,nebstde»'übrigen Medizinalpersonen, angelegenseynlasse», den Vorschriftender Medi-zinal;Ordnung genau nachzukommen.
Ibid. Cap. I. §. I.
Sollen für die öffentlicheGesundheitsorgen.
Ibid. §. 2f
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Sollen bey epidemischenund kdntagivsemKrarrkheitender Menschen, und bey eprzootischenKrankhel
ten, deren Fortgang und Zunehmenmöglichstzu verhindernsuchen.
Ibid.
Sollen sichüber etmanigeansteckendeKrankheitenoder andere außerordentlicheVerkommenheitenunter¬
einanderNachrichtertheilen,über die dagegenzu ergreifendenMaaßregelngemeinschaftlicheCoariüa fassen,
und, wennsie es nöthigfinden, darüber an 5?. H. Regierutigberichten.
Ibid. §. Z. >
Sollen dahin sehen, daß keineandere, als tüchtigeApotheker,Wundärzte und Hebammenangenom-
mm werden, die bereits approbirtenaber der Medizinalordnungnachleben.
Ibid. §. 4.
Sollen alle angehendeApothekernud derenProvisoren, Wundärzte nnd Hebammen, ehe dieselben
ihre Kunst ausüben dürfen, gründlichund gewissenhafteraminiren, und über ihre Fähigkeit ein Jeiigniß
ausstellen; bey gewissenloserAusstellungeines solchenZeugnissesaber Cassationund aridere willküsrliche
Strafe zu gewärtigen.
Ibid. §. 5.
Sollen sichbey Visitationen der Apotheken, welchealle Jahre, und zwar im Julius oder August,
oder höchstensim September, mit Zuziehungder Aerzte nnd Obrigkeitendes Orts, geschehensollen, nach
der vorgeschriebenenVerordnungrichten, bey vorgefundenenMängeln den Besitzerder Apothekeerinnern,
und wenn bey der nächstenVisitation die Mangel nichtgehobenworden, der H. H. Regierungdavondie
Anzeigemachen.
Ibid. §. 7. Cap. III. §. II.
Auch außer den jährlichenVisitationen könnensie, bey Gelegenheit, oder wenn sicheine triftige Ur-
sache dazu findet, die Apothekenihres DistrictS untersuchen, ohne dafür jedochReiset stm und Siäten
zu fordern.
Ibid. §. 8.
Aus das Betragen derWundärzteundHebammensolle»sie ein wachsamesAuge haben, bey entdeckten
Fehlerndie Irrenden belehren, strafwürdigeodergewissenloseHandlungenaber beyH. H. Regierunganzeigen.
Ibid. §. y.
, . Vcy Disquisiiionibu»iudicialibuj, als welcheihnen allein zukommen,sie mögen in Besichtigungen,
Sectionen oder andern gerichtlich-medizinischenUntersuchungenbestehe»,sollensie sichaller möglichenVor-
fichtbefleißigen,und ihre ausführlich und umständlicheinzusendendenBerichte nach ihrer Überzeugung
und nach ihrem Gewissenabfassen.
Ibid. §. jo.
Ihnen sollendie Reisekosten,Vorspannnnd Sectionsgebührenaus den Herzogl.Amtscassen,wennsie
von einemAmtsgerichte, oder von den Städten, die Criminaljurisdictionhaben, wenn sie von diesenre-
quiriret werden, ohne AnstandgegenQuitung bezahltwerden.
Ibid. §. II.'
Wenn sie wegenKrankheitoder anderer erheblicherUrsachendie Section nichtselbstverrichtenkönnen,
dürfen sie einen andern dazu sjibstitniren, auch zu den Obdnctioneneinen Wundarzt wählen, der ihnen
dazu am fähigstenzu seyn scheinet,falls die Umständenicht ein anderes erfordern.
Ibid. §. 12.
Dem viSOrepcrto sollensie ihr Judicium medicilm beifügen. ,
Ibid. §. 13. Cf. § 9.
Bey den Euren der Amtsimterthanensollensie allen unnöthigenKostenaufwandvermeiden.
Herzogs'Friedrich Verordnungv. 9. April 1778.
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Sie sollendie Apothekenihres Districts anhalten, bis eine eigneApothekertareeingerichtetfey» wird,
sichgena» nach der Dänischen zn halten.
HerzogsFriederich Verordnungv. l6. Mär; i7si.
Sie sollendarauf sehen, daß Chirurgenund Hebammenein Sremplar der Medizinalordnungbesitze».
HerzogsFnederich Circularverordnungv. 4. Jan 177.9.
Sie, oderdieAerztedes Orts, sind,wennüberdieFrage: obeingeschlachtetesoderzu schlachtendesRind-
Viehungesundund verwerflichsey? Zweifelentstehen,vondemMagistrateoderScadtgerichcemitzuzuziehen.
HerzogsFriederich Franz Verordnungv. 28. Fcbr. i?8y.
Be» ihnen soll das sogenannteMeilengeldgänzlichaufgehobenseyu.
vi>^.Meilengeld.
V'y den Visitationender Apothekenstehetdem Apotheker, wenn er nichtPostpferdeund Geld bezah-
len will, ftei, Pftrde und einen anständige»Wagen zur Abholungdes Kreisphyficizu schicken,«'ichden¬
selben bcy sichzu logiren; derselbesoll aber bey Apothekerndie nichtweiter als höchstens5 Meilen von'
seinemWohnorte entfernt sind, länger nicht als überhaupt zweyNächte und einen Tag, sichaufhalten.
HerzogsFriedrich Verordnungv. 20. Dec. 1774.
Wenn an einemOrte mehr als eine Apothekebefindlich,und der Physicnsbe» Visitationeneiner je-
den Apothekeeinen ganzenTag an dem Orte zubringenmuß, erhält er für die Visitation einer jeden
ApothekeseinebesondernGelühren, die Apothekerhaben aber die Erleichterung, daß sie jeder nur eine»
Theil des F hrgeldesstehendürfen, und das Legirendes Physicnssichumgehenlassenkönnen.
Ibid.
Wenn eine Apothekevon dem Aufenthaltsortedes Kreisphysicus6 Meilen und darüber entfernt ist,
und also derselbezwey volle Tage auf der Hin- und Zurückreisezubringenjmtjj, soll der Apothekerihm
für die beydenReisetage volleDiäten bezahlen, oder auch ihm sonst eine Vergütung geben;wenn aber
der Apothekerin notorischmittelmäßigenodergar schlechtenUmständensichbefindensollte, soll die Besich-
tignng der Apothekeetwa nur um das zweiteoder dritte Jahr bey ihm vorgenommenwerden: welcheZeit
überhaupt znr Visitation der Apothekenin den kleinernLandstädten,wo der Physikusnichtzur Stelle ist,





Hat, was das Medizinalwesenbetrifft, 1) die Aufsichtauf die Marktschreierund Arzneien; 2) über
Wundärzte, Apothekernnd Hebammen,nnd derenBestrafung, in so fern sie gegendie Medizinalordnmig
haiidein; z) ist sie zur Aufmerksamkeitnnd Fürsorgebey gefährlichenKrankheitenverpflichtet.
Herzogs Friederich Verordnung v. 2. Febr. 176z.
Prediger.
Sollen sichder Kranken, sowohlin den Landstädten,als besondersin den Dörfern, annehmen, zum
zeitigenGebraucheines Arztes ermahnen, diesemeinen Beticht von ber Krankheitmachen,nnd denselben
an den nächstenArzt senden.
Herzogs Gnst. Adolph Medizinal-Ordnungv. zo. März l<>8Z. l.
Preiscourant.
Nach demselbensollensichdie Apothekerbcy der Taration der Arzneimittelrichten. «
HerzogsChrist. L11dw. Medizinal-OrdnungCap. III. §. 1».'
\ 10*
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P r o m o t i o n s k o si e n.
Betrage» tey der medizinischenFacnltät zu Rostock,mit Einschlußdes Sr.m-.ens, izi v&.
Landesherrl.bestätigteStatuten der Facultät v. <>.März 1799.
Provisores.
.Die in den Apothekensollenvon dem Physiciseraminiretwerde».
HerzogsChrist. Ludm. Mediz.Ordn. Cap. III. §. 5.
Q-
Quacksalber.
Weder sie, noch alle Weiber oder Scharfrichter, sollen sichmit Euren abgeben,:md sie es
dennochwagen, des Landesverwiesenwerden.
HerzogsGust. Adolph Medizinal-Ordnungv. zo. März 168Z.
vid, Pfuscher.
Quarantaine.
Sollen die aus verdächtigenOrte» kommendenSchiffehalten.
Herzogs Friederich Franz Verordnungvom 23. Sept. 1804,
R.
NegkmentschirnrE?.
Ihnen ist die Impfung der Schutzblatternerlaubt.-
Herzogs Friederich Franz Verordnungv. 14. Iul. 180z.
Rezepte.
Die eines ordentlichenbekanntenArztes sollen,s» lang.«sie in dm Händewdes ApotKetm?si»d, zum
»ölliz.enBeweiseseiner Rechnungdienen.
HerzogsFriedr. Verordn. v. s. Octob?c1775.
Lt. Apotheker.
R i 7, d s h a m m e n»
Physiei.
8.
0 a I i i) « t t 0 tt.
r. Wundärzte^
Scharfrichter.
Sollen sich, wofem sie nicht ausdrücklichdazu xrivilezirt sind, in eüüge (iura, der Wrmdärztenicht
kilÄasseu.
Herzogs Christ. Lu-dw. Medizinal-Ordnungv.. 20. Inl. 1751. Cap. IV. §. 11.
S chu tzdla t tern i n»pf u n q.
Soll keinemandern erlaubt seyn, als den in den hiesigenLaadena^probirtea Aerzten,.wozndiese
die erforderlicheMaterie mit gewissenhafterVorsichtentwederselbstaufnehmen, oder dochvon zuverläßi-
.qenAerztensichverschaffensolle». AlleWnndärzte'aber— mit AusnahmederRcKimentschirurge»— solle»
sichder Vacematioirdey Ve-meid:mgunfehlarer fiskalischerRüge enthalten.
Herzogs Friedrich Franz Verordnungv. zo. Inl. 1zvz.
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S e c t i o n e s legales.
Stehen den Kreisphysicisprivative zu. ^
^itZ D!s<zilisitivne» IeKaIs »»
Sollen von den Wundärzten niet*8& allem, sondern allemal unter Zuziehung und Direktion des
Kreisphysicus verrichtet werden.
HerzogsChrist. Ludw. Medizinal-Ordn. Ggx. IV. §<9.
Seclioüsgedü hren.
Für die gerichtlicheSecticir eines Cadavers sollen die Phyfici 4 für eine bloße Besichtigunĝ
2 (jedoch in beydenFällen ohne die Reisekosten), und für die Ausfertigung des Sectiousberichts
2 haben.
Ibid. in fine.
Sollen von dem requirirende»Gerichteohne Anstandbezahltwerden.
Ibid. Cap. I, Z. ,v.
Stadtobrigkeiten.




Für die Physiker, Aerzte, Wundärzte und Hebamme«.
Herzogs Christ. Ludw. MedizI und Tar-Ordn. v. 20, Jul. 1751. in fioe.
Für bfe Landhebammen.





Die der Apothekerund deren Provisorengeschiehtin Gegenwart der Obrigkeitdes Orts, welchedar-^
über ein beglaubtesAttest zu ertheilenhat.




und zwar im Julius und August, oder höchstensim September, mit Zuziehungder
Aerzte und Obrigkeitdes Orts geschehen.
Ibid. Gap. X und III. , *
Für andere Visitationen, als die jährlichen, ssll der Physuus nichts fordern dürfe»,
vid. Php fiel.
Visitations gebühren»
Werden von den Apothekernex propiiis erlegt.
Ibid. c p, m. §. 10.
Betragen, außer den Reisekosten,6
Ibid. in fine.
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Wenn an ein«» Orrs mehr als eine Apothekebefindlichist, nnd der PhvstcuSbev Visitation einer




Sollen dl« Physici, zusammt dem jurlicio inedico, entwerfen, und dasselbemit den Wundärzten,
so weit es deren Wissenund Gewissengemäß, gemeinschaftlichunterschreiben.




Dazu sollen nur tüchtige, in der Anatomie und Chirurgie wohl bewanderteSubjecte angenom¬
men, nnd solche von den Physicis eraminiret werden, deren Zeugnissesie gehörigen Orts vorzu-
zeigenhaben.
H. Friedr. Verordn. v. i. Iul. 1774.
H. Friedr. Verordn. v. 23. May 1781.
Cf. Physici.
In deren Crwählungsollensichdie Aerztealler Parteilichkeit enthalte».
vid. Medici.
Jedem Patienten soll stey stehen, statt des einmal angenommeneneinen ander» zu wählen, dochsoll-
der erste« zuvorbefriedigtwerden.
S?.Christ. Ludw. Mediziual-Ordn.ciap. II. Z. y.
Auf selbigesollendie Physici ein wachsamesAuge haben.
Ibid. Cap. IV. §. 1.
Sollen maßig und nüchternleben, zu jeder Zeit denjenigen (chirurgischen)Kranken, zu welchensie
gerufen werden, nachVermögenHülfe leisten, bescheidenund verschwiegenseyn, bey namhafter Strafe
und Verlust ihres Wundarzttohns leichteSchaden nicht in die Längeziehen, gefährlicheund solcheWun-
den, die eknen tödtlichenAusgang nachsichziehenkönnen, der Obrigkeit anzeigen, bey wichtigenVor¬
fällen den Kreisphysicisoder einenandern erfahrnenpromovirtenArzt, oder in Ermangelungeinen andern
Wundarzt zu Rathe ziehen.
Ibid. §.2 — 7.
Sollen nur Manual - und Instrumental-Operationen, und äußerlicheMittel, innerliche, jedochnicht
heftig wirkendeMittel aber nur in kleinenStädten, wo kein Arzt vorhandenist, und nur ini Mrhsalle,
anwendendürfen.
Ibid. §. z.
Cf. H. Christ. Lubw. Verordnungv. 4. Aug. 175z.
Sectiones legales sollen sie nie allein, sondern allemal mit Zuziehung und unter Directinn eines
Kreisxhysicusverrichten,dabey alle Vorsichtund Behutsamkeitanwenden,das Judicium von der Lethalität
der Verletzungennicht besondersabgeben, sondern das von dem Arzte zu entwerfendeVisum reperuim




Solle» sichaller Dispensirungund Veräußerung der Medicamente, wie sie auch Namen haben mögen,
gänzlichenthalten, und das zu ihrem GebraucheNöthige allemal aus der Apothekenehmen; es wäre denn,
daß an ihrem Orte keine Apothekevorhanden, da es ihnen dann erlaubt bleibt, die nöthige» Arzneimittel
im Hause zu halten.
Ibid. §. 14.
H. Christ. Lndw. Verordn. v. 4. Aug. 17ZZ.
Sollen arme Leuteunentgeldlichverbindenund heilen, be» vermögendendie Tare aber nickt überschreiten.
H. Gust. Adolph Medizinal-Ordn. v. 30. März 1683.
Sellen, bey'Strafe der Landesverweisung,die innere Heilkundenicht ausüben.
Idid.
Sollen, wenn sie keineRegimentschirurgisind, der Versuchevon Schntzblattern-Impfung, bey unver
meidlichersonst erfolgenderfiscalischerRüge, sich gänzlichenthalten, und diese Operation wirklichapprv--
biiten Aeizten überlassen.
H. Fr. Fr Vervrdn. v. 15. Jul. izoz.
Cf. Schutzblatternimpfung.
Können, auch wenn sie nicht Kreischirurgi sind, in gewissenFällen zn Obduktionenvon Leichname»
adhibiret werden.
vi,?. Obductionen.
Der Salivationscur sollen sie sich, ohne einer bey einem Arzte geschehenenNachfrage n̂icht unterzie-
hen; auch nick)tzur Unzeit, besonders bey bedenklichenund hitzigenFiebern, ein Aderlaß anstellen, sondern
allemal erst den Rath eines Arztes, wo dieser irgend zu haben ist, einzuholen.
H. Christ. Lndw. Medizinal-Ordn. Cap. Iii. §, 10.
In einige Euren, welcheihnen zukommen, sollensichdie Scharfrichter, wofernc sie nicht ausdrücklich
dazu privilegirt sind, Schäfer, Pferdeärzte u. bergt. Personen, bey namhafter Strafe nicht mischen.
Ibid. §. n.
Vor der Hand sind sie in Suerin, und bis ihre starke Anzahl daselbstsich vermindert, nicht anzn-
stellen, noch von dem SchwerinfchenAmte der Bader anzunehmen.
H. Fr. Fr. Verordn. v. 7. Dezember 1786.
Der von ihnen abzulegendeEid geschiehtin Gegenwart der obrigkeitlichenPersonen des Orts, welche
darüber ein beglaubtes Attest auszustellenhaben.
H. Christ. Lndw. Medizinal-Ordn. rubro von den Eiden.
Wunden.
Gefährlicheund solche, die einen tätlichen Ausgang nach sichziehe» können, sollen die Chirurgen der
Obrigkeit anzeigen.
Ibid. Cap. IV. §. 6.
> Z.
Zahnärzte.
Fremde sollen nicht mehr die Jahrmärkte besuchen.
H. Fr. Fr. Verordn. v. -9. Sept. 1756.
...
'st
Gedrucktbey I. B. Appel in Hamburg.
^ l. -̂









HerzogFriederich Franz Verordnungan die Kreisphysikos,die
herrschendeRuhr betreffend.
Vom Ig. Anglist I8II.
Friederich Franz, von Gottes GnadenSouverainer Herzogzu Mecklenburg,
Fürst zu Wenden, Schwerin und Natzeburg, auch Graf zu Schwerin, der
LandeRostockund Stargard Herr:c. :c.
Wir befehlenresp. mit Entbietung Unsers gnädigstenGrußes allen Unser»Kreis -Physicis
" UnfernLandenhiedurch:in den Gegenden,wo dieRuhr-Epidemiesichzeigt, gehörigeVor«
hr, sowohlzur Hnlfsleistungder Kranken, wie zur möglichstenAbwendungder weitem Ver¬
leitung dieser gefährlichenKrankheit zu treffen, nnd vvn dem Stande der Epidemie, so wie
^n den getroffenenVorkehrungenvon acht Tagen zu acht Tagen ^n UnsereNegierungzu he¬
chten. An dem geschiehetUnsergnädigsterWille und Meinung.
Gegebenauf Unster VestungSchwerin, den 19. August1811.
Acl Manilatum Serenissimi proprium.
Herzog!.Mecklenburgischezur Regierung verordnetePräsident,
Geheime- und Räche.
A. G. v. Brandenftein.
x
XLV,
HerzogFriederich Franz Verordnungan die Beamte, dieselbe
Krankheitbetreffend.
Vom 24. August iZii.
Friederich Franz, vonGottes GnadenSouverainerHerzogzuMecklenburgrc.
Wir versehenUns zu sammtlichenUnfernBeamten in Gnaden, daß sie bey der einreißenden
Epidemie der Ruhr es an aller Sorgfalt zur möglichstenAbwendungweiterer Verbreitung
dieser gefährlichenKrankheit, so wie an gehörigerWachsamkeit, daß den Kranken durch die
bestelltenKreisphysicidie nöthige arztliche Hülfe angebeihe, nicht werden ermangeln lassen;
befehlen,auch denselbenhiedurchgnadigst, von Zeit zu Zeit desfalsigeBerichte an UnsereCain-
mtv abzustatten. An dem geschieht Unser gnädigster Wille und Meinung.
Gegebenauf UnsrerVestungSchwerin, den 24. August ign.




Notificatorium der H. H. Regierung,
die Behandlung und das Verhallen der Ruhrkranken,die nicht sogleichdie Hülfe eines
geschicktenArztes haben können,betreffend;vom 26. August iZn.
Dem landesväterlichenHerzen Sr. Herzogl. Durchl. lieat das GesundheitsWohl sämint-
licherLandeseinwohnerso nahe, daß Höchstdieselben,um die Furcht vor der in verschiedenen
Gegenden dieser Lande ausgebrochene»Ruhr zu mindern, und dieseKrankheit selbstweniger
gefahrlichzu machen, außer der allgemeinenVerordnnng an sämmtlicheKrais-Physicos, noch
die besondereerlassenhaben: „die Behandlung und das Verhalten der mit der Ruhr-Epidemie
„befallenen Kranken, die nicht sogleichdie Hülfe eines geschicktenArztes hkben können,
„öffentlich bekanntzu machen."
Die Ruhr erscheintoft ohne Vorboten, und äußert sich durch heftigenDurchfall niit
schneidendenSchmerzenin derGegend des.Magens und des Nabels, die sichdurch den ganzen
Unterleibr<" nd durch den der Ruhr eigentümlichenhöchstschmerzhaftenSluhlzwang.
Die Zahl der Stuhlgänge ist innerhalb 24 Stunden oft 50 bis 100 und darüber; die Auslee-
rungen selbstsind unbedeutend, im Anfange der Krankheit ohne besondernGeruch, bei zuneh-
mender Krankheit sehr übel riechend; die Farbe derselbenist weißlich(weiße Ruhr), oder
gelblich, grünlich mit Blut vermischtoder blutig; die Consistenzschleimigt, gallertartig, oft
aber sind sie wässerig. Die Zunge'ist zuweit?»sehr, oft mit wenig Schleim, zuweilengar
nicht belegt; der Geschmackzuweilenbitter; im AnfangederKrankheit, und oft auch im Fort-
gange derselbentreten Uebelkeitund Neigung zum Erbrechen, seltenSchwindel, Kopfschmerzen,
Beklemmungender Brust, Ohnmächtenoder sonstigeNerven-Zufälle ein. Die Oberflächedes
Körpers hat die gewöhnlicheWärme, aber die Haur ist gemeiniglichtrocken, und wird erst im
Verlauf oder bei Abnahme der Krankheit feucht.
Nicht immer verbindet sichmit diesenErscheinungenein Fieber, oft aber erscheintes im
Fortgange der Krankheit, ist mehr oder weniger heftig, und verschiedennach der Constitution
der Kranken.
Die Krankheit dauert von 2 bis 9 und 21 Tagen, ist, wenn zeitig Hülfe bei geschickten
Aerztengesuchtwird und bei gehörigemVerhalten, selten gefährlich; tödtend aber, wenn die
Hülfe Tage lang verzögertwird.
Die anhaltende Hitze des Sommers vermehrt die Thätigkeit der Hautgefässe, verändert
die Mischung der Säfte, vornehmlich der Zlusdünstungs- Materie und der Galle, erzeugt
reizenderescharfeTheile, zieht eine Menge dieser, vorzüglichgallichter, nicht nach der Haut
gehörendenTheilchen nach der Haut, und bringt sie zur Ausdünstung; entziehtaber zugleich
dem Darmkanale einen Theil seinerKräfte und giebt ihm durch dieSchwäche eine Krankheils-
Anlage und besondereReiz-Empfänglichkeit.
Wii't» die verstärkt gewordene Ausdünstung scharf gewordenerTheilchen durch die Haut
durch naßkalteTage oder Abende (die in sumpfig»«Gegendenwegeuder durch die Tageshitze
der Luft mitgetheiltenunreinenDünste noch gefährlicherwerden) plötzlichunterdrückt: so wirft
die scharfeAusdünstungs-Materie sich auf den geschwächtenDarmkanal und reizt diesenzu
krampfichtheftigerGegenwirkung. GleicheWirkung auf den Darmkanal kann der Genuß un-
reifen, selbstder zu häufigeGenuß reifen Obstes, wenn nicht durch geistigeGeträlrkedie Ver-
dauuugs-Kräfte unterstütztwerden, auch das reichlicheTrinken schlechtgegohrnerGetränke und
des kalten Wassers ^ei erhitztemKörper äussern.
So entstehtdie Ruhr, und so entstandsie schonsehr früh in diesemSommer, da alle die
genannten Ursachenso mächtig auf den überdies durch das von den Zeitumstandenherbeige-
führte Elend am Geisteund LeibegeschwächtenarbeitendenTheil der Einwohner wirkten, bei
diesem, und bei den jenen schädlichenEinflüssen ebenfalls unterworfenen Soldaten, ohne
Austeckungsstoff,der im Anfange dieserKrankheitnicht angenommenwerden zu könnenscheint.
Wer sich vor jenen schädlichenEinflüssen, die die Ruhr veranlassen, bewahren, durch
laßigen Genuß des Weins und geistiger Getränke die Verdauung befördern und den Aus-
)i'mstu!'genund dem Geruch der Ausleerungenbei zunehmenderKrankheitentziehenkann, wird
dieserKrankheit, für die es keineArzneizur Vorbauung giebt, nicht ausgesetztfeyn; und die
von derselbenAngegriffenenund Genesendenwerden sichdadurchvor Rückfällensichern.
Die Cur dee Krankheit, deren Character als gallicht-rheumatisch, und nicht bösartig,
unverkennbarist, kann nur durch Aerztegeleitetwerden; indeß wird, den höchstseltenenFall
einer bestimmtenVollblütigkeitausgenommen, der Gebrauch der BrechWurzel, aber keines
reizenderenBrechmittels, zu 20 Gran alle halbe Stunden bis zur achtmaligenWirkung bei
Erwachsenen;zu 10 Gran ebenso fortgesetztbei halb Erwachsenen, und zu z bis 6 Gran bei
kleinen Kindern, den Erfolg der Cur sowohl durch die Ausleerung und Erschütterungals
vornemlichdurch die Erregung eines wohlthatigen, mäßig zu unterhaltenden Schweißes so
glücklichvorbereiten, daß, wenn sie die entschiedensteRuhr in ihren beschwerlichstenZufallen,
wie dochoft geschieht,nicht sofort hemmt, es dennochnur beiwirklichvorhandenerAnhäufung
von Unreinigkeiteneines von dem Arzte zu reichendenAbführungsmittelsohne reizendeZnsätze,
vielmehr mit besänftigendenMitteln verbunden, demnächstnur dieseszur baldige» Herstellung
— wenn nicht hinzukommendeFieber eine besondereBeachtung»erfordern— bedürfenwird.
Jede sonstigeCur durch Aderlassen, durch Anwendung der Jalappe, Rhabarbar, abfüh-
render Salze, hitziger Tropfen und des Brannteweins wird, so wie der Genuß der Fleisch-
speisen, Fleischsuppen,der Mehlspeisen, aller Milchspeisenverderbend — dahingegensorg¬
fältige Bedeckungdes Körpers, und beim Aufstehenans dem Bette auch der Füße, Vermeid
dung der -kalkenund Zug-Lust nnd das Trinken wässerigterAbkochungenvon Grützen und
Reis zur Beförderungder Cur wirken.





Sie sollenaber auch nicht anders, als versiegelt, unter der Aufschriftmit Fracturb
und unter der Erinnerung, den nicht gebrauchtenNest unter Siegel verschlossenaufzubew




Sollen eine hinlängliche Anzahl constitutionsmäßigerHebammen bestelle»,
v. Hebammen und con stitutionsmäßige Hebammen.
H.
H a l l i s ch e Medizin.
Denen, die solchetragen, soll der Eintiitt im Lande und der Verkauf ihrer Waaren
Confiscation veiboten werden.
Herzogs Christ. Ludw. Verordnung v. 4. Aug. 17Z3.
Hebamme n.
Alle Amts- Guths- und Stadtobrigkeiten sollen an den unter ihrer Jurisdiction steh
hinreichendeAnzahl Hebammen, welchevon einem in der praktischenGeburtshülfe bewKh
oder Mrdico hinlänglichunterrichtet, demnächstmit Anziehungeines andern erfahrnen 3
und auf darüber beigebrachtesgewissenhaftesschriftlichesAeugnißbeeidigetworden, bestell
Herzogs Friedrich Verordnung v. 1. December 1774.
Cf. Herzogs Gustav Adolph Verordnung v. 20. November 168Z.
Daß überhaupt eine jede Stadt, nach ihrer Größe, mit einer, zwevenoder mehrere«
darauf sollen die Beamten und Obrigkeitenin den Städten und die Phyfici sehen; auch
ten dafür sorgen, daß in zwey, drey, vier oder mehreren Dörfern gleichfallseine bestelle«
Herzogs Chr. Ludw. Mediz. Ordn. Cap. 5 5. 2. z.
Sollen in geschärftererWiederholungder Verordnung vom 1. December 1774, binne
naten vom 1. April 1796 an gerechnet, angestellt werden, und die Obrigkeitender Stäi
ritterschaftlichenGüter sollen von dem Gesetzvom 23. Jul. 1793 Gebranch machen.
Herzogs Friedrich Franz Verordnung v. ig. März 1796.
Den in ihrem Amte angewieseneneraminirten — sollen die sämmtlichenAmtseinwo
schied, sie mögen sich nun ihrer Hülfe bedienen wollen oder nicht, ihre Gebühr unweic
Zeder Pächter soll hinfort 4 — jederHolländer und Müller 2 ^ — Schäfer und S
Boll - und Halbhüfner1 16 % — Halb - und Viertel-Hüfner 32 fi — Büdner und Hanl
und Einlieger, wie sonst, 16 f$, entrichten. Dafür sollen aber die Hebammen ihre sorgst
Wöchnerinund Kind z Tage lang fortsetzen.
Ihnen soll für jede Bemühung außer dieser Zeit an ihrem Wohnorte von Pächter
und Vollhüfnern 4 ffr, von den übrigen aber für jeden Gang 2 gereichtwerden.
Verordnung v. 30. Aug. 1803.
?u deren und der überflüssigenWundärzteallmäligerVerminderungin Suerin soll >
und Ansetznngmehrerer schlechthinnicht gestattet, vielmehr die sichimmittelst zur medizir
gen BeeidigungangebendenSnbjecte nicht aufgenommen,,sondernzurückgewiesenwerden.
H. Fr. Fr. V. v. 7. Decbr. 1786.
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